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Jugendforum: 

Fragen  nach  der 
W  iedervereinigung 

Ostdeutsche  Jugend  diskutiert  mit  dem  Bundestagspräsidenten 


Eckhardt  Jagalle  (22),  junger  Aussiedler  aus  Ostpreußen,  nutzte  das  Jugendforum  der  Fern* 
sehzeitschrift  HÖR  ZL)  in  München,  um  dem  Ostpreußen  Dr.  Rainer  Barzel  eine  Elchschaufel 
aus  der  gemeinsamen  Heimat  zu  überreichen.  Der  Bundestagspräsident:  „Mein  Gott,  Junge. 
Wie  hast  du  es  nur  fertiggebracht,  diesen  Apparat  mit  nach  München  zu  schleppen?"  Die 
schlagfertige  Antwort:  „Herr  Präsident,  haben  Sie  es  schon  einmal  erlebt,  daß  Ostpreußen 
nicht  auch  das  Unmögliche  schaffen?“ 


Verfälschung  des  Christusbildes 


«Warum  kann  unsere  Nationalhymne  in  den 
Schulen  nicht  bekannter  gemacht  werden?" 
«Weswegen  sorgt  kein  Politiker  dafür,  daß 
jede  Schulklasse  einmal  an  die  Mauer  nach 
Berlin  fährt?" 

«Ich  linde  es  unerträglich,  daß  in  unserem 
Lande  nur  für  die  Menschenrechte  in  Südafrika, 
Chile  und  1000  Bananenrepubliken  demon¬ 
striert  wird,  nicht  aber  für  die  Menschenrechte 
der  Deutschen  in  Ostpreußen,  Pommern  oder 
der  sogenannten  ,DDR'." 

Deutliche  Fragen,  harte  Argumente.  Von 
allen  Seiten  prasselte  es  beim  Münchner 
HÖR-ZU-Jugendforum  auf  Bundestagspräsi¬ 
dent  Dr.  Rainer  Barzel,  den  gebürtigen  Ost¬ 
preußen,  ein.  15  junge  Leute  diskutierten  mit 
ihm  über  Fragen  der  deutschen  Nation.  Der 
Präsident  schlug  sich  wacker.  Nur  einmal 
hoben  drei  junge  Diskussions-Schiedsrichter 
die  vorgeschriebene  rote  Karte:  Als  Barzel 
ihrer  Meinung  nach  die  Frage  nach  Abgeord- 
neten-Diäten  nicht  ausführlich  genug  beant¬ 
wortete. 

Betretenes  Schweigen  kam  in  die  Diskus¬ 
sion,  aissich  der  22jährige  Ostpreuße  Eckhardt 
Jagalle  zu  Wort  meldete:  «Vor  vier  Jahren  bin 
ich  mit  meiner  Familie  aus  Ostpreußen  in  den 
Westen  gekommen.  Ich  hatte  mich  auf  die 
Freiheit  gefreut.  Aber  dann  kam  ich  in  die 
Bundesrepublik  und  sah  ständig  nur  Demon¬ 
strationen  gegen  Menschenrechtsverletzun¬ 
gen  in  Chile,  El  Salvador  und  Südafrika.  Wo 
sind  die  Demonstrationen  gegen  die  Unter¬ 
drückung  der  Menschenrechte  in  Ostpreußen, 
Schlesien  oder  Thüringen?" 

«Wer  demonstriert  dagegen,  daß  wir  in  Ost¬ 
preußen  keine  deutschen  Schulen  mehr  haben, 
keinen  Gottesdienst  in  deutscher  Sprache  ab¬ 
halten  dürfen?  Wer  protestiert  und  demon¬ 
striert  dagegen,  daß  die  Deutschen  in  ihrer 
ostpreußischen  Heimat  unterdrückt,  schika¬ 
niert  und  behindert  werden?  Selbst  für  ein 
elementares  Grundrecht,  das  Rocht  auf  Hei¬ 
mat,  geht  hier  im  Westen  doch  keiner  auf  die 
Straße.  Das  ist  nicht  in  Ordnung,  Herr  Dr.  Bar¬ 
zel.  Es  ist  auch  nicht  in  Ordnung,  daß  wir  Ost¬ 
preußen  in  unserer  Heimat  als  Faschisten  dif¬ 
famiert  wurden  und  hier  von  einigen  dummen 
Mitbürgern  als  Pollacken  oder  Rucksackdeut- 
sche." 

Ungewohnte,  aber  wohl  tuende  Töne  bei  der 
Diskussion  von  Jugendlichen  mit  einem  Poli¬ 
tiker.  Chefredakteur  Peter  Bachör,  der  sich 
mit  dem  HÖR-ZU-Jugendforum  auf  glattes 
Parkett  begeben  hatte,  konnte  zufrieden  sein. 
Endlich  einmal  eine  Diskussion,  bei  der  auch 
der  Teil  der  deutschen  Jugend  zu  Worte  kam, 
der  nichts  von  Kasernen-Blockaden,  Straßen¬ 
sitzstreiks  und  Pflastersteinwerlen  auf  Polizi¬ 
sten  hält. 

Die  Antwort  auf  die  bohrenden  Fragen  des 
jungen  Ostpreußen,  gab  Rainer  Barzel  ebenso 
deutlich:  «Ich  kann  Ihnen  nicht  widerspre¬ 
chen.  Ich  glaube  auf  diesem  Gebiet  müßte  in 
unserem  Schulunterricht  einiges  aufgearbei¬ 
tet  werden.  Unsere  jungen  Leute  im  Westen 
müssen  mehr  über  ganz  Deutschland  wissen. 
Als  ich  noch  Oppositionsführer  war,  habe  ich 
große  Anstrengungen  unternommen,  den  ge¬ 
planten  deutsch-polnischen  Vertrag  auch  für 


die  damalige  Opposition  zustimmungslähig 
zu  machen.  Auch  solche  Fragen,  die  Sie  eben 
gesagt  haben,  deutsche  Sprache  in  der  Schule, 
in  der  Kirche,  bei  der  Beichte,  in  Liederbü¬ 
chern.  Vertrag  kommt  von  sich  vertragen. 
Aber  wir  können  nicht  übersehen,  daß  da  zum 
Beispiel  Landsleuten  noch  heute  fundamentale 
Menschenrechte  vorenthalten  werden.  Da 
wird  man  also  immer  nur  weiter  geduldig  ar¬ 
beiten  müssen." 

Kaum  war  diese  Frage  beantwortet,  neue 
Brisanz.  Ein  1 4jähriger  Schüler  aus  München 
fragt  den  Bundestagspräsidenten:  «Dr.  Barzel, 
glauben  Sie  eigentlich  noch  an  die  deut.sche 
Wiedervereinigung.  Werden  wir  sie  noch  er¬ 
leben?" 

Bundeslagspräsident  Barzel  nahm  skh  die- 
ser  Frage  ebenso  an  wie  all  den  anderen  The¬ 
men,  die  letztlich  Grundfragen  der  deutschen 
Nation  betreffen.  Wir  begrüßen  es  sehr,  daß 
Dr.  Barzel  sich  bei  dieser  Podiumsdiskussion 
den  jungen  Fragestellern,  insbesondere  aus 
seiner  Heimat  Ostpreußen,  gewidmet  hat,  nur 
wir  sind  überzeugt,  daßseine  Antworten,  die  in 
der  nächsten  Ausgabe  von  HÖR  ZU  zu  lesen 
sein  werden,  gerade  auch  den  Leserkreis  die¬ 
ser  Zeitung  interessieren.  Da  es  sich  bei  dem 
genannten  Blatt  um  die  auflagenstärkste  Wo¬ 
chenzeitschrift  handelt,  wird  durch  diese  Dis¬ 
kussion  mit  ostdeutscher  Jugend  unser  Pro¬ 
blemkreis  einer  breiten  Öffentlichkeit  vorge¬ 
stellt  werden.  E.B. 


Ost-Berlin: 


Man  wird  dem  österreichischen  Bundesprä- 
sidenlen  bescheinigen  müssen,  daß  er  bei  sei¬ 
nem  Besuch  in  Ost-Berlin  jene  diplomatische 
Zurückhaltung  und  Klugheit  bewiesen  hat,  die 
der  alten  Wiener  Schule  eigen  ist.  Während 
Erich  Honecker  anläßlich  eines  Staatsbanketls, 
das  zu  Ehren  des  Gastes  gegeben  wurde  und 
an  dem  von  beiden  Seiten  je  einhundert  Per¬ 
sonen  teilnahmen,  schweres  Geschütz  gegen 
die  N  ATO  auffuhr  und  auf  die  Gefährdung  des 
Friedens  und  die  Gefahr  einer  atomaren  Ver¬ 
nichtung  hinwies,  ging  Kirchschläger  in  seiner 
Tischrede  auf  die  vom  Staatsratsvorsitzenden 
gebrauchten  Argumente,  soweit  diese  eine  Po¬ 
lemik  gegen  den  Westen  waren,  in  keiner 
Weise  ein,  sondern  hob  die  Notwendigkeit  des 
Einsatzes  für  einen  «dauernden  Frieden,  der 
auf  Gerechtigkeit  und  Freiheit  aufgebaut"  sei, 
hervor.  Auch  die  von  Honecker  zitierten  sowje¬ 
tischen  Abrüstungsvorschläge  waren  für  den 
Gast  aus  Wien  kein  Thema.  Er  mahnte  viel¬ 
mehr  zur  Einhaltung  der  UN-Charta,  wobei  er 
nicht  versäumte,  nachdrücklich  auf  die  Men¬ 
schenrechte  hinzuweisen,  die  es  zu  beachten 
und  zu  verwirklichen  gelte. 

Die  Analyse  dieses  Wiener  Besuches  in  Ost- 
Berlin  führt  zu  dem  Schluß,  daß  Honecker 
außerordentlich  viel  an  einem  guten  Verhält¬ 
nis  zu  Österreich  gelegen  ist:  Bei  dem  reprä¬ 
sentativen  Empfang  auf  dem  Flugplatz  Schö¬ 
nefeld  und  bei  der  Kranzniederlegung  am  Eh¬ 
renmal  unter  den  Linden  wurde  Kirchschläger 


H.  W.  —  Niemand  wird  behaupten  wollen, 
alles,  was  unter  «Friedensbewegung"  demon¬ 
striert,  sei  von  Moskau  gesteuert.  Aber  nie¬ 
mand  wird  auch  zu  bestreiten  vermögen,  daß 
man  im  Kreml  eitel  Freude  über  die  auch  unter 
Mitwirkung  der  DKP  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  geschaffene  Situation  empfindet. 
Das  bezieht  sich  ganz  insbesondere  auf  die  in 


mit  altpreußischen  Militärmärschen  begrüßt, 
ln  nächster  Nähe  des  wieder  an  seinen  alten 
Platz  gesetzten  Denkmals  Friedrich  des  Gro¬ 
ßen  zog  die  Ehrenformation  im  Paradeschritt 
an  Kirchschläger  vorüber.  Ein  weiterer  Beweis 
dafür,  daß  die  «DDR"  das  «preußische  Erbe'  zu 
okkupieren  versucht  und  hieraus  selbst  bei 
dem  Besuch  eines  «Österreichers"  keine  Ab¬ 
striche  macht.  Man  wertet  in  Ost-Berlin  und  in 
Wien  die  Beziehungen  als  positiv.  Das  bezieht 
sich  sowohl  auf  das  wirtschaftliche  wie  auch  auf 
das  kulturelle  Gebiet  und  soll  auch  in  humani¬ 
tären  Fragen  spürbar  sein.  Was  die  wirtschaft¬ 
liche  Seite  der  bilateralen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Österreich  und  der  «DDR'  angeht,  so 
dürfte  deren  positive  Entwicklung  nicht  zu¬ 
letzt  durch  die  großzügige  österreichische 
Kreditgebung  beeinflußt  sein. 

Honecker  war  bemüht,  seinem  Gast  sehr 
viel  Aufmerksamkeit  zu  erweisen  und  bei 
einem  Abstecher,  den  der  österreichische 
Bundespräsident  in  andere  Städte  der  .DDR", 
wie  z.  B.  nach  Erfurt  unternahm,  wurde  er  von 
Honecker  begleitet,  was  natürlich  die  Mög¬ 
lichkeit  zu  mannigfachen  Gesprächen  und  zur 
Vertiefung  der  interessierenden  Probleme 
führen  konnte.  Verständlicherweise  legt  die 
«DDR'-Führung  gesteigerten  Wert  darauf,  den 
ersten  Besuch  eines  westlichen  Staatsober¬ 
hauptes  in  der  «DDR"  gebührend  herauszustel¬ 
len  und  zur  Aufwertung  ihres  eigenen  Images 
zu  nutzen.  Emst  Arnold 


diesen  Tagen  beabsichtigten  Demonstratio¬ 
nen,  bei  denen  auch  der  Gedanke  Pate  gestan¬ 
den  haben  kann,  es  dem  Staat  doch  einmal  zu 
zeigen.  Der  demokratische  Rechtsstaat. wird, 
so  bleibt  zu  hoffen,  mit  hausgemachten  wie  mit 
ferngesteuerten  Aktionen  fertig  werden.  5k)nst 
nämlich  wäre  es  schlimm. 

Besonders  bedenklich  aber  stimmt  die  Tat¬ 
sache,  daß  es  gewisse  Kräfte  gibt,  die  selbst  die 
Kirche  in  eine  Widerstandsbewegung  gegen 
unseren  Staat  umfunktionieren  wollen.  Daß 
dem  so  ist,  geht  aus  einem  Schreiben  des  Vor¬ 
sitzenden  des  Evangelischen  Arbeitskreises 
der  CDU  in  Essen,  Dr.  Dieter  Lingenberg,  her¬ 
vor,  der  die  für  den  sogenannten  «Jülicher 
Friedensgottesdienst'  mitverantwortlichen 
Superintendenten  Gehring  und  Dr.  Regul, 
beide  in  Essen,  aufgefordert  hat,  dem  Eindruc  k 
in  der  Öffentlichkeit  entgegenzutreten,  «daß 
Sie  als  Repräsentanten  unserer  Kirche  mit  er¬ 
klärten  Verfassungsfeinden  unseres  Staates 
gemeinsame  Sache  machen". 

Der  Grund  für  diese  Warnung  lag  in  dem 
Rundbrief  des  «Essener  Friedensforums",  in 
dem  OS  heißt,  daß  es  sich  bei  den  von  der  Frie¬ 
densbewegung  im  Oktober  geplanten  Aktio¬ 
nen  um  «Widerstandstage  gegen  die  Politik 
unserer  Regierung'  handele. 

Es  ist  schon  eine  böse  Sache,  wenn  der  Ver¬ 
such  unternommen  wird,  unser  Volk  in  solche 
zu  spalten,  die  angeblich  für  den  Krieg  und  an¬ 
dere,  die  mit  Nachdruck  dagegen  sind.  «Für 
den  Krieg'  sind  diejenigen,  die,  wie  von  dem 
früheren  Bundeskanzler  Helmut  Schmidt  an¬ 
geregt,  ein  Gegengewicht  gegen  die  sowjeti¬ 
sche  Uberrüslung  gutheißen,  damit  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  weder  erpreßbar 
noch  Gegenstand  eines  raschen  Zugriffs  wird. 

Niemand  von  denen,  die  sich  für  die  Ausge¬ 
wogenheit  der  —  sicherlich  schrecklichen  — 
Waffen  aussprechen,  redet  damit  dem  Krieg 
das  Wort.  Selbst  der  Vorsitzende  des  Arbeits¬ 
kreises  «Sicherung  des  Friedens",  der  Theolo¬ 
ge  Dr.  Günter  Brakeimann,  der  selbst  Mitglied 
der  SPD-Grundwerte-Kommission  und  Leiter 
des  Sozialwissenschaftlichen  Instituts  der 


Preußens  Gloria  als  Gruß  an  W ien 

Österreichs  Bundespräsident  Kirchschläger  besuchte  die  „DDR*' 


Politik 


22.  OktobcT  1 983 


tiQS  jDOpnufimblaii 


Polen: 


Stellt  Warschau  die  Uhren  zurück? 


Muster  wird  nicht  konkretisiert 

Schlüssc'lpositionen  der  Verwaltung 
■h  in  der  Parteihierarchie  ßeblieben, 
«u.-.  reicht  nicht  aus.  um  eine  umfassende 
Kontrolle  des  ßesamfen  politischen  Lebens 
wie  früher  int  ensivdurchzusetzen.  Auf  der  an¬ 
deren  Seite  fehlen  die  politischen  und  sozialen 
Organisationen,  die  imstande  wären,  das 
durch  den  Exodus  der  Militärs  entstandene 

_ auszufüllen.  Die  Partei 

davon  entfernt,  eine  herrschende 
Rolle  zu  spielen.  Die  neuen  Gewerkschaften 
befinden  sich  in  einer  mühsamen  Aufbaupha¬ 
se  und  werden  von  der  Masse  der  Arbeiter¬ 
schaft  boykottiert.  Schließlich  haben  sich  die 
j  ~  'i  welchen  die 

Patriotische  Bewegung  für  nationale  Wieder- 

i  »Transmis¬ 
sionsriemens'  zwischen  der  Staatsmacht  und 
der  Bevölkerung  übernehmen  sollte,  nicht  er¬ 
füllt. 

Die  katholische  Kirche  ist  nach  der  Papstvi¬ 
site  noch  mächtiger  geworden.  Der  Episkopat 
ist  nunmehr  konsolicliert,  und  die  Bruchstellen 
zwischen  der  Hierarchie  und  dem  unteren  Kle¬ 
rus  sind  weitgehend  behoben  worden.  Die  Er¬ 
wartung.  daß  das  Amnestiegesetz  zur  Aus¬ 
trocknung  des  Untergrundapparates  der  .So¬ 
lidarität“  führen  könnte,  hat  sich  bisher  nicht 
erfüllt. 

Hinzu  kommt  die  prekäre  Wirtschaftslage, 
die  dem  Regime  Jaruzelski  erhebliche  Sorgen 
bereitet.  Die  Wirtschaftsreform  ist  ins  Stocken 
geraten  und  wird  allmählich  zu  einem  Stück¬ 
werk  mit  sich  teilweise  gegenseitig  aufheben¬ 
den  Entwicklungen.  Der  Ostblock  ist  nicht  im¬ 
stande,  die  Nachfrage  nach  fehlendem  Roh¬ 
material  zu  decken,  und  das  führt  zu  Stockun¬ 
gen  in  der  Produktion.  Die  mangelnde  Motiva¬ 
tion  bei  den  Arbeitern  drückt  sich  in  geringer 
Arbeitsintensität  und  schlechter  Qualität  der 
Waren  aus. 

Die  Regierung  beabsichtigt,  im  Bereich  der 
Wirtschaft  neue,  drastische  Maßnahmen  zu 
treffen.unterandereminderFormvonPreiBor- 
ten,  daß  die  Aufhebung  des  Kriegsrechtes  und  höhungen  und  einer  Senkung  der  Löhne.  Da 
die  Folgen  desPapstbesuchsdiepolnische  Na-  beides  mit  einem  schwer  kalkulierbaren  poli- 
tion  wiederum  in  ihrem  Widerstand  gegen  die  tischen  Risiko  verbunden  ist,  erscheint  es,  so 
rvvvM  T  Twi  Repression  bestärkt  haben  könnten  und  daß  kann  angenommen  werden,  dem  Regime  Ja- 

£j\mI  ••  die  Bestimmungen  des  geltenden  Notstands-  ruzelski  besser,  prophylaktische  Härte  zu de- 

rechts  nicht  die  gewünschte  abschreckende  monstrieren  als  eine  milde  Haltung  einzu- 
tne  schon  unterschlagen  Wirkung  ausüben.  nehmen.  Ähnliches  bahnt  sich  in  ideologi- 

Ferner  stellt  sich  die  Frage  der  Effizienz  des  sehen  Fragen  an.  Parteilinke  und  Dogmatiker 
Worschennik  Sil"  im  Januar  begann.  Das  für  Offizie-  Regimes  nach  der  Abberufung  der  meisten  werfen  Jaruzelski  und  seiner  Equipe  vor,  die 
re  bestimmte  Blatt  beschäftigte  sich  ebenfalls  mit  Armeekommissare  aus  den  von  ihnen  bisher  Ideologie  werde  vernachlässigt,  wohl  das 
(len  225tägigeii  Kämpfen  um  das  .Kleine  Land“,  an  bekleideten  politischen  Ämtern  und  Funktio-  Schlimmste,  was  ihm  vorgewor’fen  werden 
deren  erfolgreichem  Abschluß  bisher  Breschnew  „en.  Zwar  sind  sehr  viele  Generäle  und  Ober-  kann. 


Eine  „Liberalisierung“  nach  ungarischem 

Der  Herbst  in  Polen  begann  für  die  dortigen  breit  gefächert.  Dazu  gehört  die  Vorbereitung  sten  in 

kommunistischen  Machthaber 
schlecht.  Die  Verleihung  des  Friedensnobel 
Preises  an  den  Führer  der  verbotenen  Gewerk-  für 
Schaftsbewegung  »Solidarität 
war  ein  sehr  harter  Schlag,  an  dem  sie  noch 
sehr  lange  zu  tragen  haben  werden.  Er  kam  sion 
auch  zu  einem  Zeitpunkt,  an  dem  sich  die  Ge¬ 
gensätze  in  Polen  verschärften. 

Im  Zuge  der  internen  Auseinandersetzun- 
gen,( 


denkbar  der  politischen  Prozesse  gegen  die  leitenden 
Persönlichkeiten  des  ehemaligen  Komitees 
._.  gesellschaftliche  Selbstverteidigung 
Lech  Walosa,  (KOR)  sowie  gegen  mehrere  einstige  Funktio¬ 
näre  aus  dem  Präsidium  der  Landeskomrnis- 
_ des  Gewerkschaltsbundes  »Solidarität  . 

Parallel  dazu  lief  die  hemmungslose  Diffamie-  ,  .  u  t- 

rung  Lech  Walesas  im  Fernsehen,  im  Radio  Vakuum  gleichwertig 

_ ^ _  _  _  und  in  den  Zeitungen.  Kennzeichnend  sind  istnochweitc - "7-' 

deren  Leidtragender  Europa  sein  würde.  Die  gen, diesichhinterden  Kulissen innerhalbdes  auch  die  zunehmende  Spannung  mit  der  ka- 
Rüstung  aber  können  wir  trotz  aller  schönen  Jaruzelski-Regimes  nach  dom  Papstbesuch  tholischen  Kirche,  Konflikte  mit  Intellektuel- 
und  wohlgemeinten  Worte  nicht  verhindern,  abgespielt  haben,  setzte  sich  die  Konzeption  len  und  der  Druck  auf  die  Hochschulen. 

Die  Ausgewogenheit  allerdings,  die  nieman-  von  einem  Anziehen  der  Repressionsschrau-  Allem  Anschein  nach  haben  sich  die  Vor-  - — '  ’  V  n  •  h 

den  einen  Krieg  beginnen  läßt,  scheint  uns  ein  be  durch.  Alle  Appelle  des  Papstes  und  des  Stellungen  jener  kommunistischen  Politiker  Hoffnungen  iJes  Regime^  nac^ 

gewisser  Schutz  zu  sein.  polnischen  Episkopats  zur  Herbeiführung  wie  Vizeministerpräsident  Rakowski,  die  eine  »Pairiüub(.ii<^j^-’'^w“‘‘K 

Wer  aber  mit  geschickt  geführter  Propa-  eines  Burgfriedens  zwischen  Herrschenden  beschleunigte  »Liberalisierung“  Polens  nach  geburU  JPRON)  . 

ganda  glaubt,  »den  Frieden  Christi  mit  irdisch-  und  Beherrschten  sind  ignoriert  worden.  Die  ungarischem  Muster  anstrebten,  nicht  kon  ’  ' 

politischem  Frieden*  verkaufen  zu  sollen,  um  Verschärfung  des  innenpolitischen  Kurses  ist  kretisiert.NunwillmanoffenbardieUhrenzu 

auf  diese  Weise  das  Protestpotential  zu  ver¬ 
größern.  verfälscht,  wie  der  Superintendent  Wie  ANDERE  68  Sehen 
des  Kirchenkroises  Trier,  Ernst  Volk,  warnt, 

»entgegen  dem  Zeugnis  der  Heiligen  Schrift 
Christus  als  einen  politischen  Friedensbrin¬ 
ger'.  Gewiß  ist,  wie  die  Theologen  sagen,  Krieg 
gegen  Gottes  Willen  und  ist  keine  Möglichkeit 
der  Politik.  Er  ist  also  auch  nicht  mehr  Politik 
mit  anderen  Mitteln.  Das  angestrebte  Gleich¬ 
gewicht  der  Rüstung  soll  ja,  und  das  dürfte 
doch  wirklich  nicht  schwer  zu  begreifen  sein, 
den  Krieg  verhindern. 

Selbst  wenn  an  den  Schalthebeln  der  Kreml 
und  im  kommunistischen  Lager  Atheisten  die 
Entscheidungen  treffen,  möchten  wir  anneh¬ 
men,  daß  es  sich  um  kühle  Rechner  handelt, 
die,  wenn  ihre  Rechnung  der  »Friedensfreun¬ 
de“  nicht  aufgeht,  ein  Engagement  auf  einer 
Grundlage  suchen  werden,  das  auch  ihnen  die 
tödlichen  Schläge  erspart  bleiben.  Doch  erst, 
wenn  sich  die  Propagandaschwaden  verzogen 
haben,  wird  man  zu  einer  sachlicheren  Beurtei¬ 
lung  zurückfinden. 


TRANSIT 


Sowjetunion 


Friedensdemonstrationen 


, möglichst  zu  verhindern.  Aus  dem  Verteidi¬ 
gungsministerium  in  Bonn  war  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  zu  erfahren,  daß  die  uniformier¬ 
ten  Demonstranten  meist  von  der  DKP  oder 
deren  Jugendorganisationen  SDAJ  »betreut“ 
werden.  »Die  Leute,  die  diese  Demonstrations¬ 
teilnehmer  ins  Gefecht  schicken,  kennen  sehr 
genau  die  Regeln,  nach  denen  die  Fernsehan¬ 
stalten  arbeiten“,  sagte  ein  hoher  Generalstabs¬ 
offizier. 

Bekanntlich  dürfen  Soldaten  nicht  in  Uni¬ 
form  an  politischen  Veranstaltungen  teilneh¬ 
men.  Mit  Ausnahme  zweier  wehrpflichtiger  5(Qj.|jg“'“““'’'°"‘^  '^'^^°^®'''nMamburgge- 
Stabsärzte  haben  sich  bisher  auch  noch  keine  Mit  Horhori  ..  .  « 

Bundeswehrangehörigen  im  Offiziersrang  an  desrepublik  DoiitcrV,!  vpriiert  die  Bun- 

derartigen  Demonstrationen  beteiligt.  Die  be-  ßon  aUen  Männ,!!“? 

obachteten  Wehrpflichtigen  gehörten  last  Wiederaulhflimc:  ,  ^'^*^^^^i|'''>PRSzeitunddes 
durchweg  zu  den  untersten  Dienstgraden  und  Brauer  Ernst  Rci'un*^ 

zeigten  sich  häufig  in  veränderter  Uniform:  hörten  i'nd  Wilhelm  Kaisen  ge- 

unzutreffendes  Divisionsabzeichen,  falsches  Alspr7';iäV,ri„  j  r,  , 

Rangabzeichen,  irreführende  Kopfbedeckung,  für  WpirHrlz. 

Im  Verteidigungsministerium  ist  man  der  Unermürflirr,K".”t!'^ 

Meinung,  daß  viele  der  uniformierten  Demon-  sehen  Ancr,!  ^|f*'f^*®®‘^hdervondenpoliti- 
stranten  in  Wahrheit  überhaupt  keine  Solda-  Rnmihlii,  r  der  Weimarer 

ten.sind.  SÄ  als  Mahner  für  den  demo- 

Ähnliches  gelte  für  die  stets  .spektakuläre  tontederH^S*'*^*^«*'*"®^'"^"'*^®'^^'’“**^' 
Verbrennung  von  Wehrpässen.  Was  da  in  die  Dohnanvi  W  c ßüfßermeister  Klaus  von 
Flammen  geworden  werde,  sind  »nicht  immer  wenionn  1' 'l  •  ^,!?'’2^’^'^8f'lwas.wasnur 
echte  Wehrpässe*,  hieß  es  auf  der  Hardthöhe,  in  P'®  Menschen  haben  ihn 
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Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  im  Oktober  1813:  Kampf  gegen  die  Herrschaft  Napoleons 


Foto  Ullstein 


pherie  Südosteuropas?  Die  großartigen  Leistungen  also  —  nichtwenigerals278Knegcgelührl  wurden,  auch  durch  militärische  Übereinstimmung  getra- 
der  Hanse,  die  neben  dem  belebenden  Handel  zur  An  ihnen  ist  Preußen-Deutschland  mit  8  Prozent,  genes  Einvernehmen  zwischen  Scharnhorst,  Gnei- 
5?ee  heute  noch  zu  bewundernde  Bauwerke  von  England  mit  28,  Frankreich  mit  26,  Spanien  mit  23,  senau  und  Clausewitz  auf  preußischer  und  Johann 
Brügge  bis  Riga  und  bis  an  die  Narwa  in  Nordost-  Rußland  mit  22  und  die  Donaumonarchie  öster-  Philipp  Reichsgraf  von  Stadion  (früher  Wiens  Ge- 
europa  geschallen,  was  wissen  die  verhältnismäßig  reich  mit  19  Prozent  beteiligt  gewesen.  Wo  bleibt  sandter  in  Berlin)  und  dem  späteren  Feldmarschall 
Gebildeten  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  angesichts  dieser  Ergebnisse  Wissenschaft  lieber  Gral  Radetzky  auf  österreichischer  Seite.  Das  große 
davon?Nicht  anders  ist  es,  wasdasgroßartige Kolo-  Untersuchungen  der  Wahrheitsgehalt  vom  .Preu-  strategische  Konzept  zur  endgültigen  Niederwer- 
nisationswerk  des  Deutschen  Ritterordens  im  ßisch-Deutschen  Militarismus?"  iung  Napoleons,  die  im  Raume  von  Leipzigerfolgen 

späteren  Herzogtum  Preußen  angeht.  Was  wissen  Allein  —  die  Feindpropaganda  während  zweier  sollte,  stammte  von  Radetzky  und  es  land  die  vor- 
sie  schon,  daß  die  älteste  Deut.sche  Universität  Weltkriege  hat  diese  Destruktionsdroge  den  Deut-  behaltlose  Zustimmung  Scharnhorsts  und  Gneise- 
ebenso  wie  die  älteste  Deutsche  Technische  Hoch-  sehen  so  erfolgreich  injiziert,  daß  sie  —  unkritisch,  naus.  Es  war  jener,  aus  böhmischen  Alladel  slam¬ 
schule  ihren  Sitz  in  Prag  hatten,  wo  Peter  Parier  aus  wie  sie  vorwiegend  sind  —  daran  glauben.  Der  aus  mende  österreichische  Feldmarschall  Radetzky, 
Schwäbisch  Gmünd  den  Veitsdom,  die  Karls-  Österreich  stammende,  1938  ln  die  USA  emigrierte  der  in  seiner  Antwort  aul  eine  ehrenvolle  Glück- 
brücke,  den  KarLshof  und  manch  anderes;  noch  namhafte  Publizist  Robert  Ingrim,  schrieb  schon  wunschadresse  der  Königlich  Preußischen  Garde 
heutefaszinlerendesBauwerkerrichtet; waswissen  1947:. Die Jakobinerpredigtendasidealdes Volkes  (1849)  u.a.  geantwortet  hat:  .. ..ÄtJW'ifi  iM^^rer 
sie  von  der  Burg  Karlstein  in  einem  Seitental  der  in  Waffen  und  schufen  aul  Grund  allgemeiner  Brust  schlägt  ein  stolzes  deutsches  Herz  und  nic- 
Moldau,diederDeuts<heKönigundKaiserdesHei-  Wehrpflicht  eine  (französische)  Armee  von  mandemräumenwirdas Vorrechtein, deutscherzu 
ligen  Römischen  Reiches  Deutscher  Nation,  Karl  1  200000  Mann,  was  es  nie  zuvor  gegeben  hatte,  empfinden  als  wir." 

IV.,  der  auch  König  von  Böhmen  war,  erbauen  ließ,  Frankreich  hatte  bloß  1 5  Millionen  Einwohner . . .  Pünktlich  im  Frühjahr  war  Bonaparte  wieder  in 
umdortdieHeiltümerdesReiches.dieKaiserkrone,  Das  war  die  Geburtsstunde  des  modernen  Milita-  Deutschland  erschienen.  Zum  ersten  Zusammen- 
Zepter,  Reichsapfel  und  die  übrigen  Insignien,  gesi-  rismus."  .La  nation  armeö"  —  die  Nation  in  Wallen  prall  zwischen  seiner  Armee  und  den  verbündeten 
chert  gegen  mögliche  Feinde,  aulbewahren  zu  las-  — hat  Europa,  hat  die  Geschichte  dic^s  alten  Kon-  Preußen  und  Ru.ssen  kam  es  bei  Groß-Gürschen 

tinents,  von  Grund  auf  verändert.  Wer  spricht  im  westlich  von  Leipzig.  Fast  hätte  Blücher  während 
Deutschland  von  heute  schon  davon?  Wer  weiß  einerAtlackeNapoleonfohneeszuwissenlgefan- 
denn  schon,  daß  Napoleon  Bonaparte  sagen  konnte,  gengenommen.  Nur  200  Schritte  lagen  zwischen 
Frankreich  sei  seine  einzige  Geliebte  gewesen,  die  ihm  und  dem  preußischen  Husarengeneral  bei  dem 
ihm  jeden  Wunsch  erfüllt  habe.  .Wenn  ich  1 00  000  Dorf  Kaja.  Blücher  wurde  in  dieser  Schlacht  zwei¬ 
konnte  Bona-  mal  verwundet  und  auch  Scharnhorst  tral  eine  fran- 
igkeit  Frank-  zösische  Kugel.  Die  Schlacht  ging  noch  einmal  an 


Leipziger  Völkerschlacht  1813 


Für  die  Freiheit  Europas 


Die  Bedeutung  des  deutschen  Freiheitskrieges  vor  170  Jahren 

VON  Dr.  WOLFRAM  VON  WOLMAR 


eben  Verwundung  nicht  achtend,  eilt  er  nach  Wien, 
wird  aber  in  Prag  aul  Weisung  Metternichs  aulge- 
Doch  bei  Jena  und  Auerstedt  hat  der  Korse  den  hallen  und  stirbt  dort  am  28.  Juni  1813.  Es  ist  der 
sen?  Was  weiß  man  heute  zwischen  Aachen  und  Höhepunkt  seines  kometenhaften  Aufstiegs  vom  schwerste  Verlust  Preußens  in  der  Schlacht  bei 

Korporal  zum  Kaiser  der  Franzosen  überschritten  Groß-Görschen. 

und  auch  der  Nimbus  seiner  Unbesiegbarkeit  ward  Gneisenau,  sein  engster  Freund,  tritt  an  die  Stelle 
bald  darauf  in  der  Schlacht  bei  Aspern  durch  Erz-  Scharnhorsts.  Sein  Einvernehmen  mit  Radetzky 

war  und  ist  vortrefflich.  Als  endlich  am  1 1.  August 
rer  noch  1812  während  des  Rußlandfcidzuges  rui-  181 3  auch  Österreich  Napoleon  den  Krieg  erklärt, 
niert.  zieht  sich  die  Schlingeum  ihn  enger  und  enger,  denn 

Die  preußischen  Reformer,  zu  denen  neljen  dem  nun  zieht  eine  Million  Menschen  auf  deutschem 
Reichslreiherrn  von  und  zum  Stein  und  zahlreichen  Boden  in  den  Krieg,  öberbelehlshaber  der  gegen  die 
gleichgesinnten  Zivilisten,  vor  allem  die  großen  Franzosen  kämpfenden  Verbündeten  ist  diesmal 
^Idaten  Scharnhorst,  Gneisenau,  Clausewitz  und  der  42jährige  österreichische  Generalleldmarschall 

Fürst  Schwarzenberg.  Gneisenau  hatte  zuvor  in 
Schlesien  Landslurmeinheiten  aufgestellt  und  die 
sehen  Historikers  Gordon  A.  Craig  lerlig,  innerhalb  Freicorps  der  Studenten,  nicht  etwa  nur  derjenigen 

an  preußischen  Universitäten,  waren  zu  den  Fahnen 
geeilt,  erstmalig  um  der  deutschen  Freiheit  willen. 
Am  26.  September  1 81 3ergril(en  Blücher  und  Gnei¬ 
senau  die  Initiative,  weil  im  Hauptquartier  der  Ver¬ 
sehe  Zentralraum  Europas  zu  den  fruchtbarsten  von  nur  6  Jahren  (1807 — 1813),  das  von  Napoleon  bündeten  nur  Zögern,  aber  kein  Fortschritt  zu  er- 
Kullur-Regionen  dieses  Kontinents  gehört,  der  als  1 806  total  zu  Boden  geschlagene,  gedemüligte  und  kennen  war.  ln  einem  kühnen  Unternehmen  setzte 
die  Wiege  des  reifsten  abendländischen  Geistes  durch  die  Kriegsentschädigungszahlungen  male-  die  Schlesische  Armee  Blüchers  nach  dem  Plan 
gilt.  Aber  wie  immer  man  auch  über  das, historische  riell  ausgesaugte  Königreich  Preußen  wiederaulzu-  Gneisenaus,  an  der  Spitze  das  Korps  des  Generals 
Analphabetentum  der  Deutschen"  von  heute  kla-  richten.  Yorck.beidemDorlWartenburgüberdieElbe.Fünl 

gen  kann,  der. Preußisch-deutsche  Militarismus"  ist  Das  Schicksalsjahr  1813  hatte  begonnen.  Preu-  Stunden  hat  man  dazu  unter  französischem  Artille- 

den  Deutschen  des  auslaufenden  20.  Jahrhunderts  Bens  Armee  hatte  sich  in  kürzester  Zeit  last  verdrei-  rieleuer  gebraucht,  aber  als  der  Elbübergang  been- 

wohlbekannt,  denn  er  entstammt  dem  Arsenal  der  lacht.  Die  drei  großen  Soldaten:  Scharnhorst,  Gnei-  det  war.  hatte  Napoleon  den  Feldzug  von  1813 

Destruktionsslrategie  der  Deutschland  immer  senau  und  Blücher  sind  in  Schlesien,  wo  ihnen  auch  schonverloren.DreiTage  — voml6.bisl8.öktober 

unter  Druck  hallenden,  unruhigen  Flankenmächte,  ein  zaristisches  Armeekorps  untersteht.  Scham-  — dauerte  dann  noch  die  blutige  Völkerschlacht  bei 

die  die  .Deutschen  von  außen  her  mit  sich  selbst  hörst,  der  eigentliche  schöpferische  Kopf  der  Er-  Leipzig.  Am  19.  nahmen  die  Verbündeten  in  Leipzig 

_ _  entzweien".  neuerung  Preußens  und  seines  Wiederaufstiegs  zur  den  mit  Napoleon  verbündeten  König  von  Sachsen 

rer'Dri^itiven  Vorstellung  lebt,  die  deut-  Der  amerikanische  Soziologe  Ouiency  Wright  Großmacht,  verzichtet  in  der  ihm  eigenen  mensch-  gefangen.  Die  Rheinbundstaaten  Württemberg, 
hichte  habe  erst  mit  Hitler  begonnen,  hat  in  jahrelanger  Arbeit  eine  historisch-statisti-  liehen  Größe  aul  die  Spitzenlunktion,  er  überläßt  sie  Baden,  Hessen-Darmstadt  und  Nassau  schlossen 
nsievon  Karl  dem  Großen,  von  Otto  dem  sehe  Untersuchung  erstellt,  ausder  hervorgehl,  daß  dem  volkstümlichen  Husarengencral  Gebhart  Le-  sich  den  Alliierten  an,  nachdem  Bayern  schon  An- 
an  der  gewaltigen  deut.schen  Leistung  der  Preußen  und  Preußen-Deutschland  sich  im  Ver-  berechl  von  Blücher  und  er  selbst  wird  Blüchers  lang  Oktober  die  Front  gewechselt  hatte.  Oberst 
idostmitteleuropäisr  hen  Mission  und  der  gleich  mit  anderen  Großmächten  nicht  zu  schämen  Stabschef,  während  Gneisenau  Scharnhorsts  Stell-  Mülfling  im  Blücher'schen  Stabe  soll  das  Wort  von 
inc  iener  Räume  für  Europa,  was  von  den  brauchen,  ln  allen  Kriegen,  die  zwi.srhen  1480  und  Vertreter  wird.  Preußen,  Rußland  und  später  auch  der  .Völkerschlacht"  geprägt  haben.  Es  war  in  der 
-urotja  lebensretlenden  Abwehrkrälten  1940  geführt  worden  sind,  liegt  Preußen-Deutsch-  Schweden  hatten  sich  gegen  Napoleon  verbündet.  Tateine Schlacht.diediesenNamenverdiente. Das 
Mongolensturm  des  Tschingis  Chan  in  land  an  neunter  Stelle  hinter  England,  Frankreich,  während  Österreich  seit  seiner  Deutschen  Erhe-  Bemerkenswerteste  aber  war,  daß  sowohl  in  der 
-ht  bei  Liegnitz  (1241)  oder  der  Abwehr-  Spanien,  Rußland,  Österreich,  Schweden  und  ande-  bung  1809,  die  letztlich  lehlgeschlagen  war,  unter  Zarenarmee,  als  auch  in  der  Napoleons  (in  Gestalt 
f  dem  Lechleld  (955),  da  Otto  I.  die  Un-  ren  Mächten  wie  z.B.  dem  Osmanenreich.  Eine  Metternichs  Einfluß  vorerst  neutral  blieb.  derRheinbund-Kontingente)undinderNordarmee 

kschlug  was  von  den  Türkeninvasionen  noch  jüngere  amerikanische  Studie  (1960)  beweist.  Es  gab  aber  bereits  ein  enges,  durch  gemeinsame  des  Schweden  Bernadotle,  Deutsche  gekämpft 

dgülrigerZurückdrängungandiePeri-  daß  seit  dem  Jahre  I800bis  1960  — in  160Jahren  Gesinnung  und  staatsmännischnn  Weitblick,  aber  haben.  Spiegelbild  deutschen  Schicksals? 


großen  Friedrich  II.  von  Hohenstaufen,  charakteri¬ 
siert  eine  liefe  europäische  Wahrheit.  Einmal  ist  es  Helmstedt  von  dem  im  sudetendeutschen  Eger  ge- 
die  variantenreiche  Methode  der  europäischen  borenen  Barorkbaumeister  Balthasar  Neumann 

Flankenmächte,  die  Mitte  des  Kontinents  zu  und  seinen  baumeisterlichen  Schöpfungen,  wie-  _ _ _ _ ^ _ 

schwächen  und/oder  zu  beherrschen,  zum  anderen  wohl  die  deutsche  Hauptstadt  aul  Widerruf  —  Bonn  herzog  Karl  von  Österreich  ( 1 809)  und  lolgenschwe 

ist  es  die  Servilitäl  vieler  Deutscher,  die  es  bei-  — ihre  großen  Staatsempfänge  im  Schloß  Augu-  -  *  -  -  - . 

spielsweise  Ludwig  XI V.  erlaubte,  deutsche  Reichs-  stusburg  abhält,  über  dessen  immer  wieder  bewun- 
lürsten  und  hohe  Minister  zu  besterhen.dieesdann  derte  barocke  Freitreppe  —  die  Neumanns  Werk  ist 
nach  der  Französischen  Revolution  Napoleon  Bo-  —  die  heutige  Prominenz  emporsteigt:  was  weiß 
naparte  ermöglichte,  die  deutschen  .Rheinbund-  man  von  der  aus  Aibling  stammenden  Barockbau¬ 
staaten"  unter  sein  Protektorat  zu  stellen.  Seit  das  meisterfamilie  der  vier  Dientzenholer,  was  von  Fi- 
deulscheVolkindieGeschichleeingetretenist.war  scher  von  Erlach,  von  Veit  Stoß  aus  Nürnberg,  von  andere  gehören,  sie  brachten  es  selbst  nach  dem 
und  ist  es  bis  heute  in  einer  ganz  besonderen  Weise  Tilmann  Riemenschneider,  von  Gregor  Mendel  und  unverdächtigen  Urteil  des  angesehenen  amerikani- 
im  Unterschied  zu  allen  anderen  europäischen  Völ-  vielenanderenDeutsrhenunddavon.daßderdeut 


Auch  in  unserer  Brust  schlägt  ein  stolzes  deutsches  Herz' 
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Mit  Fernglas 

und  Lupe 


Dreizehn  Jahre  lang  sah  die  sozial-liberale  Bun¬ 
desregierung  tatenloszu,  wie  sich  die  Ceburtenrate 
in  der  westdeutschen  Bevölkerung  erschreckend 
senkte.  Der  damalige  Bundeskanzler  Schmidt  hatte 
sogar  die  saloppe  Redensart  auf  der  Zunge,  Kinder¬ 
kriegen  sei  Privatsache  (genau  so  wie  er  meinte, 
geistige  Führung  falle  überhaupt  nicht  in  die  Kom¬ 
petenz  der  Regierung). 

Erfreulich  nun,  daBsich  die  viel  genannte  Bonner 
.Wende'  wenigstens  in  Worten  von  Bundesfami¬ 
lienminister  Geißler  auch  auf  diesem  Gebiet  an¬ 
kündigt,  In  einem  Zeitungsgespräch  sagte  Geißler, 
die  Bundesrepublik  dürfe  nicht  länger  das  Schluß¬ 
licht  in  der  Geburtenstatistik  aller  Staaten  der  Erde 
sein.  Halte  die  bisherige  Entwicklung  an,  werde  die 
deutsche  Bevölkerung  der  Bundesrepublik  von  jetzt 
knapp  60  Millionen  im  Jahre  2030  auf  nur  noch  38 
Millionen  Menschen  abnehmen.  Dadurch  könne 
das  jetzige  System  der  Altersversorgung  nicht 
mehr  aulrechterhalten  werden.  Bei  der  heutigen  Al¬ 
terspyramide  kommen  auf  WO  im  Berufsleben  ste¬ 
hende  Beitragszahler  der  Altersversicherung  45 
Rentner.  Bleibe  es  bei  der  jetzigen  Bevölkerungs¬ 
abnahme,  so  würden  im  Jahr  2030  auf  100  Beilrags¬ 
zahler  WO  Rentner  kommen.  Um  deren  Altersver¬ 
sorgung  zu  finanzieren,  müßten  die  Erwerbstätigen 
dann  nicht  mehr  18  Prozent  ihres  Einkommens,  son¬ 
dern  36  Prozent  an  die  Rentenversicherung  abge¬ 
ben. 

Geißler  führt  den  alarmierenden  Rückgang  der 
Geburten  vor  allem  auf  soziale  Gründe  zurück:  auf 
die  finanzielle  Schlechterstellung  von  kinderrei¬ 
chen  Familien.  (Hängt  es  nicht  auch  mit  der  jahre¬ 
langen  materialistischen  Umerziehung,  der  gesell¬ 
schaftlichen  Kinderfeindlichkeit  und  der  pessimi¬ 
stischen  Zukunftserwartung  vieler  Menschen  zu¬ 
sammen?)  Der  Minister  denkt  im  Rahmen  der  Steu¬ 
erreform  an  mehrere  Milliarden  DM,  die  das 
Finanzministerium  durch  eine  Kombination  von 
Kindergeld  und  steuerlicher  Entlastung  zur  Förde¬ 
rung  der  Familien  ausgeben  sollte.  Bei  der  jetzigen^ 
Geburtenabnahme  würden  schon  1986  über  fünf' 
Milliarden  DM  weniger  für  Kindergeld  benötigt  als 
1981.  Geißler  wörtlich:  .Es  ist  aber  widersinnig,  das 
wac(is^n<1e  Geburtendefizit  mit  seinen  negativen 
Auswirkungen  zu  beklagen  und  dann  das  dadurch 
frei  werdende  Kindergeld  für  den  Fernftraßenbau 
auszu^eben.Es muß  beim  Familienlastenausgleich 
bleiben.' 

Zu  diesen  Minister- Worten  muß  noch  etwas  ge¬ 
sagt  werden.  Wurde  in  den  letzten  Jahren  auf  unse¬ 
re  Entwicklung  zu  einem  .sterbenden  Volk'  hinge¬ 
wiesen.  hieß  es  nicht  zuletzt  von  Bonner  Seite  öfters: 
.Das  erinnert  an  alte  Sazi-Parolen.'  Als  ob  das 
etwas  mit  Ideologie  zu  tun  hätte,  genau  so  wie  bei¬ 
spielsweise  der  Autobahnbau  oder  daß  auch  von 
1933  bis  1945  in  der  Schule  zwei  mal  zwei  gleich  vier 
war.  Hoffentlich  verstreichen  nun  nicht  weitere 
Jahre,  bis  aus  diesen  ministeriellen  Wende-Worten 
auch  Wende-Taten  werden.  Denn  wenn  esin  einem 
Operettenlied  heißt  .Bei  der  Post  geht's  nicht  so 
schnell',  so  könnte  es  längst  in  der  Politik  heißen. In 
Bonn  geht's  noch  langsamer'. 


Neuer  Beweis 

Gerade  weil  ich  ein  Befürworter  der  Gewerk¬ 
schaftsbewegung  bin,  frage  ich  mich  seit  Jahren, 
warum  die  DGB-Fuhrunq  unbedingt  rot  sein  muß. 
Man  kann  doch  für  soziale  Gerechtigkeit  kämpfen, 
ohne  partei-ideologisch  festgenagelt  und  verbohrt 
zu  .sein.  Damit  zusammenhängend  habe  ich  mich 
immer  gefragt,  wieso  es  sich  der  deutsche  Arbeiter 
bieten  läßt,  mit  der  DGB-Wochenzeitung  .Welt  der 
Arbeit'  eine  solch  rote  und  obendrein  schlecht  ge¬ 
machte  Lektüre  vorgesetzt  zu  bekommen.  Nun,  die 
Sorge  ist  insofern  behoben,  als  ja  kaum  ein  Arbeiter 
dieses  Blatt  liest.  Kein  Wunder,  daß  es  seit  Jahren 
ein  dauerndes  Zuschußunternehmen  ist,  krebst  und 
mittlerweile  nur  noch  eine  Auflage  von  1 5  000  hat. 
Zur  Zeit  prüft  eine  vom  Bundesvorstand  des  Deut¬ 
schen  Gewerkschaftsbundes  eingesetzte  Arbeits¬ 
gruppe,  ob  das  Blatt  ganz  eingestellt  werden  soll. 
Womit  wieder  einmal  bewiesen  ist:  Druckerkunst 
und  Parteifarbe  schließen  einander  aus.  Entweder 
man  hört  auf  die  Gebote  von  Gutenberg  oder  man 
schwört  auf  die  Theorien  von  Marx. 


In  Erdkunde  ungenügend 


Daß  es  an  Geographiekenntnissen  bei  vielen 
deutschen  Journalisten  hapert,  ist  bekannt.  Für  sie 
liegt  die  mitteldeutsche  .DDR'  in  .Ostdeutschland'. 
Man  stelle  sich  einmal  vor,  Goethe  als  Weimaraner 
müßte  sich  korrigieren,  nicht  jm  Herzen.  Deutsch¬ 
lands  gelebt  zu  haben,  sondern  In  .Ostdeutsch- 
lancT.Aber  es  kommt  noch  schlimmer:  Sogar  für  den 
West-Berliner  .Tagesspiegel'  sind  .DDR' -Politiker 
.Ostdeutsche'.  Womit  sich  der.TagesspiegeT  seihst 
aus  Mitteldeutschland  nach  Ostdeutschland  kata¬ 
pultiert.  Eine  kleine  Frage:  Wie  würde  Bismarck,  der 
ja  keine  hohe  Meinung  von  Journalisten  hatte, 
Molch  erdkundeleindliche  Schreiber  mit  seiner  ge¬ 
schliffenen  Sprache  bezeichnen?  Martin  Jenke 


„Die  Deutschen  und  ihre  östlichen  Nachbarn“: 

Schülerwettbewerb  verzerrt  das  Bild 


Einseitige  Aufgaben  sollen  Nachkriegsordnung  als  gerecht  erscheinen  lassen 


Lang  ist’s  her,  da  es  zur  vomehmlichen  Aufgabe 
gehörte,  Ostdeutschland  in  seinen  politischen,  hi¬ 
storischen,  kulturellen  und  geographischen  Aspek¬ 
ten  im  Bewußtsein  der  Schüler  zu  verankern.  Wie 
sehr  sich  die  Dinge  inzwischen  im  Zuge  einer  einsei- 
tig  begriffenen  .Verständigungs’-ldeologie  gewan¬ 
delt  haben,  kann  auch  am  Beispiel  von  Schüler¬ 
wettbewerben  demonstriert  werden.  So  hat  der 
nordrhein-westfälische  .Ostdeutsche  Schüler¬ 
wettbewerb',  später  umgetauft  in  «Ost-  und  Mittel¬ 
deutscher  Schülerwettbewerb',  in  seiner  dreißig¬ 
jährigen  Geschichte  inzwischen  die  merkwürdige 
Metamorphose  zum  Schülerwettbewerb  .Die  Deut¬ 
schen  und  ihre  östlichen  Nachbarn'  erfahren. 

Hatten  noch  die  ostdeutschen  Schülerwettbe¬ 
werbe  bis  weit  in  die  sechziger  Jahre  hinein  die  Auf¬ 
gabe,  dem  Schüler  die  Zugehörigkeit  der  Gebiete 
jenseits  von  Oder  und  Neiße  zu  Deutschland  und 
die  Kultur  und  Geschichte  des  ostdeutschen  Rau¬ 
mes  zu  vermitteln,  so  ist  in  den  im  Gefolge  der  Ent¬ 
spannungspolitik  der  siebziger  Jahre  umtitulierten 
Nachfolgewettbewerben  nahezu  nichts  mehr  von 
diesem  ursprünglichen  Anliegen  übriggeblieben. 

Als  eine  seiner  letzten  Amtshandlungen  hat  der 
scheidende  nordrhein-westfälische  Kultusminister 
Girgensohn  zusammen  mit  seinem  Kollegen  Ar¬ 
beitsminister  nach  einjähriger  finanzbedingter 
Zwangspause  jetzt  für  das  Schuljahr  1983/84  den 
neuen  Schülerwettbewerb  .Die  Deutschen  und  ihre 
östlichen  Nachbarn'  ausgeschrieben  und  der  Öf¬ 
fentlichkeit  vorgelegt.  Im  Vorwort  heißt  es:  .Er  soll 
Kenntnisse  über  unsere  östlichen  Nachbarn  ver¬ 
mitteln,  die  historische  Rolle  der  Deutschen  für  den 
ost-  und  südosteuropäischen  Raum  ohne  Ressen¬ 
timents..,  miteinbeziehen;  er  soll  im  Zeichen  der 
Verständigung  stehen.' 

Allerdings  scheinen  die  Verfasser  der  Broschüre 
eine  recht  eigenartige  Ansicht  von  Verständigung 
zu  haben.  Insofern,  als  zu  einer  richtig  begriffenen 
Verständigung  auch  die  objektive  Darstellung  der 
Geschichte  und  politischen  Verhältnisse  mit  ge¬ 
hört,  müssen  Zweifel  angebracht  sein. 

So  wird  dem  Schüler  in  dem  ganzen  Wettbewerb 
auch  nicht  ansatzwei.se  im  Rahmi*n  der  Atifgaben» 
und  Fragestellungen  ein  Bild  über  diepolltlsche  und 
rechtliche  Stellung  des  ostdeutschen  Raumes  iij) 
Verhältnis  zu  Gesamtdeutschland  vermittelt.  Dar¬ 
über,  daß  es  sich  bei  Schlesien,  Pommern  oder  Ost¬ 
preußen  um  ein  fremd  besetztes  deutsches  Territo¬ 


rium  handelt,  über  dessen  Zugehörigkeit  nur  in 
einem  Friedensvertrag  befunden  werden  kann, 
wird  der  Schüler  in  keinem  der  Dutzenden  von 
Frage-  und  Antwortspielen  aufgeklärt.  Statt  dessen 
heißt  es'  .Im  Vertrag  mit  der  Volksrepublik  Polen 
vom  7.  IZ  1970  wurde  die  Grenzfrage  geregelt ...' 
(S.  17) 

Aul  der  Seif  e  1 5  spricht  man  vom  .früheren  Ost- 
•preußen'.  Der  Schüler  wird  im  Unklaren  darüber  ge¬ 
lassen,  daß  die  Ostverträge,  insbesondere  auch  (ler 
Warschauer  und  Moskauer  Vertrag,  nur  den  Modus 
vivendi  des  westdeutschen  Teilstaafes  mit  den  öst¬ 
lichen  Vertragspartnern  bis  zu  einem  Friedensver¬ 
trag  regeln.  Darüber,  daß  nur  ein  gesamtdeutscher 
Souverän,  also  weder  der  west-  noch  der  miltel- 
deutscheTeilstaat,  in  einem  Friedensvertrag  befugt 
ist,  Regelungen  über  Gebietsübertragungen  vorzu¬ 
nehmen,  schweigen  sich  die  Verfasser  aus. 

Überhaupt  hat  man  bei  der  Lektüre  des  Heltes 
den  Eindruck,  daß  die  Autoren  bemüht  sind,  den 
mittel-  und  osteuropäischen  Raum  dem  Schüler  als 
diffuse  Landmas.se  ohne  Grenzziehungen  und  Pro¬ 
bleme  darzustellen.  Aus  dem  Staunen  kommt  man 
kaum  heraus,  wenn  man  sich  das  Deckblatt  an¬ 
schaut:  Da  steht  nämlich  einem  stilisierten,  geteil¬ 
ten  Deutschland  —  nur  bis  zur  Oder  —  einem  un¬ 
förmigen  und  an  den  Rändern  verschwindenden 
Territorium  gegenüber,  auf  welchem  unter  ande¬ 
rem  die  Flaggen  Albaniens,  Bulgariens  und  Rumä¬ 
niens  wiedergegeben  sind.  Dem  Schüler  werden 
also  auch  diese  Staaten  als  .östliche  Nachbarn' 
suggeriert.  Soll  durch  derartige  Begriffsverwirrun¬ 
gen  der  Schüler  vollkommen  jeglichen  Verständ¬ 
nisses  für  den  geographischen  Raum  Deutschland 
entwöhnt  werden? 

Nur. als  Spätaufguß  einer  falsch  verstandenen 
Entspannungspolitik  können  die  meisten  Fragen 
und  Textdarstellungen  in  dem  Preisausschreiben 
(S.  14f.)  verstanden  werden. 

Da  heißt  es  zum  Beispiel  über  das  Vorspiel  zum 
Zweiten  Weltkrieg:  .Die  Nationalsozialisten  woll¬ 
ten  die  aufgrund  des  Vertrages  von  Versailles  ge¬ 
schaffenem  Grenzen  revidieren.  Ostpreußen  sollte 
Jwitdpr  raibtlem  Reich  verbunden  und  die  Freie 
■■  Starrt  DanzTg  äh  daSHeich  angeschlossen  werden' 
(S.  17).  Darüber,  daß dieRevision  der  Versailler  Ost- 
grenzen  des  Deutschen  Reiches  ein  unbestrittenes 
außenF>olitisches  Hauptziel  .sämtlicher  Weimarer 
Regierungen  und  aller  Parteien  von  ganz  links  bis 


ganz  rechts  war,  ist  in  der  Broschürenichtszu  lesen. 
Beim  Schüler  bleibt  der  Eindruck  haften,  als  wenn 
letztendlich  jegliche  deutsche  Reyisionspoht.k  im 
Hinblick  auf  Grenzfragen  bereits  den  Keim  des  Fa- 
c-hum.is  irüpe.  Sollte  dies  für  die  Zeit  nach  1945 


Auch  die  von  Moskau  1943  erfundene  und  dann 
von  den  Polen  übernommene  .Kompensations¬ 
theorie'  wird  von  den  Verfassern  der  Broschüre 
wieder  aufgewärmt:  .Der  Zweite  Weltkrieg  hat 
auch  für  unser  Volk  und  Land  und  ebenso  für  das 
polnische  Volk  und  Land  tiefgreifende  Verände¬ 
rungen  gebracht:  Millionen  Deutsche  und  Polen 
mußten  ihre  Heimat  verlassen.  Welche  Gebietedes 
Deutschen  Reiches  mußten  die  Deutschen  ganz 
bzw.  teilweise  verlassen?  Aus  welchen  Gebieten 
wurde  die  polnische  Bevölkerung  umgesiedelt?* 
(S.17) 


Über  den  historischen  Hintergrund  und  die  zah¬ 
lenmäßigen  Dimensionen  dieses  Dramas  europäi¬ 
scher  Geschichte  erfährt  der  Sc  hüler  nichts.  Ihm 
sagt  man  nicht,  daß  die  zu  nennenden  polnischen 
Ostgebiete  erst  1921  in  Folge  eines  Angriffskrieges 
auf  die  damals  schwache  Sowjetunion  von  War¬ 
schau  annektiert  worden  sind  und  mehrheitlich 
ukrainisch,  weißrussisch  bzw.  litauisch  besiedelt 
waren.  Ihm  sagt  man  aber  auch  nicht,  daß  nach  1 945 
nur  etwa  1,5  Millionen  polnische  Flüchtlinge  aus 
diesen  Gebieten  nach  Polen  kamen,  dagegen 
500  000  nichtpolnische  Minderheiten  in  die  UdSSR 
umgesiedelt  worden  sind  und  rund  200000  Juden 
aus  Polen  nach  Israel  ausgewandert  sind.  Es  mußte 
also  Platz  für  800000  Polen  geschaffen  werden. 
Demgegenüber  wurden  aber  über  10  Millionen 
Deutsche  aus  den  Ostgebieten  oder  aus  Polen  ver¬ 
trieben  oder  ermordet. 


Keine  der  Fragen  oder  Aufgaben  in  dem  Preis¬ 
ausschreiben  beschäftigt  sich  mit  den  Vertrei¬ 
bungsgreueln  oder  auch  der  schikanösen  Behand¬ 
lung  der  Volksdeutschen  im  Zwischenkriegs-Polen 
1919bis  1939.  Der  Schüler  darf  nur  einen  .Ort  an  der 
Sola'  samt  Nebenlager  bestimmen,  in  dem  .Millio¬ 
nen  Menschen,  meist  Juden,  auf  grausame  Weise' 
von  den  Deutschen  umgebracht  worden  sind. 

Die  Frage  muß  erlaubt  sein,  ob  es  das  politisch- 
didaktische  Ziel  solcher  Schülerwettbewerbe  ifil.  , 
mittels  einseitiger  moralisierender  Perspektiven 
dem  Schüler  die  Nachkriegsordnung  als  gerecht  er¬ 
scheinen  zu  lassen.  K.  H. 


Auslandsbesuch: 


Grüner  Flirt  mit  Nordkorea  jetzt  erstmals  ofnziell 

Eine  Erklärung  teilt  in  allen  weltpolitischen  Fragen  den  Standpunkt  des  kommunistischen  Staates 


Der  bisher  als  .privat'  getarnte  Flirt  zahlreicher 
prominenter  .Grünen'  mit  dem  diktatorischen  Kim- 
Il-Sung-Regime  in  Nordkorea  ist  jetzt  parteioffiziell 
geworden.  Das  für  Außenpolitik  zuständige  Bun- 
desvorslandsmitglied  Klaus  Timpe,  das  von  Ende 
August  bis  Mitte  September  auf  Einladung  Nordko¬ 
reas  dort  war,  gab  im  Namen  der  Partei  der  .Grünen' 
eine  Erklärung  ab,  in  der  die  ökologische  Partei  der 
Bundesrepublik  in  allen  weltpolitischen  Fragen  den 
Standpunkt  des  kommunistischen  Nordkoreas 
teilt. 

In  der  von  Timpe  in  Bonn  gegenüber  .wona'  be¬ 
stätigten  Erklärung  verurteilen  beispielsweise  die 


deutschen  Grünen  .entschieden,  daß  im  Oktober 
die  70.  Konferenz  der  Interparlamentarischen 
Union  (IPU)  in  Seoul  (Südkorea)  stattfindet.  Gegen 
die  Wahl  dieses  Tagungsortes  hatte  Nordkoreas 
Botschafter  in  Helsinki  durch  Bestechungsversuche 
von  dort  tagenden  Parlamentariern  den  Versuch 
unternommen,  eine  andere  Stadt  für  die  Konferenz 
■zu  nominieren.  Jedoch  wurde  Kims  Bot.schafter  von 
Finnland  wegen  dieser  höchst  undiplomatischen 
Aktionen  ausgewiesen. 

Timpe  erklärte  im  Namen  der  .Grünen',  die 
Durchführung  der  Konferenz  In  Seoul  sei  eine  .Her¬ 


«Das  Ist  überhaupt  keine  Entschuldigung;  ein  ordentlicher  Schüler  kommt  nicht  mit  eine 
defekten  Computer  zum  Unterrichtl“  '  Zeichnung  aus  .Kölnische  Rundsch« 


ausforderung  für  die  friedliebenden  Völker  und  die 
progressiven,  demokratischen  Kräfte  Asiens'.  Des¬ 
halb  fordern  auch  die  deutschen  .Grünen",  daßstatt 
Seoul  ein  .anderer  Ort'  für  die  IPU-Tagung  gewählt 
werde. 


Timpe  richtet  massive  Angriffe  gegen  die  deut¬ 
sche  Korea-Politik:  .Die  Bonner  Regierung  gewährt 
der  südkoreanischen,  Regierung' ständig  politische 

und  materielle  Unterstützung  und  sie  gestattet  den 
südkoreanischen  Geheimdienstorganen,  in  West¬ 
deutschland  legal  ihre  Aktivitäten  zu  betreiben', 
heißt  es  in  der  Erklärung  Timpes  weiter,  die  in  den 
nordkoreanischen  Medien  weiteste  Verbreitung 


Nordkorea^,  so  beklagt  Timpe  sodann,  werde  als 
.blockfreiem"  Staat  von  Bonn  nicht  erlaubt,  .ir¬ 
gendwelche  diplomatischen  Tätigkeiten  auszu- 
"■andte  sich  Timpe  gegen  die  Politik 
des  .L  S-Iinperialismus"  in  Europa  und  die  Nachrü¬ 
stung  der  NATO. 


doch  nicht  Uber  den  Abschuß  eines  südkoreani¬ 
schen  Passagierflugzeuges  durch  sowjetische  Ab- 
fangiageT  informier  Erst  nach  zwei  Anrufen  in  Bonn 
sei  ihm  dieses  Verbrechen  mitgeteilt  worden.  Auf 
/'’f "  ‘'^klärten  ihm  die  nordkoreanischen 
Dolmelsche^r,  der  südkoreanische  Pilot  habe  sich 
nnn,  spi  daraufhin  .abgestürzt'.  Dieses  die 

^  Koreas  w-eitestgehend  verschwio- 


ausgegangen.  Dazu  zählen  der  aus  der  Dl 

Sj>rt  «n'^'’rswo.  Alle  kamen  hei 

brutalste^  No”^korea  gilt  als 

brutalste  kommunistische  Land  in  der  Well 

S  ist  v^Jrd  t  ®  ''«'in'’»  Vaters  vorg. 

trieben  der  in  i"  Personenkult 

le  ist?  ^  v^'rgleichhare  Beis 


wona 
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t)as  £)0imu6tnblQit 


Estland: 


Gläubige  werden  dort  bedroht  und  häufig  mit  Psychopharmaka  „behandelt“ 

Während  die  35  Mitgliedsstaaten  der  Kon-  jungen  Leute  —  Studenten  und  Arbeiter —  eine  psychiatrische  Anstalt  eingewiesen, 
erenz  •  *i  Zusammenarbeit  singen  neben  den  alten  Kirchenliedern  Gos-  Herbert  Murd  (29),  Jugendlührer  bei  den  Me¬ 

in  turopa  (Kbz.h)  drei  Jahre  lang  aul  der  zwei-  pels,  die  sie  selbst  ins  Estnische  übersetzt  und  thodisten,  erhielt  wegen  seiner. religiösen  Ak- 
■'u*  '''Of'  Helsinki  in  Madrid  von  Hand  abgeschrieben  haben.  Im  Sommer  tivitäten"  ein  Jahr  Lager.  Mil  lünIJahren  ahn- 

uber  Menschenrechte  debattieren,  hat  die  gibt  es  Sternfahrten,  wobei  die  jungen  Chri-  detedasOl)ersteGericht inTallinndasgleiche 
Sowjetimion  pausenlos  die  1975  in  der  finni-  sten  aus  ganz  Estland  Zusammentreffen,  ge-  .Delikt"  bei  dem  baptistischen  Geistlichen 
sehen  Hauptstadt  Unterzeichneten  Verein-  meinsam  singen,  beten  und  aus  der  Bibel  lesen.  Dimitri  Minjakow  (61),  der  dem  Rat  der 
barungen  verletzt.  Allein  in  der  kleinen  balli-  Bibeln  übrigens  sind  Kostbarkeiten  in  Estland  Evangeliumschristen-Baptisten  in  der  UdSSR 
sehen  Sowjetrepublik  Estland  wurden  von  B<--  genauso  wie  in  der  ganzen  Sowjetunion.  Die  angehört, 
ginn  bis  Ende  der  Madrider  Konferenz  50  Men-  letzten  estnischen  Bibeln  wurden  1 968  in  Eng- 

schen  verhaftet,  vor  Gericht  gestellt,  abgeur-  land  gedruckt  und  auf  verschlungenen  Pfaden  Religiö.ser  Glaube  ist  dem  .Sowjetmen- 
^ilt  und  in  Gefängnisse  oder  Lager  ge.sperrt.  in  die  Heimat  gebracht.  .Gott  hat  diese  Wege  sehen“  zutiefst  unbegreiflich.  .Ihr  Mann  ist 
Drei  junge  Männer  wurden  1982  mit  drei  bzw.  so  gesegnet,  daß  heute  wenigstens  jeder  unse-  wirklich  verrückt,  er  spricht  mit  Gott“,  .sagte 
zwei  Jahren  Lagerhaft  bestraft,  weil  sie  mit  rer  Verkündiger  eine  besitzt“,  sagte  ein  evan-  ein  Psychiater  zu  Frau  Raisa  Moroza,  deren 
einem  Luftgewehr  auf  ein  Breschnew-Porträt  gelischer  Pfarrer.  So  optimistisch  sich  auf  den  Mann  in  einer  psychiatrischen  Klinik  von  sei- 
geschossen  hatten.  Elf  Achtzehnjährige  be-  ersten  Blick  dem  Ek'sucher  das  religiöse  Leben  nem  orthodoxen  Glauben  .geheilt“  werden 
kamen  eineinhalb  Jahre,  weil  sie  eine  Sowjet  i-  in  Estland  darbietet,  so  groß  sind  doch  dieSor-  sollte.  Etwas  gröber  formulierte  es  ein  Wärter 
sehe  Fahne  zerstört  hatten,  drei  Neunzehn  jäh-  gen  der  Gemeindeleiter.  Es  gibt  wenig  Taufen,  gegenüber  dem  orthodoxen  Studenten  Alex- 
rige,  die  ein  solches  Symbol  der  kommunisti-  die  meisten  sind  Erwachsenentaufen  — ein  ander  Argentow:  .Wir  werden  dir  diesen 
sehen  Macht  verbrannten,  wurden  mit  drei  trauriges  Zei<  hen  und  gleichzeitig  ein  Hoff-  Unfug  hier  schon  ausprügeln.“  Den  evangeli- 
bzw.  zweieinhalb  Jahren  bestraft.  nungssignal.  Konfirmationen  sind  selten,  weil  sehen  und  katholischen  Christen  ergeht  es 

der  Religionsunterricht  verboten  ist.  Taufen,  nicht  anders.  Seif  September  1981  befinden 

Unter  den  50  Verurteilten  sind  neun  Chri-  Konfirmationen,  kirchliche  Hochzeiten  und  sich  die  beiden  aktiven  Lutheraner  AlarKume 
sten.  die  allein  aus  religiösen  Gründen  verur-  Begräbnis.se  müssen  den  Behörden  gemeldet  (26)  und  Jaamus  Pihelgas  (27)  und  seit  No¬ 
feilt  wurden.  Estland  ist  überwiegend  evange-  werden,  und  die  Beteiligten  haben  zumindest  vember  1982  der  praktizierende  Katholik 
Usch-lutherisch  gewesen,  und  trotz  harter  Ein-  mit  Schwierigkeiten  am  Arbeitsplatz  zu  rech-  Allan  Alajaan  (27)  in  psychiatrischer  Haft, 
büßen  in  den  Gemeinden  bekennen  sich  noch  nen.  Tiit  Pädam,  damals  22  Jahre  alt,  wurde  Dies  ist  schon  von  den  Bedingungen  her  die 
immervieleMenschenzumGlauben.darunter  1980  vom  Tallinner  Kunstinstitut  ausge-  übelste  Art  der  Strafe,  denn  die  Gefangenen 
erstaunlich  viel  junge.  In  der  Hauptstadt  Tal-  schlossen,  weil  er  als  Jugend-Delegierter  am  werden  mit  Psychopharmaka  .behandelt“,  bis 
linn,  dem  früheren  Reval,  sind  noch  last  alle  Europäischen  Kongreß  der  Lutheraner  in  Tal-  siekaummehrsieselbstsind.DasSchlimmste 
Kirchen  in  den  Händen  der  Christen.  Nur  die  linn  teilgenommen  hatte.  Jugendarbi'it  unter  ist  wohl,  daß  diese  Strafe  unlx^grenzt  verhängt 
Nicolaikirche  mit  dem  herrlichen  gotischen  Christen  ist  im  Ganzen  unerwünscht.  Die  Pa-  wird.  Erst  Proteste  aus  dom  Wc.sten  können 
Hauptschiff,  die  im  Krieg  zerstört  wurde,  ist  stören  Vello  Salum  (50)  und  Villu  Jürjo  (33)  die  Gefangenen  erlösen  —  oder  ihre  Abkehr 
vom  Staat  wiederaufgebaut  und  zu  einem  Mu-  verloren  deswegen  ihre  Stellungen.  Salum  von  Gott.  Verlangte  man  das  nicht  auch  schon 
seumumlunktioniert  worden.  Die  große  Olai-  wurde  verhaltet,  gefoltert  und  zwangsweise  in  von  den  ersten  Christen?  Diethild  Trcffert 


Neues  Nationalgerühl 

Paris  —  .Die  Bundesrepublik...  ist  kein 
Partner  wie  jeder  andere  im  atlantischen 
Bündnis.  In  den  Kampf  gegen  die  Kernwaffen 
mischt  sich  bei  ihr,  ob  es  die  Pazifisten  wollen 
oder  nicht,  die  Frage  der  innerdeutschen  Be¬ 
ziehungen.  Wenn  man  eine  Bilanz  der  letzten 
Monate  zieht,  dann  scheint  sich  die  DDRnicht 
wesentlich  von  ihren  Positionen  entfernt  zu 
haben:  soviel  wie  möglich  auf  wirtschaftliche 
Ebene  gegen  möglichst  wenig  Gegenleistung 
aul  politischer  und  humanitärer  Ebene  zu  er¬ 
halten  und  die  Zugeständnisse  tröpfchen¬ 
weise  so  zu  machen,  daßdie  Hoffnung  erhalten 
bleibt,  ln  diesen  letzten  Monaten  sind  in  der 
Bundesrepublik  zahlreiche  Tabus  aulgehoben 

worden _ Die  Dinge  haben  sich  geändert.  Die 

Botschaft  der  Sozialdemokraten  mit  ihrer  Ost¬ 
politik  ist  vollständig  übernommen  worden 
und  hat  bei  der  pazifistischen  Welle  etwas 
hervorgebracht,  was  man  ein  .neues  National- 
geführ  nennt.  Bei  genauer  Betrachtung  stellt 
es  sich  eher  als  eine  Forderung  nach  Souve¬ 
ränität,  besonders  gegenüber  den  Vereinigten 
Staaten,  heraus,  ein  Bewußtwerden,  daß  die 
westdeutschen  Interessen  nicht  unbedingt  mit 
denen  des  Bündnisses  übereinstimmen.  Es 
bleibt  nur  offen,  wie  Moskau  auf  die  Pershing- 
Stationierung  reagieren  wird  und  ob  sich  die 
DDR  erlauben  kann,  ihre  .eigenen  Interessen' 
zu  verteidigen.“ 


JranfTurtfr^lflfmfine 

Geschichte  auf  der  Buchmesse 

Frankfurt  —  .Wieder  eine  Buchmes.se  der 
Rekorde,  wieder  mehr  Bücher,  mehr  Verlage. 
. . .  Auffällig  ist  darüber  hinausdie  unverkenn¬ 
bare  Hinwendung  zur  eigenen  Geschichte,  die 
lange  Zeit  wie  hinter  den  Horizont  des  Interes¬ 
ses  gefallen  schien.  Zwar  lehrt  die  Erfahrung, 
daß  immer  wieder  Ereignisse  und  Ejjofhen. 
nach  Jahren  des  Vergessens,  an  die  Oberflä¬ 
che  treten  und  gleich.sam  historisch  existent 
werden.  Doch  hängen  solche  Schübe  nicht  al¬ 
lein  und  nicht  einmal  vor  allem  von  den  Histo¬ 
rikern  ab.  Sie  spiegeln  ein  Interesse  eher,  als 
(laß  sie  es  hervorrufen.  Wer  behaupten  wollte, 
erst  solche  Veröffentlichungen  erzeugten  eine 
thematische  Bereitschaft  der  Leser  und  sogar 
sogenannte  .Wellen',  erliegt  dem  Irrtum  des 
Hahnes  Chantecler,  der  des  Glaubens  war, 
sein  Krähen  bewirke  den  Sonnenaufgang.“ 


Ost-  und  Mitteldeutsche  Vereiniguni 


Bewahrung  der  nationalen  Einheit 


Bei  den  Baptisten  ist  der  Zustrom  der  Ju 

eSU-Vorsitzender  Strauß  will  weiter  Vertriebenenarbeit  fordern 

1 350  Mitglieder  und  ist  überaus  aktiv.  Religiö¬ 
ser  Jazz  ist  in  der  Olaikirche  keine  Seltenheit.  Auf  einer  Landesvorstandssitzung  der  UdV  konnte  darauf  verweisen,  daßder  CSU-Vorsit- 
Moderne  Lautsprecher  sorgen  für  den  ent-  — Ost- und  Mitteldeutsche  Vereinigung  der  zende  Franz-Josef  Strauß  die  Vertriebenenar- 
sprechenden  Sound.  Die  große  Kirche  ist  CSU  in  München  berichtete  Landesvorsitzen-  beitinderParteinachKräftenwe^iterhinunter- 
Sonntag  für  Sonntag  überfüllt.  Hauptsorge  der  der  Dr.  Sieghard  Rost.  MdL,  aus  der  Arbeit  des  stützen  wird.  Es  gabauch  einen  Überblick  über 
Gläubigen:  .Die  Erweckung  von  ganz  Ruß-  CSU-Landesvor.standes,  dem  er  als  kooptier-  die  Ergebnisse  der  Tagung  in  Schloß  Benz,  an 
land.“  Es  wird  also  kräftig  missioniert.  Man  ar-  tos  Mitglied  angehört.  Aul  dem  Parteitag  im  der  unter  anderem  der  Bundesvorsitzende  der 
beitet  eng  zusammen  mit  dem  Jugendchor  der  Juli  wurde  Dr.  Fritz  Wittmann  MdB  erneut  in  Ost-  und  Mitteldeutschen  Vereinigung  der 
evangelischen  Johanniskirche.  Auch  diese  den  Lande.svorstandderCSUgowählt.Dr.  Rost  CDU/CSU,  Dr.  Herbert  Hupka  MdB.  teilge¬ 
nommen  hatte. 

Über  die  Bundesdelegiertentagung  und  die 
Ausführung  ihrer  Beschlüsse  sowie  über  Se¬ 
minare  und  Bildungsarbeit  mit  der  jüngeren 
Generation  machte  Hauptgeschältslührer  Ge- 
0.00  .  1  rold  Rummler,  Bonn,  eingehende  Auslührun- 

|"|  T 1  fYl  1 0 gen.  Die  Bezirksvorsitzenden  der  UdV  in  Bay- 
^  ern  erstatteten  dem  Landesvorstand  Tätig- 

.  -u  i.  •  A  keitsberichte  ihrer  Arbeit, 

igt  Annexion  Ostdeutschlands  Mißtrauens-Antrag  eines  Landesvor- 

genüber  seinem  Herrn  nunmehr  bloßer  Lohnomp-  Standsmitgliedes  im  Zusammenhang  mit  dem 
länger.  Ein  Saisonarbeitertum  entstand  im  Osten,  Milliardenkredit  hatte  sich  durch  den  zwei 
ein  Umstand,  der  viele  Deuts«  he  die  Lohnabhän-  Tage  zuvor  erfolgten  Parteiaustritt  des  An- 
gigkeit  im  Ruhrgebiet  oder  im  oberst  hiesischen  In-  tragstellers  selbst  erledigt.  Der  Landesvor- 
dustriegebiet  als  wesentlich  angenehmer  erschei-  stand  stellte  sich  eindeutig  vor  Franz-Josef 
nen  ließ  als  aul  den  oslelbischen  Gutshölen.  Strauß,  weil  es  gilt,  durch  Verstärkung  der 
Dieser  Umstand  wurde  von  der  im  19.  Jahrhun-  menschlichen  Beziehungen  Voraussetzungen 
dort  aulgekommenen  polnischen  Nalionalbcwe-  ^ur  Bewahrung  der  nationalen  Einheit  zu 
gung  geschickt  genutzt.  Polen  wurden  ermuntert 


Polen 


Frankfurter  Rundschau 

Grüne  Nostalgie 

Frankfurt  —  .Ob  positiv  oder  negativ,  es  hat 
sich  w'as  verändert  bei  den  Grünen.  Gräben 
sind  aufgebrochen,  man  attackiert  und  be¬ 
schimpft  sich.  ...  Wo  sind  sie  geblieben,  die 
Landesmitgliederversammlungen,  die  politi¬ 
schen  Diskussionen,  bei  denen  in  oft  nerven¬ 
der  Langatmigkeit  gestritten  wurde,  wo  man 
aber  stets  mit  Wandzeitungen  und  in  kleinen 
Zirkeln  um  Konsens  bemüht  w'ar,  wo  auch  die 
im  Gefühl  der  Gemeinsamkeit  nach  Hause 
gingen,  die  in  der  Sache  unterlegen  waren?  Ist 
das  alles  schon  grüne  Nostalgie?  Ja,  das  ist  sie.“ 


Zeichnung  aus  .Süddeutsche  Zeitung' 


Frau  und  Familie 
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IXis  £)0)mulcnl)lait 


der  „  Glotze“? 


Daher“ -Fieber 


SIS  —  Was  in  den  nächsten  Wochen  und 
Monnten  auf  den  Fernsehkonsumenten  zu- 
kommen  wird,  das  gleicht  ohne  Frage  dem 
.heißen  Herbst',  den  die  Politiker  aul  unseren 
btraßen  erwarten.  Ein  Duell  der  .Giganten' 
könnte  man  es  auch  nennen.  Höhepunkte  die¬ 
ses  Fernseh-Marathons  sind  der  Dienstag  und 
der  Mittwoch,  ansonsten  zwei  Wochentage 
wie  andere  auch.  Das  allerdings  hat  sich  .seil 
.Dallas'  und  .Denver'  geändert.  Ganze  Ter¬ 
minkalender  werden  wegen  dieser  amerika¬ 
nischen  Serien  über  den  Haulen  geworfen, 
lieh  gestehe,  auch  ich  hin  nicht  ganz  Irei  von 
derartigcnAmhitionenllWieesallerdingsaul 
diese  Weise  zu  einem  geregelten  Familienle¬ 
ben  kommen  soll,  das  bleibt  ollen . . .  Man  kann 
nur  Iroh  sein,  daß  die  Fernsehgewaltigen  nicht 
auf  den  Gedanken  gekommen  sind,  die  Publi- 
kumslieblinge  derEwings  und  der  Carringions 
am  gleichen  Tag,  zur  gleichen  Stunde  über 
den  Bildschirm  laufen  zu  lassen!  Nicht  auszu¬ 
denken,  die  Familientragödien  (vor  der  Matt¬ 
scheibe),  die  ohne  /weilet  die  Phantasie  der 
Drehbuchautoren  übersteigen  würde... 

Da  ist  man  nun  derzeit  im  .Daher' -Fieber; 
man  hat  sich  entschieden:  Dallas  contra  Den¬ 
ver,  oder  einfacher  Dallas  und  Denver.  Kein 
W  linder,  daß  so  manchem  hei  soviel  Bosheit 
der  Koplschwint.  Eigentlich  aber  ist  alles  ganz 
einloch.  Für  .Dalver'-Unkundige  sei  kurz  er¬ 
läutert:  Da  gibt  esoul  der  einen  Seile  die  guten 
Ewings,  Barnes,  Carringions,  und  aul  der  an¬ 
deren  Seile  die  bösen  —  mit  den  gleichen 
Namen.  Da  ge.schiehl  esdann,  daßJ.  R.,  sprich 
Dscheh  Arr,  ein  Bösewicht  ganz  besonderer 
Güte,  auf  Dr.  Toscanni  schießt.  Warum,  das 
weiß  keiner  so  genau.  Alexis,  die  rassige  Ex- 
Frau  von  Blake  und  J.  R.  zugetan,  will  beide 
belauschen.  Bei  dieser  Missetat  fällt  sie  aller- 
dingsvom  Pferd.  —  Dann  ist  da  noch  Miss  Ellie, 
die  gute  Seele.  Sie  scheint  ziemlich  sauer  auf 
Blake  zu  sein,  weil  dieser  Pamela  und  Steven 
hei  einem  Techtelmechtel  erwisch/  hat  und  es 
ausgerechnet  Bobby  erzählt,  der  daraufhin 
Steven  verprügelt.  Clill  Barnes  verbringt  übri¬ 
gens  ein  Wochenende  mit  Krystle,  der  Frau 
von  Blake.  Beide  werden  von  Sue  Ellen,  der  ge¬ 
schiedenen  Holden  von  J.  R.,  überrascht.  Lucy 
und  fia/lon,  die  Nachwuchs-Circen,  treffen 
sich  aul  einer  Fete  in  Vegas  und  beschließen, 
gemeinsam  mitSammyJo,  der  rasanten  Nichte 
aus  dem  Hause  Carrington.  einen  Feniinistin- 
nenclub  zu  gründen . . . 

Wer  redet  hier  von  verzwickten  Familien¬ 
verhältnissen  bei  Dalvers?  Keine  Spur .  ..Es  ist 
doch  alles  ganz  einlach,  oder? 


Keiner  hörte  das.  Lilly  spranß  auf,  .Die 
Show!“  kreischte  sie.  .Das  Fußballspiel!'  Ent¬ 
setzt  war  auch  Klaus  hoch.  Und  ln«e  heulte  last: 
.Meine  Disco-Time!“  Mama  sah  auf  die  Uhr. 
„Ach,  wie  schad»'!  Zu  spät!"  .seufzte  sie, 
Klaus  hatte  schon  den  Mantel  anijezoRen 
und  rief  die  Kinder  zusammen.  .Ince,  $>ehf  sbei 
euch?  Ihr  wohnt  am  nächsten.“  Im  Nu  waren 
wir  alle  aufeebrochen. 

Kathrin  stand  in  der  Tür.  Ounnar  hatte  sie 
um  die  Schulter  uefaBt  und  sah  nachdenklich 
aus.  Wir  verstanden  es  alle  nicht.  „Was  ma¬ 
chen  die  denn  abends?“  meinte  Volker  kopf¬ 
schüttelnd. 

Ein  paar  Tage  später  lud  Gunnar  uns  erneut 
ein.  „Nehmt  es  uns  nicht  übel“,  sagte  er  am  Te¬ 
lefon,  „ihr  seid  eine  Familie  der  Televisioni- 
sten.  Wir  können  euch  als  Ersatz . . .,  zum  Ex- 
Die  Kleinen  wuselten  auf  dem  Teppich,  empel  vielleicht...,  ergo,  einen  Spielabend 

stellten  w'ir  uns  vor." 

Wir  wußten  nicht,  was  das  werden  sollte. 
.Irgendetwas  ohne  Fernsehen“,  rätselte  Inge. 
Wir  konnten  uns  das  nicht  vorstellen.  Aber: 
„Er  will  es  wieder  gutmachen,  der  .Arme!"  sag¬ 
ten  wir  und  kamen  alle  miteinander.  „Es  wird 
auf  jeden  Fall  langweilig",  sagte  Volker.  Ja,  das 
befürchteten  wir. 

Kathrin  freute  sich.  Die  Kleinen  durften  im 
Flur  toben.  Für  uns  baute  Gunnar  ein  Würfel¬ 
spiel  auf.  Ottochen  gähnte.  „Mensch,  übci* 
sowas  sind  wir  doch  hinaus!“  Wir  grinsten  zu- 
sl  immend.  Aber  wir  rissen  uns  zusammöh  lind 
laten  Gunnar  den  Gefallen.  „Halt!“  rief  Ka¬ 
thrin,  „wir  müssen  zwei  Parteien  bilden  und 
aufschreiben!"  Auch  das  noch! 

Nach  zwei  Stunden  war  Papa  ganz  rot  im 
Gesicht,  und  Ottochen  gestikulierte  wild 
gegen  Inge.  Der  Würfel  rollte.  Mama  nahm  es 
am  meisten  mit.  „Ogottogottogott!  Wie  aufre¬ 
gend!"  stöhnte  sie  immerzu.  Lilly  hatteh  wir 
noch  nie  so  lachen  hören,  Volker  wischte  sich 
den  Schweiß  aus  der  Stirn,  und  Klaus  rieb  sich 
die  Hände  und  prostete  Gunnar  zu.  Die  beiden 
hatten  sich  noch  nie  so  gut  verstanden. 

Beim  Essen  geschah  etwas  Merkwürdiges: 
Wir  hatten  uns  viel  zu  erzählen  nach  vier  Wo¬ 
chen.  Oder  wer  weiß  wie  langer  Zeit.  Schließ¬ 
lich  guckten  die  Kinder  erstaunt  um  die  Ecke, 
weil  sie  uns  so  lachen  hörten. 

„Also  Gunnar“,  sagte  Inge  kopfschüttelnd, 


Vor  dem  Fernsehapparat:  Gebannt  schaut  die  Familie  auf  den  Bildschirm 


Einmal  im  Monat  haben  wir  Familientag.  Nur  Kathrin  saß  unter  der  kleinen  Lampe 
Wir  sind  eine  große  Familie:  Mama  und  mit  einem  Buch  vor  der  Nase.  Wir  sagten  nie 
Papa,  Inge  mit  Volker,  Ottochen  und  etwasdazu.Ihr Verhalten warunsunheimliih. 

Lilly,  Klaus  und  ich,  Kathrin  und  eine  wach-  "  _ ;  _  ;  ~ 

sende  Schar  von  Enkeln.  Vier  Wochen  lang  Manchmal  durfte  eignes  auf  den  Knien  reden, 
freuen  wir  uns  auf  unseren  Familientag.  Denn  später  schliefen  sie  ein.  So,  ausgelüllt  mit  ge- 
wir  mögen  uns  immer  noch  und  halten  zu-  rneinsamem  Frieden,  verlief  unser  Familien- 
sammen.  jag 

Bis  vor  kurzem  verlief  alles  ganz  normal.  m  -,  i-  u  j  n  i  _ 

..  u  ..  ly-  u  Ul  tzi  ■  Plötzlich  wurde  alles  anders.  Unser  Frieden 

Mama  hatte  Kuchen  gebacken.  Die  Kleinen  u-  j  u-  i.  tz  .u,:« 

.  ,  c  -  o-  I  .  u-  •  t  •  ji-  u  schien  dahin  zu  sein,  als  Kathrin  heiratete, 

bekamen  Süßigkeiten,  bis  sie  friedlich  waren,  r-  c  -i-  •»  i-  „i  . 

.  .  .  •  c  -i-  1 -r  I  Gunnar,  unser  neues  Familienmitglied,  war 

Auch  sie  müssen  Familiensinn  und  Toleranz  .  w.  .  p,  ..  ^ 

lernen.  Ottochen  stand  für  Salzerdnüsse  und  '**^'^**'^  ^ 

Chips  gerade,  Klaus  stellte  das  Bier  kalt,  und  zuviel  ,  meinte  Mama  l^dauernd. 

Volker  —  das  war  das  Wichtigste  r- legte  die  einigen  VVprhen  , luden  sie  uas  alle 

Fernsehzeitung  auf  den  Kaffeeti.sch.  zum  Familienlag  ein.  Wir  atmeten  auf.  Gun- 

Wenn  alle  da  waren,  wurde  der  Fernseher  nar,  dachten  wir,  geliebter  Cmnnar,  du  bist  viel- 
eingeschaltet.  Mama  und  Papa  thronten  auf  Ißlc'nt  etwas  fremdartig,  aber  du  willst  dich 
dem  Sofa,  Inge  konnte  nie  aufhören,  im  Pro-  einordnen,  willst  teilhaben  an  unserer  Ge- 
gramm  zu  blättern,  die  dürre  Lilly  hatte  einen  meinsamkeit.  Wir  verziehen  Kathrin  auf  der 
Berg  Schokolade  vor  sich,  Ottochen  breitete  Stelle. 

sic  h  auf  dem  stabilsten  Sessel  aus,  wir  anderen  Am  Sonnabend  versammelten  wir  uns  alle 
gruppierten  uns  behaglich.  gutgelaunt  in  der  kleinen  Wohnung.  Ottochen 
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8.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Heiligabend  —  man 
kann  sich  von  den  inzwischen  last  schon  zur 
Familie  gehörenden  Karpfen  nicht  trennen. 
Das  Kind  ist  heilfroh,  als  es  hört,  daß  Tante 
Rosa  die  Karpfen  mit  nach  Hause  nehmen  will, 
um  sie  dann  in  dem  Bassin  mit  den  Schleier¬ 
schwänzen  schwimmen  zu  lassen.  Cousin 
Bruno  kann  es  sich  später  jedoch  nicht  ver¬ 
kneifen  zu  erzählen,  wie  gut  die  Karpfen  ge¬ 
schmeckt  hätten... 

Aber  das  war  erst  viel  später,  da  tat  es  nicht 
mehr  weh,  und  Vater  behielt  mal  wieder  recht, 
als  er  behauptete:  »Diese  Verwandten  sehen 
wir  so  bald  nicht  wieder,  die  haben  Angst,  daß 
wir  ihnen  wieder  etwas  andrehen  könnten. 
Adalbert  wird  anscheinend  überhaupt  nicht 
gefragt,  aber  ich  habe  ihm  gesagt,  daß  er  al¬ 
leine  vom  Gegendbesehen  nie  in  eine  höhere 
Einkommensteuerklasse  kommen  wird.* 
Dabei  hatte  Onkel  Adalbert  soeinen  schönen, 
luftigen  Beruf:  er  mußte  im  Auftrag  des  Gar¬ 
tenbauamtes  die  Bäume  und  Sträuchor  aussu¬ 
chen,  die  jeweils  im  Frühjahr  der  Säge  zum 
Opfer  fielen.  Auch  für  die  Bepflanzung  des 
Glacis  war  er  zuständig,  und  wenn  mal  in 
einem  Jahr  nicht  alles  so  üppig  blühte,  hieß  es 
gleich:  »Na,  mit  Adalberts  grüner  Hand  ist  es 
wohl  auch  nicht  mehr  so  wie  früher.“ 

Das  alte  Jahr  verabschiedeten  wir  schla¬ 
fend,  um  am  Neujahrsmorgen  mit  klarem  Kopf 
den  Worten  des  Pfarrer  Müllers  lauschen  zu 
können  —  ich  mit  einem  Ohr  bereits  draußen 
auf  dem  Schloßhof,  ob  vielleicht  doch  einer 
»bellte*.  Nach  dem  Gottesdienst  zog  nämlich 
die  Schloßwache  auf,  und  zu  dem  Musikkorps 
des  1.  Preußischen  Infanterieregiments  gehör¬ 
ten  zwei  Paukenhunde,  Bernhardiner  namens 
Pascha  und  Sultan.  Das  ganze  Regiment  hieß 
deshalb  bei  den  Königsbergern  »das  Regiment 
Hund*. 

Sultan  und  Pascha  zogen  brav  den  gummi¬ 
bereiften  Wagen;  der  Kessel  der  Trommel  trug 
ein  Wappen  mit  Doppeladler,  in  der  Mitte  die 
Farben  rot-weiß-rot,  flankiert  von  den  Fahnen 
des  Regiments,  darunter  auf  einem  Schleifen¬ 
band  die  Inschrift  »K.  u.  K.  Linienregiment  77*. 
Der  Kessel  selbst  war  in  blauer  Farbe  gehal¬ 
ten,  während  die  Reifen,  die  die  Trommelfelle 
hielten,  schwarz-gelb  leuchteten. 

Die  Streuung  der  Hunde  und  ihre  Abrich¬ 
tung  für  den  militärischen  Dienst  im  Musik¬ 
korps  oblag  dem  »großen  Trommelschläger*. 
‘  Wer  einmal  in  Königsberg/Pr.  das  feierliche 
Choralblasen  vom  hohen  T urm  der  Schloßkir¬ 
che  gehört  und  beim  Aufziehen  der  Schloßwa¬ 
che  den  Paukenhund  mit  seinem  Wagen  mit¬ 
ten  im  spielenden  Musikkorps  erlebt  hat  —  ja, 
aus  dessen  Erinnerung  läßt  sich  so  viel  Schö¬ 
nes  nicht  streichen. 

Tante  Marie  war  auch  rein  weg.  Auf  dem 


Heimweg  erzählte  sie  mir  dann  von  den  Bern¬ 
hardinern  im  hohen  Gebirge,  die  ein  Fäßchen 
Rum  um  den  Hals  gebunden  trügen,  und  auf 
meine  Frage,  warum  sie  denn  kein  Futter  be¬ 
kämen  und  Rum  trinken  müßten,  erklärte  sie 
mir  die  Sache  mit  den  Lawinen,  erzählte  von 
der  Rettung  der  Verschütteten  durch  Mönche 
mit  Hilfe  ihrer  abgerichteten  Hunde  und  daß 
der  Rum  den  Geretteten  und  nicht  den  Berhar- 
dinern  zugedacht  sei. 

Die  hohen  Berge  kannte  ich  nur  von  Bildern 
—  meine  konnte  ich  in  aufrechter  Haltung 
herunterschlittern.  Sultan  und  Pascha  aber 
mit  Rumfässern  unter  der  Nase  —  nein,  zu 


ihnen  gehörte  der  Paukenwagen  mit  dem 
Trommelschläger,  dessen  große  Gestalt  mich 
immer  an  den  Riesen  aus  dem  Märchenbuch 
erinnerte  —  ein  stets  freundlich  blickernder 
Riese. 

Doch  eines  Abends  —  die  Äpfel  brutzelten 
herrlich  duftend  in  der  Bratröhre  —  holte  mich 
Mutter  mit  den  Worten  »Sind  die  Schulbücher 
auch  in  Ordnung?  Laß  doch  mal  seheni*  in  die 
Gegenwart  zurück,  und  nach  einem  »Na,  wird's 
bald?*  wurden  der  Tornister  gesichtet,  der 
Riemen  der  Frühstückstasche  gerichtet  (sie 
baumelte  vorne  auf  dem  Bauchl  und  die  Mo¬ 
natskarte  für  die  Straßenbahn  mit  einer 
Schnur  versehen  —  die  hing  dann  der  Einfach¬ 
heit  halber  auf  der  Brust. 

Und  so  zog  ich  wieder  Morgen  für  Morgen 
meinen  Weg.  Beim  Passieren  der  Wache 
machte  ich  meinen  Knicks,  und  auf  die  Frage 
des  Postens:  »Na,  Marjellchen,  jeht  die  Schul 
all  wedder  los?*  konnte  ich  nur  trübsinnig 
nicken.  Zur  Ermunterung  meinte  der  Wach¬ 
habende  dann:  »Ja,  ja,  man  kommt  aus  der 
Angst  nie  raus.  Im  Winter  die  Schul'  und  im 
Sommer  die  Gewitter.  Und  von  wegen  der 
Katz’  mach'  dir  man  keine  Sorjen.  Die  jag'  ich 
wieder  zurück,  wenn  se  nachjelaufen  kommt.* 
Er  stellte  sein  Gewehr  ans  Schilderhaus  und 
holte  aus  jeder  Tasche  einen  Pfefferkuchen. 
»Da,  nimm,  und  siehst',  da  is  se  all  wedder.  Nu 


jeh  man,  se  kann  ja  noch'n  Weilchen  bei  mir  im 
Schilderhaus  bleiben.  Der  nächste  nimmt  se 
dann  mit  zurück.* 

Im  Sommer  hatte  es  die  Katze  nämlich 
schon  bis  in  die  Straßenbahn  geschafft  und 
mußte  dann  in  der  Schule  vom  Hausmeister 
während  der  Stunden  in  Verwahrung  genom¬ 
men  werden.  Die  Rücktour  mit  dem  anhängli¬ 
chen  Tier  war  recht  peinlich,  weil  ich  nämlich 
etwas  zahlen  sollte.  Natürlich  hatte  ich  nichts, 
und  der  Schaffner  sprach  von  einem  »Katzen- 
tick*. 

Eines  Tages  erzählte  ich  zu  Hause  freude¬ 
strahlend:  »Stellt  euch  vor,  Dagobert  ist 


Zeichnung  Ewald  Hennek 
schwanger!*  Tante  Marie  peilte  über  ihren 
Zwicker:  »Wer  ist  Dagobert,  und  warum  ist  er 
schwanger?*  — 

»Also  Dagobert  sitzt  doch  neben  mir  auf  der 
Schulbank*  (wir  waren  eine  gemischte  Klasse 
in  der  Vorschule  von  Emma  Rauschning  in  der 
Jägerhofstraße).  »Er  hat  noch  zwei  Schwestern 
und  ein  Pferd.* 

»Na,  unterbrach  mich  Vater,  »vielleicht 
kannst  du  bei  seinem  Nachwuchs  Patin  wer¬ 
den,  kannst  dich  schon  immer  mal  vormerken 
lassen.  Oder  warte  lieber  noch  ein  Weilchen 
—  die  Sache  klärt  sich  vielleicht  anders  auf.* 

Später  stellte  es  sich  dann  heraus:  eine  von 
Dagoberts  Schwestern  erwartete  Zuwachs. 
Und  weil  Dagobert  infolge  seiner  Freßsucht 
keine  Hose  mehr  paßte,  glaubte  er  allen  Ern¬ 
stes,  nun  auch  mit  einem  freudigen  Ereignis 
rechnen  zu  können.  Weder  er  noch  ich  hatten 
damals  eine  Ahnung  von  der  Bedeutung  des 
Wortes  »schwanger*. 

Übrigens  kam  jetzt  —  Ende  Januar  —  der 
Winter  so  richtig  in  Fahrt.  An  den  Bürgerstei¬ 
gen  türmten  sich  hohe  Schneewälle,  und  der 
Verkehr  kam  teilweise  zum  Erliegen.  Die  ver¬ 
mummten  Männer,  mit  großen  Eimern  be¬ 
waffnet,  versuchten  mittels  Viehsalz  die  Stra¬ 
ßenbahnschienen  wieder  befahrbar  zu  ma¬ 
chen.  An  den  Fenstern  glitzerten  bizarre  Eis¬ 
blumen,  und  erst  nach  einem  kräftigen  Hauch 


konnte  man  die  Winterlandschatt  mit  einem 
Auge  betrachten.  Die  bis  zur  Decke  reichen¬ 
den  Kachelöfen  stöhnten  vor  Wärme,  und  all¬ 
abendlich  wurden  die  Deckbetten  an  ihnen 
vorgewärmt. 

»Vielleicht  kommen  bei  dieser  Kälte  doch 
nicht  alle  zu  meinem  Geburtstag*,  meinte 
Vater,  der  gerne  seine  Ruhe  hatte  und  von  F<‘i- 
erlichkeiten  im  größeren  Familienkrei.se  nicht 
viel  hielt,  »aber  Verwandte  sind  auch  Men¬ 
schen.* 

»Na,  dann  rücken  wir  eben  alle  ein  bißr  hen 
zusammen*,  machte  Mutter  es  ihm  schmack¬ 
haft.  »Für  die  Kinder  werden  wieder  die  Sessel 
zu.sammengestellt.  Sie  müssen  eben  ruhig  lie¬ 
gen  und  nicht  mit  dem  Hintern  durchrutsr  hen 
wie  das  letzte  Mal.”  Unter  großem  Gebrüll  war 
das  einem  Cousin  passiert,  der  dann  aus  lauter 
Trotz  die  restliche  Nacht  sitzend  verbringen 
wollte  und  außerdem  behauptete,  vor  Hunger 
kein  Auge  zumachen  zu  können.  Nach  dem 
Verzehr  einer  doppelten  Stulle  meinte  er,  jetzt 
würde  es  pieken,  und  ich  konnti*  ihm  noch 
schnell  einen  leicht  abgewandellen  Aus¬ 
spruch  der  Königin  Luise  (sie  war  in  der  Schule 
gerade  an  der  Reihe)  zurufen:  «Wer  nie  sein 
Brot  im  Bette  aß,  weiß  nicht,  wie  Krümel  pie¬ 
ken.*  Da  tauchte  auch  schon  Großvater  zwi¬ 
schen  den  Sesseln  auf.  langte  jedem  eine  und 
schaffte  es,  daß  wir  trotz  piekender  Krümel  zu¬ 
frieden  einschliefen. 

Um  Vater  zu  erfreuen,  borgte  ich  mir  ein  Ge¬ 
burtstagsgedicht  von  Nachbars  Kuno  aus,  der 
es  schriftlich  hatte  und  es  vor  lauter  Dusselig- 
keit  jedes  Jahr  neu  lernen  mußte.  Fürs  Leihen 
bekam  Kuno  von  mir  Fünf  Kanold-Sahnebon- 
bons,  die  dicken,  das  Stück  für  zwei  Pfennige, 
und  ich  brauchte  eine  geraume  Zeit,  um  dem 
Sparschwein  die  zehn  Pfennige  zu  entlocken. 

An  Vaters  Ehrentag  stand  ich  brav  mit 
brennender  Kerze  vor  seinem  Bett  —  aul  die 
dicken  Wollsorken  kleckerte  fröhlich  das 
heiße  Wachs  — ,  räusperte  mich  laut,  und  auf 
Tante  Maries  »Nun  fang  schon  an!“  legte  ich 
los.  Ich  kam  bis  zu  dem  Satz: 

». . .  und  auf  den  Geburtstag  heut' 

treuen  sich  schon  viele  Leut' . . ., 

als  Vater  mit  beiden  Händen  aul  das  Deckbett 
schlug  —  die  Kerze  verlosch  darob  —  und 
meinte:  »Na,  nun  ist's  gut.  Daß  du  auch  immer 
gleich  übertreiben  mußt."  ln  seinem  Arm  sagte 
ich  ihm  das  Gedicht  noch  einmal  leise  aul  und 
verriet,  daß  ich  es  von  Kunochen  hätte.  »Ob  die 
wirklich  so  blöd  sind  und  sich  über  die  vielen 
Leute  freuen?",  murmelte  er,  und  erst  Tante 
Maries  Ruf  »Geburtstag  ist  heut”  ließ  uns  <fen 
warmen  Federn  enteilen.  Aul  Vaters  »Bitte 
nicht  weiter"  stimmte  sie  mit  Mutter  zusam¬ 
men  ein  Lied  aus  »Des  Knaben  Wunderhorn" 
an.  Schluß  folgt 
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Aloys  Sommerfeld 


Wie  gewöhnlich  an  den  langen  Aben-  gemeinsam,  doch  dann  trennten  sich  ihre 
den  des  Spätjahres  saßen  sie  in  der  Wege. 

Spinnstube  beisammen,  junge  Man-  Dunkel  ist  die  Nacht.  Nur  gelegentlich 
ner.  die  (ür  heitere  Unterhaltung  sorgten,  und  blickt  der  Mond  hinter  ziehenden  Wolken 
lleißige  Mädchen,  deren  Hände  flink  das  hervor.  Leise  spielt  der  Wind  im  lichten  Laub 
Spinnrad  oder  das  Strickzeug  betätigten.  Und  der  herbstlichen  Bäume.  Wie  erstarrte  Körf)er 

scheinen  die  sonst  so  anheimeligen  Weiden- 

.  1 

ihre  Arme  empor.  Welch  seltsamer  Ruf  vom 
nahen  Teich  herübertönt! 

Noch  nie  hatte  die  Triene  ihre  Umwelt  so  be¬ 
lebt  empfunden.  Fürwahr,  die  Nacht  ist  die 
Stunde  der  Geister  und  der  Gnome!  Und  wenn 
jetzt  tatsächlich  etwas  käme,  vielleicht  ein 


während  es  sonst  immer  sehr  lustig  zuging,  war 

es  heute  ausgesprochen  ernst.  Jemand  hatte  bäume  im  Mondlicht  und  strecken  wie  flehend 
das  Gespräch  auf  Spukgeschichten  gelenkt, 
unheimliche  Ereignis.se,  diesich  einst  zugetra¬ 
gen  hätten. 

Einer  erzählte  von  einem  schwarzen  Bullen, 
der  abends  wutschnaubend  und  brüllend 
durch  die  Vorstadt  von  Bischofstein  g«‘stürmt 

wäre,  bis  der  Pfarrer  das  Untier  im  Sumpf  des  umherirrender  Geist,  angelockt  durch  die  Ge- 
S{  huler  Waldes  verbannt  hätte.  Ja,  man  wußte  spräche  des  Abends?  Aber  nein,  ermuntert  sie 
sugarnochden  Namendeseinstigen  Knechtes  sich,  es  ist  ja  auch  sonst  nie  etwas  gekommen 
zu  nennen  —  j(>tzt  schon  ein  alter  Mann — .der  und  schreitet  rüstig  voran, 
damals  den  Geistlichen  bei  dem  gefahrvollen  Doch  horch  — was  ist  das?  Irgendetwas  folgt 
Unternehmen  gefahren  hätte.  ihr.  Deutlich  läßt  sich  ein  Schleifton  oder  ein 

UndderKarlwußtemitspannenden Worten  feines  Keuchen  vernehmen.  —  So  ähnlich 
von  einem  Mann  zu  berichten,  dem  abends  mochte  es  damals  auch  bei  dem  Hund  ange- 
spät  auf  dem  weiten  Weg  vom  Bahnhof  Bisch 

dorf  über  Bischofstein  zu  seinem  Heimatdorf  entschlossen  voran,  < 

ein  schwarzer,  Feuer  hechelnder  Hund  gefolgt  an.  Keineswegs  aber  laufen.  Dennoch  be- 
wäre.  Entsetzt  beschloß  der  einsame  Wände-  schleunigt  die  Geängstigte  ihren  Schritt.  Und 
rer,  in  Bischolstein  zu  bleiben  und  dort  zu  das  hinter  ihr  tut  es  auch! 
übernachten.  Da  der  grauenhafte  Begleiter 
aber  bei  Eintritt  in  die  Stadt  entschwand,  er¬ 
mutigte  sich  der  Mann  und  setzte  seinen 
Heimweg  lort.  Als  er  aber  außerhalb  derselben  Wegrand? 

war,  tauchte  das  sonderliche  Wesen  wieder  Und  jetzt  —  o grauenvolles ScJiicksal 

auf  und  folgte  dem  eilig  Einherschreitenden, 
bis  dieser  schweißgebadet  in  seinem  Heimat¬ 
ort  ankam. 

Unheimlich  war's!  Es  knisterte  die  Atmo-  setzt  ihren  Weg  fort. 

Sphäre  buchstäblich  vor  Spannung.  Was  es 
doch  alles  schon  gegeben  habe,  dazu  in  der  nä¬ 
heren  Heimat!  Warum  aber  auch  nicht?  Die  ohnehin  weit  und  breit  keine  Menschenseele. 

Geisterleben unsichtbarunterden Menschen.  Angstschweiß  rinnt  der  Gehetzten 
Und  manchmal  treten  sie  aul  irgendeine  Rücken  hinab. 

Weise  in  Erscheinung,  sei  es,  um  eigene  Endlich  ist  das  rettende  Wohnhaus  erreicht, 

Schuld  zu  sühnen,  sei  es,  die  Menschen  zu  JetztwirddieAusgeburtdesBösenvonihrab- 
Sf  hrecken.  Verstohlen  mochte  eines  der  Mäd-  1 

chen  nach  einem  dunklen  Winkel  geschaut  ihr  zur  Haustür  und  sogar  in  die  Schlafkam- 
und  besorgt  an  den  Heimweg  gedacht  haben, 

Bald  war  es  dann  soweit.  Schweigend  wur¬ 
den  die  Spinnräder  weggeräumt  und  die  Män- 
!el  angezogen.  Zunächst  gingen  alle  ein  Stück  was  sie  erblickt,  ist  etwas  Dunkles,  das  sich  sehr  anstrengen! 


Kurische  Nehrung:  Ein  einsames  Fischerhaus  Bavaria 

langen  haben.  Nein,  nur  nicht  umschauen,  nur 

als  gehe  es  einen  nichts  mächtig  hinter  ihr  erhebt.  Entsetzlich  ist's!  Ing^borC  SchranZ 

i,..i  r»  u  1  Man  soll  doch  die  Geister  nicht  beim  Namen  — o - ® - 

nennen.  •  n  n  * 

Verzweifelt  zieht  die  Hartgeprüfte  den  Man-  ROSCtl  QUS  1  CIPICY 

.^1  aus,  um  sich  angekleidet  zu  Bett  zu  legen.  ■“ 

Und  wie  sie  das  Kleidungsstück  ablegt,  be- 

sie  einen  dicken  Strohhalm,  der  lang  ^—^ie  alte  Frau  saß  am  Fenster;  sie  war  noch 
Gürtel  herabhängt.  Der  also  war's,  fährt  es  |  Jgar  nicht  so  alt,  doch  krank,  abgearbei- 


Und  wieder  die  Weiden  mit  ihren  dicken  tel 
Köpfen  und  stierenden  Fratzen.  Und  dort, 
hockt  dort  nicht  etwas  zusammengekauert  am  merkt 

vom 

! — die  der  Triene  durch  den  Kopf,  der  sie  mit  feinem  tet,  verbraucht.  Das  Rheuma  hatte  sie 

Ärmste  stolpert,  fällt  zu  Boden.  Ganz  sicher  hat  Schleifton  verfolgte  und  ihr  einen  solchen  steilgemacht.DerPlatzamFensterwarihrge- 
ihr  der  Verfolger  ein  Bein  gestellt,  um  nun  über  Schrecken  eingejagt  hat.  Verärgert  reißt  sie  blieben  in  ihrer  kleinen  Wohnung,  ein  be- 
sie  herzufallen.  Doch  sofort  springt  sie  auf  und  den  Halm  ab  und  blickt  entschlossen  zurück,  scheidenes  Kleinrentnerauskommen  und  die 

Und  was  sie  sieht,  ist  nichts  als  ihr  eigener  Besuche  ihrer  Kinder,  auf  die  sie  wartete.  Auf 
Nein,  nur  nicht  um  Hilfe  rufen;  das  könnte  Schatten,  den  der  Kerzenschein  an  die  Wand  die  Tochter  und  den  Schwiegersohn.  Das 
die  Bestie  nur  reizen.  Dazu  ist  zu  dieser  Stunde  wirft.  waren  ihre  Kinder.  Sie  hatten  selbst  schon  er- 

Im  Bett  liegend  überdenkt  die  Triene  ihr  wachsene  Kinder.  Heute  wollten  sie  kommen, 
den  schreckliches  Erlebnis.  Und  plötzlich  wird  es  den  Hausputz  machen,  der  ihr  zu  mühsam  ge- 
ihr  klar:  das  mit  dem  Strohhalm  könne  ihr  nur  worden  war.  Wozu  war  sie  eigentlich  noch 
der  kretsche  Karl  zugefügt  haben,  weil  sie  ihm  nütze?  Früher  hatte  sie  gearbeitet  bis  zum  Um¬ 
schon  mehrmals  einen  Korb  gegeben  hat.  fallen,  geschuftet,  geopfert,  geduldet,  auch  für 
lassen  und  entschwinden.  Aber  nan,  ae  folgt  Deshalb  hat  er  auch  das  Thema  auf  Spukge-  Männer,  die  sie  dann  doch  alleingelasserihat- 

schichten  gelenkt  und  zum  Abschluß  des  ten. 

mer.  Rasch  zündet  die  Unglückliche  die  Kerze  Abends  die  Sache  mit  dem  schwarzen  Hund  DieTochterwolltebcim  Aufräumeneridlidh 
an,  denn  nichts  fürchten  die  Geister  mehr  als  erzählt.  Aber  das  wird  sie  dem  Pomuchelskopp  die  zwei  vergilbten  und  verstaubten  Papierro- 
das  Licht,  und  schielt  ängstlich  zurück.  Doch  nichtsoleichtvergessen.damußersichschon  sen  wegwerfen,  die  schon  Jahrzehnte  hinter 

"  ’  !  dem  Spiegel  steckten.  Die  Mutter  wehrte  sich 

mit  ungewohnter  Schärfe  dagegen.  Die  Rosen 
wollte  sie  behalten ;  sie  hatten  ihre  Geschichte, 
in  der  sie  in  ihrer  Erinnerung  versank.  Sie  sah 
es  deutlich  vor  sich. 

Im  Krieg  hatte  sie  ihn  kennengelernt,  er  war 
so  schmuck.  Sie  war  etliche  Jahre  älter  gls  er. 

Bekanntlich  galt  in  Preußen  bis  zum  Jahre  kannte  hier  jeder  jeden,  nichts  blieb  verbor-  beibehielt: ,  ...und  wenn  sich  nu  einer  sagt  —  Ihm  gefiel  ihre  Wärme,  er  halte  seine  Mutter 
1918  das  vielumstrittene  Dreiklassen-  gen,  man  lebte  sozusagen  hinter  gläsernen  da  gibt  es  jetzt  so  viele  Parteien,  und  nu  soll  nie  kennengelernt.  Sie  hatte  verstanden  und 
Wahlrecht.  Es  wurde  erst  nach  dem  Er-  Wänden.  Und  außerdem  hielten  nur  der  Leh-  eine  alle  Stimmen  kriegen,  und  die  anderen  ihre  Umarmungen  waren  mehr  beschützend 
ston  Weltkrieg  abgeschalft.  In  jener  Zeit  war  rer,  der  Gastwirt,  der  Tischlermeister,  der  nuscht?  Das  macht  doch  keinen  Spaß.  Und  aisverlangend. Siehatteihngcliebtundwollte 
m<‘in  Großvater  Gemeindevorsteher  in  einem  Stellmacher  und  der  Gemeindevorsteher  eine  mein  Nachbar  hat  mir  zwei  Furchen  von  sei-  ihm  das  geben,  was  er  brauchte.  Nach  gerau¬ 
kleinen  Dorf,  dessen  Name  auf  keinem  Atlas  Zeitung,  die  gleiche  selbstverständlich,  nem  Acker  weggepflügt,  und  ich  kann  ihn  mer  Zeit  wurde  es  ihm  lästig,  daß  sic  sich  so  an 
zu  finden  war  und  das  in  stiller  Weltabge-  stramm  schwarz-weiß-rot.  nicht  verklagen,  weil  ich  ihm  noch  hundert  ihn  hing.  Die  Burschen  verspotteten  ihn,  weil 

schiedenheitvorsich  hindämmerte.  Die  Sache  Die  Wahl  ging  über  die  Bühne,  die  Stimmen  Mark  schuldig  bin.  Aber  ich  bin  wütig.  Und  ersicheine,so  Alte"  genommen  hatte.  Wenn 
mit  der  Revolution  war  noch  gar  nicht  richtig  in  wurden  gezählt,  und  danach  war  mein  Großva-  deshalb  werd'  ich  nu  protestieren,  leise  und  im  sie  im  Stadtpark  spazieren  gingen,  ließ  er  ihre 
das  Bewußtsein  der  Dorfbewohner  gedrungen,  ter  ein  gebrochener  Mann.  Er  saß  verzweifelt  geheimen.  Der  soll  man  merken,  daß  er  mich  Hand  los,  wenn  ihnen  Leute  entgegenkamen. 
Auleinmal  wurden  Wahlen  fällig,  nach  dem  an  dem  großen  Tisch  in  der  Küche,  Söhne  und  vergrätzt  hat...  Und  dann,  Väterchen,  man-  Es  wäre  ihm  peinlich  gewesen  Bekannte  zu 


Der  Protestwähler 


Marie  Briickner-Lacombe 


Schrot  in  den  —  na.  Sie  wissen  schon  —  schie-  der  Fritz,  der  beste  Mensch  auf  Gottes  Erdbo-  einezweite,  eine  weiße.  Sie 
ßen  und  so  weiter.  den,  viel  zu  gut,  zu  weich  für  diese  schlechte  Abschied  sagte  er,  daß  er 

Als  er  sich  in  seiner  ungezügelten  Rach-  Welt.  Und  der  Fritz  würde  in  den  Himmel  Einberufungsbefehl.  Es  wa 
sucht  so  weit  verstieg,  daß  er  im  Geiste  schon  kommen,  sagte  mein  Großvater,  das  wäre  so  Sie  konnte  es  nicht  fassen 
Scheiterhaufen  anzündete,  ergriff  sein  Lieb-  sicher  wie  das  Amen  in  der  Kirche.  Und  der  jung,  kaum  achtzehn  Vor 
lingsschwiegersohn  Fritz  das  Wort:  .Vater-  graurige  .Sozi"  würde  in  der  Hölle  schmo-  beiden  Rosen  fallen  und  I 
chen",  sagte  er  milde  und  begütigend  auf  ren  ...  Am  nächsten  Morgen  ß 

Hochdeutsch,  .Se  sind  doch  ein  Christ,  nich?"  Mein  Vater  Fritz  lächelte  fein  und  murmelte  die  Stelle,  wo  sie  davor 

Väterchen  nickte  ernst  und  überzeugt.  Im-  demütig:  .Na,  eck  weet  nich,  wie  der  liebe  Rosen  lagen  noch  da  Die  e 
merhin  ließ  er  zweimal  im  Monat  anspannen  Göttchen  das  machen  soll.  Aber  bei  Gott  ist  ja  nen  darauf  und  auch  noch 
und  fuhr  den  weiten  Weg  bis  in  die  nächste  kein  Ding  unmöglich... "Später  behauptete  er,  auf  Urlaub  kam  Da  hattet 
Kreisstadt,  um  dort  mit  seiner  Familie  dem  er  habe  sich  nur  deshalb  nicht  zu  seiner  Rolle  junges  Mädchen  ßing 
Gottesdienst  beizuwohnen.  als  Protestwähler  bekannt,  weil  er  seinem  ah-  Rosen  hatte  sie  hinter  de  ' 

.Jo,  Frätz,  dat  bönn  eck,  jo,  jo..."  nungslosen  Schwiegervater  nicht  mit  einer  so  sindihrerhaltenßeblieber 

.Und  heißt  es  nicht  in  der  Bibel:  Liebet  eure  furchtbaren  Enttäuschung  das  Herz  brechen  Weeen  beeleifof.  ^  f  ^ 
Feinde,  segnet,  die  euch  fluchen,  tut  wohl  wollte.  kleinen  Stübchen  T 

denen,  soeuch  beleidigen  und  verfolgen?"  fuhr  Meine  Mutter  allerdings  vertrat  die  Ansicht,  Spiegel,  als  sie  sich  fü 

Fritz  mit  sanfter  Stimme  fort.  .Und  nu  denken  ihr  Fritz  habe  aus  nackter  Angst  geschwiegen,  te;  in  jeder  Wohnu  h 
Se  mal,  Väterchen,  wie  schwer  Se  soeben  je-  vor  Angst  vor  mörderischen  Prügeln.  Na  ja,  die  Spiegel  rand  auch"  1 
sündigt  haben..."  Er  predigte  und  predigte  sichereAussichtaufeineLadungSchrotinden  Trauerflor  hinß  als  ihrM' 
beinahe  so  schön  wie  der  Herr  Pfarrer,  und  alle  Dingslammdei —  das  kann  einem  wirklich  In-  war  verblaßt  de  P  1 1ll-^ 
lauschten  andächtig  und  falteten  ergriffen  die  dividualismus,  Protest,  Spaß  und  alles  verlei-  oUnvinc  au'  / 

Hände.  den.  s  eckenblort!! 

Nachdem  Fritz  seine  Gemeinde  mit  from-  Zeitha»ip=i«.  ' 

men  Sprüchen  einigermaßen  eingelullt  hatte,  *  bewußt  wah 

gab  er  seinem  Vortrag  unversehens  eine  Entnommen  aus  .Typisch  ostpreußisch"  mehrrlaws 
Wendung,  wobei  er  den  feierlichen  Tonfall  Verlag  Weidlich,  Frankfurt/Main.  '  denken  an 


Aufgeplatzte  Tropfen 

Der  Regen  rauscht  ins  Blätterwerk 
Mit  vollgetrunk'nen  Tropfen. 

Da  treibt  von  seitwärts  her  ein  Wind. 
Daß  sie  ans  Fenster  klopfen. 

Doch  heiter  lach'  ich,  sage:  .Nein, 
Mich  stört  nicht  euer  Klopfen!“ 

Am  Fenster  laufen  aufgeplatzt 
Vor  Ärger  runter  Tropfen. 

Zwar  stürmen  immer  neue  an. 

Zum  Trommeln  wird  ihr  Klopfen. 

Doch  alle  gehen  gleichen  Weg 
Als  aulgeplatzte  Tropfen. 

Urplötzlich  macht  nicht  weiter  mit 
Der  Wind  das  Spiel  des  Klopfen. 
Beschämt  verschwind't  im  ßiätterwerk 
Das  Heer  geschwolTner  Tropfen. 

Zuweilen  scheinen  Menschen  mir 
Sehr  ähnlich  solchen  Tropfen: 

Man  kann  vor  Aufgeschwollenheil 
Sich  manchmal  arg  zerklopfen. 

Horst  von  Schlichtlng 
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die  Treue  gehalten 


uicmersteinanlage  Offenhausen — erstaunliche  Gedenkstätte 

Ein  verträurntcr  Marktflecken.  Offen-  Johann  Wolfgang  von  Goethe  und 
hausen.  15km  Busfahrt  von  Wels,  der  Friedrich  von  Schiller  stehen  mit  ihren 
beuebten  oberösterreichischen  Mes-  mächtigen  Steinen  wie  Schildwächter  vor 
sestadt,  entfernt.  Bäuerlich  der  Charakter  der  Dichtersteinanlage.  Sie  ragen  symbo- 
nach  wie  vor.  Eine  schlichte  Gedenkstätte  lisch  heraus,  eine  Huldigung  an  die  beiden 
ennneTt  an  den  Priesterdichter  Ottokar  Größten  unter  den  deutschen  Dichtern, 
u  Landsleuten  in  erhaben  über  die  Niederungen  der  Zeit¬ 

schlichter  Sprache  aus  dem  Herzen  ge-  läufte  und  ihre  wandelbaren  Maßstäbe. 

unvergessen  geblieben  Was  die  jungen  Turner  unter  Josef 
^  l  der  lang  schon  auf  dem  Friedhof  von 

gesc  ehen,  das  Jahr  um  J^r  Offenhausenvonseinementbehrungsrei- 
immer  mehr  Gaste  zum  Besuch  iwch  Of-  chen  Leben  ausruht,  einst  begonnen 
n  ausen  mächtige  Dichter-  haben,  setzen  seine  Freunde  und  Nachfol- 

stemanlage  o^rhalb  des  Marktes  Offen-  ger  Jahr  um  Jahr  fort.  Um  den  1.  Mai  herum 
hausen,  von  Josef  Hieß,  einem  ehemals  treffen  sich  deutsche  Dichter  und  ihre 
unbekannten _ Wanderlehrer  und  Dich-  Freunde  aus  Aller  Welt  in  OffenhAncen 


Eine  Autorin  mit  beliebter  Feder 


wehen  die  Flag-  Geburtstag  der  Schriftstellerin  Marie  Brückner-Lacombe 

1976,  da  begegnete  ich  wohl  erfolgreichsten  ostpreuflischen  Autorin- 
auch  die  Farben  I-h  Marie  Brückner  zum  ersten  Mal.  Doch  nen  gehört.  Die  deutschsprachige  Gesamtauf- 
JL^halt  —  eigentlich  war  es  keine  richtige  läge  ihrer  Bücher  beläuft  sich  mittlerweile  auf 
n  in  diesen  Mai-  Begegnung  von  Angesicht  zu  Angesicht,  über  zwei  Millionen!  —  Nicht  zu  vergessen  die 
^ren  Zeiten  des  Vielmehr  .kam  sie  auf  mich  zu*  —  in  Gestalt  Übersetzungen  in  viele  andere  Sprachen, 
sehen  die  Weoe  Erzählung.  .Der  Sommer  im  Park*  war 

dr»  nirhtAT  der  ersten  längeren  Manuskripte,  die  ich  ln  diesen  Tagen  nun,  am  25.  Oktober,  kann 

Lncnter-  „ach  meiner  Volontärzeit  selbständig  in  die  Marie  Brückner  ihren  70.  Geburtstag  begehen, 
nen  und  Kranze  Setzerei  gab,  um  sie  dem  Leserpublikum  des  Ohne  Zweifel  ist  sie  jung  geblieben  durch  ihre 
hter  ehren,  die  Ostpreußenblattes  auf  der  Seite  7  zu  präsen-  Arbeit  mit  der  Jugend  und  für  die  Jugend,  hat 
bleiben  sollen,  tieren.  .Der  Sommer  im  Park*,  eine  reizende  sit^h  die  Ostpreußin  doch  vor  allem  als  orfolg- 
Hans  Bahrs  (f)  Erzählung  aus  der  Feder  einer  Frau,  die  zu  den  reiche  Jugendbuchautorin  einen  Namen  ge¬ 
macht.  —  .In  jedes  Büchlein  ist  etwas  von  den 
Erfahrungen  meines  bewegten  Lebens  hinein- 
geflossen,  um  junge  Menschen  damit  zu  un¬ 
terhalten  und  zu  ermutigen.  Um  ihnen  zu 
sagen;  Du  bist  stärker,  als  du  glaubst!',  erzählt 
die  Schriftstellerin,  die  1974  vom  Verleger 
Franz  Schneider  für  mehr  als  eine  Million  ver¬ 
kaufte  Bücher  mit  dem  Goldenen  Sc  hneider- 

Zwoi  ihrer  Lehrer  sind  in  die  Kunstge-  junge  Künstlerin,  als  sie  lediglich  nach  techni-  Buch  ausgezeichnet  wurde, 
schichte  —  nicht  nur  Ostpreußens  —  ein-  sehen  Zeichnungen,  die  ihr  als  Vorlage  dien- 

gegangen  —  Hermann  Brachert  und  Sta-  ten,  das  plastische  Modell  des  Kraftwerks  Marie  Brückner,  die  auch  unter  dem  Pseu- 
nislausCauer — ,  sie  selbst  scheint  uns  zu  Un-  Friedland  schuf.  Mit  dem  Honorar  für  diese  donym  Lacombe  schreibt  (.Der  französische 
recht  vergessen:  Hilde  Leest,  die  Bildhauerin.  Arbeit  ging  Hilde  Leest  nach  Berlin,  wo  sie  Teil  meines  Namens  stammt  von  meinem  Ur¬ 
in  dicjsen  Tagen  nun,  am  22.  Oktober,  wäre  sie  durch  die  Vermittlung  des  Bildhauers  Rudolf  großvater,derl812mitNapoleonindenrussi- 
80  Jahre  alt  geworden.  Grund  genug,  sich  diese  Belling  eine  Anstellung  bei  den  Königsberger  sehen  Krieg  zog  und  . 

Künstlerin  einmal  wieder  ins  Gedächtnis  zu-  Architekten  Max  und  BrunoTaut  fand.  Dort  an  nach  Ostpreußen  ver- 

rückzurufen.  der  Spree  waren  denn  auch  auf  der  Ausstel-  sprengt  wurde,  w'o  er 

.  lung  .Junge  Talente*  zum  ersten  Mal  ihre  Ke-  blieb  und  heiratete‘1, 

Hilde  LTCst  entstammte  emer  alteingeses-  ramikarbeiten  zu  sehen.  Als  sich  Gelegenheit  diese  Frau  wurde  191 3  in  |  H 

senen  Königsberger  Handwerkerfainihe,  jqj.  j^Qj^gre  Zeit  nach  England  zu  gehen,  Ilsmdorf,  Kreis  Gerdau-  B  ^ 

Großvater  AlbertLeestwarlnhabereinerBau-  griff  Hilde  Leest  zu  und  erwarb  sich  bei  dem  en,  als  Marie  Leibund-  /, 

firma.der  Vater  beamteter  Baumeister.  Nach  ehemaligen  Bauhaus-Maler  Moholy-Nagy  guth  geboren,  ln  Allen-  ■  ;  i 

dom  Schulbesuch  ging  Hilde  Leest  zunächst  Kenntnisse,  .  ‘ 


tersmann  und  seinen  Freunden  von  der 
Österreichischen  Turner jugend  in  den 
fünfziger  Jahren  begonnen  und  seitdem 
Jahr  um  Jahr  vom  eigens  dafür  ins  Leben 
gerufenen  .Verein  Dichterstein  Offen¬ 
hausen*  fortgeführt.  Mittlerweile  ist  dar¬ 
aus  eine  kraftvolle  Gedenkstätte  mit  den 
Namenstafeln  von  weit  über  400  deut¬ 
schen  Dichtem  entstanden,  die  ihrem 
Volk  auch  in  schwierigen  Zeiten  in  Wort 
und  Tat  die  Treue  gehalten  haben.  Den 
Anfang  macht  Walther  von  der  Vogelwei¬ 
de,  der  bekanntlich  nicht  nur  zahlreiche 
Minnelieder,  sondern  auch  das  erste 
Deutschlandlied  .Ich  habe  Lande  viel  ge¬ 
sehen*  gedichtet  hat. 


Trennung  und  Leid  als  Thema  gewählt 

Vor  80  Jahren  wurde  die  Bildhauerin  Hilde  Leest  geboren 


Aus  dem  Musikleben 
Konzerte  in  Preußisch  Holland 

An  den  schönen  warmen  ost preußischen 
Sommertagen  waren  an  den  Wochen¬ 
enden  die  Ausflugsgaststätten  für  viele 
Menschen,  für  jung  und  alt,  Mittelpunkte  der 
Geselligkeit,  der  nachmittäglichen  Kaffeezeit 
und  des  Musikhörens.  Es  gab  kaum  eine  Stadt 
oder  ein  Städtchen  in  unserer  Heimat,  in 
denen  es  nicht  solche  Gastlichkeiten  des  Tref¬ 
fens,  der  Besinnung,  des  Ausruhens  und  des 
musikalischen  Vortrags  gab.  So  auch  in  Preu¬ 
ßisch  Holland  im  Konzertgarten  des  Gesell- 
schaftshauses.  Ein  Foto  aus  der  .Berliner  Illu¬ 
strierten*  von  1917  zeigt  auf.  daß  esauch  in  die¬ 
sem  5  800  Einwohner-Städtchen,  das  1 297  von 
holländischen  Einwanderern  gegründet  wurde, 
zur  Unterhaltung  Konzerte  gab.  Hier  spielten 
kleine  Kapellen  und  Orchester  für  die  Allge¬ 
meinheit  und  zu  Vereinsfesten  auf.  Man  kann¬ 
te  noch  die  mittelalterliche  Stadtbefestigung, 
das  Mühlentor  und  das  Steintor  mit  dem  Hei¬ 
matmuseum.  Aber  die  .Pforte  des  Oberlan¬ 
des*,  wie  man  die  Stadt  liebevoll  nannte,  die 
sichihrerBurgausdemJahre  1521  und  des  Rat¬ 
hauses  mit  seinen  Vorlauben  aus  dem  Jahre 
1650  rühmen  konnte,  besaß  in  der  Bartholo¬ 
mäuskirche  noch  eine  bedeutende  Barockor¬ 
gel,  die  der  Danziger  Meister  Hildebrandt  ge¬ 
schaffen  hatte.  Wie  Fachleute  damals  sagten, 
stand  diese  Orgel  klanglich  in  der  Provinz  nur 
noch  hinter  der  Königsberger  Domorgel.  Und 
schließlich  erblickte  in  Preußisch  Holland 
duch  6in  großer  Musiker  seiner  ostpreußi- 
sehen  Heimat  1874  das  Licht  der  WeU.  DUo 
Lenzing.  Er  war  später  Korpsführer  der  Kapclie 
des  Infanterie-Regimentes  43,  dirigmrte  nach 
seiner  Pensionierung  über  100  Rundfunkkon¬ 
zerte  in  Königsberg,  leitete  das  Mandolinenor¬ 
chester  .Kahrau*  und  komponierte  Marsche 
und  Unterhaltungsmusik,  wie  die  .Ostpreulli- 
schen  Walzerklänge*,  den  Hansa-Marsch, 
einen  Geburtstagsmarsch,  eine  Natanger 
Polka  und  die  seiner  engeren  Heimat  gewid- 
mete  .Oberländer-Polka”,  Stücke,  die  heu  e 
noch  gespielt  werden.  Gerhard  Slali 


stein  an  der  Luisenschu-  .  f 

Wieder  in  Berlin,  widmete  sich  Hilde  Leest  le  machte  sie  ihr  Abitur,  ^  ^  ^  f 

mit  neuer  Kraft  ihrer  Arbeit.  Für  ihre  Werke  ein  glänzendes  Abitur  t  / 

bevorzugte  sie  in  erster  Linie  den  harten,  übrigens  mit  13  Einsern' 
schwer  zu  bearbeitenden  Stein.  Viele  ihrer  (.Es  ist  so  ziemlich  das 
Arbeiten  wurden  in  Berliner  Kunstausstellun-  einzige,  worauf  ich  ein 
gen  gezeigL  einige  von  der  Stadt  Berlin  ange-  bißchen  stolz  bin",  gestand  sie  einmal.)  Ihrer 
kauft.  Im  Zweiten  Weltkrieg  wurden  diese  er-  Ehe  mit  einem  Dirigenten  entsprossen  zwei 
sten  Arbeiten  jedoch  —  wie  so  vieles  —  zer-  Kinder.  Bald  jedoch  wurde  die  Ehe  wieder  ge¬ 
stört.  Nur  eine  Mappe  mit  vielen  Fotografien  schieden,  und  Marie  Brückner  mußte  1945  mit 
blieb  erhalten.  ihren  beiden  Söhnen  allein  auf  die  Fiucht 

Nach  dem  Krieg  machte  sich  auch  Hilde  gehen.InBayernbcgannsie.ihrerFamilieeine 
Leest  an  einen  Neubeginn,  sie  baute  sich  ein  neue  Existenz  zu  schaffen.  Marie  Brückner  ar- 
neues  Atelier  auf,  das  allerdings  bald  darauf  beitete  damals  in  verschiedenen  Berufen,  so 
dem  Hansaviertel  weichen  mußte.  Im  Berliner  als  Orchestergeigerin,  als  Übersetzerin,  als 
Grunewald  schließlich  richtete  sie  sich  auf  Journalistin  und  als  freie  Schriftstellerin, 
einem  Ruinengrundstück  ein  behelfsmäßiges 

Heim  ein.  Dort  schuf  sie  auch  ihre  Werke,  die  .Was  ihre  Bücher  so  beliebt  macht;  nichts  ist 

später  in  ganz  West-Berlin  zu  finden  waren.  Zu  darin  frei  erfunden*,  hieß  es  einmal  in  einer 
nennen  seien  hier  lediglichdie  Büste  von  Ernst  Kritik  über  die  Bücher  der  Marie  Brückner-La- 
Reuter  im  Bezirksrathaus  Tiergarten,  .Die  combe.  .Sie  kennt  alle  Schauplätze  ihrer  Er¬ 
munteren  Rochen*  auf  einem  Kinderspielplatz  Zählungen,-  denn  Reisen  ist  ihr  liebstes  Hobby, 
im  Hansaviertel,  .Das  Gespräch*  im  Steglitzer  Und  sie  versucht  darin,  den  Menschen  zu  ver- 
Stadtpark.  Weit  über  Deutschlands  Grenzen  stehen.  Krieg,  Vertreibung,  Grausamkeit  und 
hinweg  ging  jedoch  der  Ruf  des  wohl  bedeu-  Folter,  Willkür  und  Ungerechtigkeit  versucht 
tendsten  Werkes  der  Königsbergerin:  .Wie-  sie  Liebe  entgegenzusetzen.  Ihre  Bücher,  be- 
dervereinigung*,  einer  Monumentalplastik,  sonders  die  Jugendbücher  —  denn  im  Roman 
die  1%2  am  Mauerdurchlaß  der  Chaussee-  will  sie  zuweilen  mehr  unterhalten  —  haben 
Straße  in  Berlin-Wedding  Aufstellung  fand,  einen  hohen  pädagogischen  Wert  und  sind 
Nicht  zuletzt  für  diese  eindrucksvolle  Arbeit  dennoch  so  leicht  hingetupft  und  ansprechend 
wurde  Hilde  Leest  1964  mit  dem  Kulturpreis  geschrieben,  daß  sie  die  jungen  Leser  begei- 
für  Bildende  Kunst  der  Landsmannschaft  Ost-  stern..,*  —  Und  nicht  nur  junge  Menschen 
preußen  geehrt.  sind  begeistert;  Beiträge  von  Marie  Brückner 

Sechs  Jahre  später,  am  27.  November  1 970,  sind  auch  in  verschiedenen  Anthologien  und 
starb  diese  Frau  vereinsamt  und  verlassen  in  Zeitungen  erschienen.  So  lesen  Sie^auf  Seite  8 
ihrem  Berliner  Heim.  Eine  Künstlerin,  die  sich  die  Erzählung  .Der  Protestwähler*,  eine  ver- 
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F riedrich  der  Große  gewährte  viele  V orteile 

V or  vierhundert  J  ahren  siedelten  die  Mennoniten  im  W eichsel-Delta — Älteste  evangelische  F reikirche  (II) 


Zwischen  den  Niederlanden  und  dem 
Weichselland  (der  Hochmeister  Al- 
brecht  von  Hohenzollem  hatte  den  Or¬ 
densstaat  im  Jahre  1 525  in  ein  weltliches  Her¬ 
zogtum  umgewandelt)  bestanden  zu  damali¬ 
ger  Zeit  oftmals  stärkere  Beziehungen  als  mit 
den  deutschen  Nachbarräumen.  Holland  und 
Flandern  waren  damals  die  gewerbereichsten 
und  dichtbesiedelsten  Gebiete  Europas  und 
daher  auf  die  Getreideeinfuhr  aus  dem  Or¬ 
densland  Preußen  angewiesen.  Holländische 
Schiffe  brachten  nach  Danzig  Tuche  und  an¬ 
dere  gewerbliche  Waren,  und  ihr  Anteil  im 
Danziger  Hafen  betrug  z.  B.  im  Jahre  1 620  mehr 
als  80  Prozent.  Mit  diesen  Schiffen  unter  hol¬ 
ländischer  Flagge  kamen  schon  1530  die  er¬ 
sten  Täufer  nach  Preußen.  In  den  Städten 
konnten  sie  aus  Glaubensgründen  oder  auch 
aus  Handelsneid  keinen  Fuß  fassen,  sie  wur¬ 
den  aber  dennoch  gern  gesehen,  um  die  unter 
Wasser  stehenden  Gebiete  im  Weichseldelta 
urbar  zu  machen. 

Der  Rat  der  Stadt  Danzig  verhielt  sich  im 
Gegensatz  zu  den  Kaufleuten  und  Handwer¬ 
kern  wesentlich  gastfreundlicher  gegenüber 
den  einwandernden  niederländischen  und 
friesischen,  mennonitischen  Bauern,  denn  von 
ihnen  war  bekannt  geworden,  daß  sie  Meister 
im  Anlegen  von  Deichen,  Kanälen  und  Gräben 
seien,  die  das  oft  ein  bis  zwei  Meter  unter  dem 
Wasserspiegel  liegende  Land  trocken  legen 
können.  Da  der  Stadt  Danzig  im  Jahre  1454 
weite  Gebiete  vor  der  Stadt  vom  polnischen 
König  Kasimir  IV.  geschenkt  worden  waren, 
nachdem  sie  dem  polnischen  König  als  Ober¬ 
herrn  gehuldigt  hatten,  wollte  man  aus  diesen 
Gebieten  auch  seinen  Zins  ziehen. 

Diese  weiten  Gebiete,  auch  Werder  (Insel), 
genannt,  bildeten  das  Weichseldelta  und  be¬ 
standen  aus  einem  fetten  Lehmboden,  der 
fruchtbarsten  Landschaft  von  ganz  Preußen. 
Nur  wegen  der  Tiefenlage  standen  aber  weite 
Gebiete  über  längere  Zeit  im  Jahr  unter  Was¬ 
ser.  Es  mußte  also  für  eine  wirkungsvolle  Ein¬ 
deichung  und  Entwässerung  gesorgt  werden. 
Noch  zu  unserer  Zeit  hieß  es:  Wer  nicht  will 
deichen,  der  muß  weichen!  Schon  der  Deut¬ 
sche  Ritterorden  hatte  mit  der  Anlage  von 
Deichen  und  Entwässerungskanälen  begon¬ 
nen,  jedoch  mit  dem  Verfall  des  Ordensstaats 
verfielen  auch  die  geschaffenen  Anlagen,  weil 


750  J  ahre  M  arien  werder 

Ausstellung  in  W olbeck  bei  Münster 

Mit  einer  Sonder¬ 
ausstellung  er¬ 
innert  das  West¬ 
preußische  Landesmu¬ 
seum  an  die  Gründung 
der  Stadt  Marienwer¬ 
der/Westpreußen  vor 
750  Jahren  durch  den 
Deutschen  Orden.  Seit 
dieser  Zeit  war  sie  bis  zu 
ihrer  Zerstörung  durch 
Feuer  nach  Kriegsende 
1945/46ununterbrochen  ein  Verwaltungsmit¬ 
telpunkt,  zuletzt  rund  1 50  Jahre  Sitz  eines  Re¬ 
gierungspräsidenten  und  des  Oberlandesge¬ 
richts  für  Westpreußen.  Vor  dieser  Zeit  resi¬ 
dierte  in  Marienwerder  das  mit  landesherrli¬ 
chen  Rechten  ausgestattete  Domkapitel  von 
Pomesanien.  Sichtbares  Zeichen  ist  noch 
heute  die  fast  erhaltengebliebene  Kapitels¬ 
burg,  Dom  und  Schloß  Marienwerder.  Die 
Ausstellung  zeigt  die  drei  verschiedenen  Bur¬ 
gen  Marienwerder,  geht  besonders  auf  Dom 
und  Schloß  (Kapitelsburg)  mit  dem  bekannten 
60  m  langen  Danzker  ein,  auf  die  Stadtge¬ 
schichte  bis  1 945und  zeigt  in  1 4  großen  Zeich¬ 
nungen  des  aus  Marienwerder  stammenden 
Künstlers  Rüdiger  Kohtz  (Berlin)  die  Stadt  in 
der  Gegenwart.  Kupfer-  und  andere  Stiche, 
Gemälde,  Zeichnungen,  Lagepläne,  Fotos  und 
Dokumente  werden  zu  dem  Thema  .750 Jahre 
Marienwerder"  präsentiert.  Im  Mittelpunkt 
steht  das  eindrucksvolle  Modell  von  Dom  und 
Schloß  im  Maßstab  1  : 50.  Zu  der  Ausstellung 
ist  ein  Katalog  erschienen  (siehe  verkleinerte 
Abbildung).  Die  Ausstellung  ist  vom  t.  Okto¬ 
ber  1 983  bis  zum  1 .  Januar  1 984  täglich  (außer 
montags,  außer  Heiligabend  und  Silvester)  im 
Drostenhof  Wolbeck,  MünsterAVestfalen, 
Am  Steintor  5,  zu  sehen.  Vom  Hauptbahnhol 
Münster  fährt  nach  Wolbeck  in  der  Regel 
stündlich  ein  Bus  der  Linie  Nr.  31.  H.  S. 


die  ordnende  und  führende  Hand  der  Obrig¬ 
keit  fehlte. 

Just  zu  dieser  Zeit  kamen  nun  die  mennoni¬ 
tischen  Bauern  in  das  Land.  Der  Rat  der  Stadt 
machte  ihnen  recht  günstige  Angebote,  gab 
die  Ländereien  zu  Langzeitpachtungen  ab  und 
gewährte  drei  bis  fünf  zinsliche  Freijahre. 
Auch  in  den  Glaubensfragen  zeigte  man  sich 
großzügig,  ja  man  gewährte  völlige  Glaubens¬ 
freiheit!  Den  Einwanderern  wurde  nur  aufge¬ 
tragen,  Wassermühlen,  Schleusen  und  Kanäle 
zur  Entwässerung  anzulegen.  Sie  erhielten  die 
freie  Schulzenwahl.  Auch  der  Fisch-  und  Vo¬ 
gelfang  wurde  ihnen  gestattet.  Durch  das 
Sumpffieber  wurde  ein  großer  Teil  der  ersten 
Siedler  dahingerafft,  neue  Siedler  kamen  und 
wurden  auch  geworben.  Gegenüber  den  men¬ 
nonitischen  Einwanderern  spielte  grundsätz¬ 
lich  der  finanzielle  Ertrag  für  die  Stadtkasse  die 
Hauptrolle,  und  der  Ertrag  war  gegen  alles  Er¬ 
warten  hoch. 

Religiöse  Bedenken  traten  den  Wiedertäu¬ 
fern  gegenüber  nicht  auf,  erst  nach  1 570  kam  es 
des  Glaubens  wegen  wieder  zu  Querelen.  Da 
die  Mennoniten  Bethäuser  oder  gar  Kirchen 
nicht  bauen  durften,  mußten  sie  ihre  Andach¬ 
ten  und  Gottesdienste  in  großen  Stuben  oder 
festlich  hergerichteten  Scheunen  oder  Ställen 
abhalten.  Der  Bischof  von  Kulm  genehmigte  z. 
B.  den  Bau  eines  Bethauses  im  Jahre  1728  für 
Tragheimerweide;  Glocken-  oder  Kirchtürme 
durften  nicht  dazu  gebaut  werden. 

Die  typischen  Mennoniten-Höfe 

Die  Mennoniten  mußten  auch  eine  soge¬ 
nannte  Beisteuer  an  die  Protestanten  leisten, 
mit  der  Begründung,  aller  mennonitischer  Be¬ 
sitz  stamme  aus  evangelischer  Hand.  Diese 
Behauptung  ist  deshalb  nicht  richtig,  weil  die 
Mennoniten  schon  zwischen  1540  und  1570 
einwanderten,  als  es  im  Werder  überhaupt 
noch  keine  evangelischen  Kirchengemeinden 
gab. 

Erst  1 920  nahm  sich  ein  Ausschuß  der  west¬ 
preußischen  Mennoniten  dieser  Angelegen¬ 
heit  an.  Die  Befreiung  von  den  evangelischen 
Kirchenlasten  wurde  vom  Oberlandesgericht 
in  Marienwerder/Westpreußen  zugunsten 
der  Mennoniten  entschieden,  und  das  Reichs¬ 
gericht  in  Leipzig  bestätigte  dieses  Urteil,  denn 
es  sei  mit  dem  heutigen  Kulturstand  unver¬ 
einbar,  daß  jemand  zur  Unterhaltung  eines 
Kirchensystems  beitragen  solle,  dessen  Mit¬ 
glied  er  nicht  sei. 


Die  Einwanderer  begannen  nicht  nur  mit 
der  Entwässerung  der  ihnen  zugewiesenen 
.amphibischen"  Landflächen,  sondern  legten 
auch  gleichzeitig  ihre  Höfe  an.  Diese  Dörfer 
und  Höfe  waren  wesentlich  anders  als  die  aus 
der  Ordenszeit.  Die  Ordensdörfer  waren  Stra¬ 
ßendörfer  und  die  Gebäude  (Haus,  Stall  und 
Scheune)  stets  voneinander  getrennt.  Die 
Mennoniten  aber  bauten  in  räumlicher  Ge¬ 
schlossenheit  des  Einzelbesitzes.  Jeder  Hof 
war  von  seinem  Land  umgeben.  Der  Graben¬ 
aushub,  der  bei  der  Anlage  der  vielen  Entwäs¬ 
serungsgräben  entstand,  wurde  zu  beträchtli¬ 
chen  Hügeln  zusammengetragen,  die  bis  zu 
3  m  über  die  Umgebung  herausragten. 

Notzeiten  an  der  Weichsel 

Auf  diese  Hügel  wurden  die  Cebäude  ge¬ 
stellt,  so  daß  bei  kleineren  Überschwemmun¬ 
gen  das  Wasser  nicht  gleich  in  die  Gebäude 
eindringen  konnte.  Dem  Wohnhaus  wurde  der 
Stall  angereiht  und  im  rechten  Winkel  die 
Scheune  dazugefügt.  Es  entstand  somit  eine 
winkelförmige  Anlage,  der  typische  mennoni- 
tische  Winkelhof.  Die  Ställe  waren  alle  so  ein¬ 
gerichtet,  daß  man  mittels  einer  schräg  zum 
Boden  anzulegenden  Rampe  das  gesamte 
Groß-Vieh  bei  Hochwassergefahr  oder 
Dammbruch  hochtreiben  konnte.  So  war  man 
in  der  Lage  sich  vor  Ertrinkungsschäden  zu 
schützen. 

Die  Gebäude  waren  aus  Holz  gebaut,  weil 
sie  nach  einer  Überschwemmung  —  und  damit 
mußte  man  immer  und  jedes  Jahr  rechnen  — 
besser  und  schneller  austrockneten  als  stei¬ 
nerne  Gebäude.  Das  Bauholz  kam  in  Flößen 
weichselabwärtsaus  Polens  Wäldern.  In  meh¬ 
reren  Dörfern  am  Strom  gab  es  Krüger  oder 
Hakenbüdner,  die  sich  mit  dem  An-  und  Ver¬ 
kauf  des  Holzes  befaßten.  Diese  Hakenbuden 
waren  auch  gleichzeitig  das  Dorfkaufhaus  für 
die  Umgebung. 

Nach  fast  80  erfolgreichen  Aufbaujahren 
der  Mennoniten  im  Weichseldelta  folgten  ab 
1626  furchtbare  Kriegsjahre  mit  Zerstörung 
und  Vernichtung.  Der  Schwedenkönig  Gustav 
Adolf  begann  gegen  den  Polenkönig  Sigis¬ 
mund  einen  Erbfolge-,  Religions-  und  Macht¬ 
krieg.  Im  Marienburger  Werder  bezogen 
etwa  15000  Mann  (Fußvolk  und  Kavallerie) 
das  Standquartier.  Die  schwedischen  Solda¬ 
ten  mußten  von  den  mennonitischen  Bauern 
ernährt  werden:  Der  Krieg  ernährt  den  Krieg! 
Wenn  schon  der  Krieg  über  das  Land  Not  und 
Elend  brachte,  so  schufen  die  Deichkatastro- 


ohen  ( 1 0.  April  1 674)  weite  Wasserwüsten.  Die 
Bauern  hatten  nur  noch  Wasserhufen  und 
konnten  davon  nichts  ernten.  Manche  Men¬ 
noniten  gaben  voller  Verzweiflung  ihre  Hofe 
auf  und  zogen  ab. 

Mit  der  ersten  Teilung  Polens  übernahm  das 
Königreich  Preußen  Westpreußen  und  damit 
das  gesamte  Weichsel-Delta-Gebiet.  Fried¬ 
rich  der  Große  schätzte  die  mennonitischen 
Bauern  und  gewährte  viele  Vorteile.  Die  von 
der  polnischen  Krone  gegebenen  Rechte  wur¬ 
den  auch  vom  preußischen  König  gegeben. 
Bevoraber  Friedrich  II.  die  Privilegien  bestätig¬ 
te  ließ  er  ein  Verzeichnis  über  Anzahl  und 
wirtschaftliche  Lage  der  Mennoniten  durch 
seine  .Kammer"  anfertigen.  Diese  Aufstellung 
.Special-Consignation  aller  in  Westpreußen 
befindlichen  Mennonisten-Familien  im  Jahre 
J776  _  gefertigt  vom  Intendanten  Schlem¬ 

mer"  —  enthält  1 2  032  Personen  und  ist  für  die 
Familienforschung  und  wegen  der  reichhalti- 


Nach  Rußland  ausgewandert 

Der  Nachfolger  Friedrich  des  Großen  engte 
die  religiösen  Freiheiten  stark  ein,  wegen  der 
Wehrdienstweigerung  wurde  der  Landerwerb 
untersagt.  Der  Uberschuß  der  Landbevölke¬ 
rung  wanderte  nach  Rußland  aus.  Es  ist  wohl 
das  Los  der  mennonitischen  Bauern,  das  zu¬ 
gewiesene  Land  gegen  Sumpf,  Moor,  Steppe, 
Morast  und  Urwald  zu  Neuland  zu  erschließen, 
aber  nach  erfolgreicher  Arbeit  werden  ihnen 
die  verbrieften  Rechte  ihrer  religiösen  Freiheit 
beschnitten.  So  wanderten  1875  und  wieder 
1928  Tausende  aus  diesen  Gründen  aus  Ruß¬ 
land  nach  Nordamerika  über  Kanada,  Mexiko 
und  den  USA  nach  Paraguay  ab.  Der  damalige 
Reichspräsident  und  Generalfelclmarschall 
von  Hindenburg  half  1929  den  verfolgten 
Mennoniten  durch  eine  Geldspende  seines 
Fonds  in  Höhe  von  200  000  RM  und  durch  diplo¬ 
matische  Hilfe  (der  deutsche  Botschafter  in 
Moskau,  Herbert  von  Dirksen,  entstammte 
einer  Mennoniten-Familie),  Rußland  verlas¬ 
sen  zu  dürfen. 

Für  die  Stellung  der  Mennoniten  zur  Um¬ 
welt  und  zum  Eigenleben  als  Gemeinschaft 
wurde  das  Gesetz  des  Norddeutschen  Bundes 
vom  9.  November  1867,  das  die  Befreiung  der 
Mennoniten  von  der  Wehrpflicht  aufhob. 
Durch  die  Kabinettsorder  vom  3.  März  1868 
trat  insofern  noch  eine  Milderung  ein,  als  die 
Mennoniten,  soweit  sie  nicht  selbst  Waffen¬ 
dienst  leisten  wollten,  als  Krankenwärter, 
Trainfahrer  und  Schreiber  ihrer  Militärpflicht 
genügen  konnten.  Viele  Mennoniten  nahmen 
am  Ersten  Weltkrieg  ohne  Waffen  teil,  doch 
das  gemeinsame  Kriegserlebnis  brachte  auch 
eine  innere  Angleichung  an  die  übrige  Bevöl¬ 
kerung.  In  dieser  Auffassung  traf  der  Zweite 
Weltkrieg  die  mennonitische  Gemeinschaft. 
Die  allgemeine  Wehrpflicht  galt  nun  auch  für 
die  Mennoniten. 

Anfang  1945  stießen  die  Russen  gegen  das 
Weichsel-Delta-Gebiet  vor,  in  dem  die  mei¬ 
sten  Mennoniten  wohnten  und  auch  ihre  Ur- 
Heimat  hatten,  denn  noch  heute  können  die 
Hälfte  aller  Mennoniten  auf  der  Welt  ihre 
Herkunft  nach  West  preußen,  nach  der  Weich¬ 
selniederung  und  dem  Weichsel-Delta  verfol¬ 
gen.  Am  24.  Januar  1945  begann  die  große 
Flucht  der  Mennoniten  aus  ihrer  alten  400jäh- 
rigen  Heimat,  und  sie  wurden  in  alle  Kontinen¬ 
te  unserer  Erde  verstreut. 

Hans-Joachim  Baccher 


Woche  für  Woche:  Immer  dabei 


Zeichnung  Gisa  Pelz 
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iXtpnufiaiblati 


Trakehner  Pferde 


Qualitätsverbesserung  im  Zuchtbezirk 


Grußwort 


Nach  250  Jahren  Reilpferdezut  hl 
Trakehner  AbstammunB  in  der 
angestammten  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  und  in  der  Bundesrepublik  Di'utsc  h- 
land  hat  nunmehr  ein  neuer  Abschnitt 
begonnen:  Das  heutige  Zuchtgcbiet  ist 
die  ganze  Welt. 

In  der  Bundesrepublik  ist  vieles  recht 
eng  geworden.  Viele  Trakehner  müssen 
hier  auf  das  weite  Land  verzichten,  das 
in  Ostpreußen  vorhanden  war.  Die  Zahl 
der  Men.schen  in  Westdeutschland,  die 
Zuneigung  zu  diesen  edlen  Pferden  ge¬ 
funden  haben,  ist  groß.  Aber  nur  ver¬ 
hältnismäßig  wenige  können  die  Vor¬ 
aussetzungen  erfüllen,  die  lür  die  positi¬ 
ve  Fortentwicklung  einer  Edelplerdc- 
zucht  notwendig  sind.  Hinzukommt, 
daß  die  Ausweitung  der  Trakehner 
Zucht  in  verschiedenen  Bundesländern 
von  konkurrierenden  Zuchtverbanden 
z.  T.  mit  Sorge  registriert  wird. 

Wir  wollen  bei  der  Arbeit  der  einzel¬ 
nen  Zuchten  in  den  Bundesländern 
nicht  stören,  sondern,  wenn  es  ge¬ 
wünscht  wird.alsVeredlerrassezur  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Unser  Ziel  ist  es.  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  eine  Population  von  rund  4000  Stu¬ 
ten  bester  Qualität  aufrechtzuerhalten. 
Hinzutreten  die  aufstrebenden  Zucht- 
bestände  in  USA,  Canada,  Südamerika, 
Australien,  Dänemark,  England,  Schweiz. 
Österreich  und  in  den  Benelux-Staaten. 

Von  der  großen  Zahl  der  zur  Körung 
angemeldeten  Hengstkandidaten  des 
diesjährigen  Jahrgangs  wurden  83  in 
den  Katalog  aufgenommen,  l.'nseren 
Züchtern  ist  es  gelungen,  auf  Leistung 
bezogene,  interessante  Blutkombina¬ 
tionen  zu  erstellen.  Die  Kollektion  ver¬ 
fügt  über  Modelle,  die  mit  großer  Si¬ 
cherheit  den  zukünftigen  Spitzenbe- 
schäler  erkennen  lassen. 

Eine  begrenzte  Zahl  an  ausgewShtfen 
Reitpferden.  Elite-Stuten  und,,fpbl<'f> 
von  seltener  Qualität  kommt  ebenfalls, 
zum  Angebot.  Gleichzeitig  möchte  ich 
zur  abendlichen  Gala-Schau  einlatien, 
die  auch  in  diesem  Jahr  besonders  sorg¬ 
fältig  vorbereitet  wurde.  Wir  glauben, 
mit  unserer  V'eranstaltungsfolge  den 
vielseitigen  Wünschen  aller  Pferdein¬ 
toressenten  und  unserer  Trakehner- 
Freunde  gerecht  werden  zu  können. 

Ein  herzliches  Willkommen  rufe  ich 
unseren  Gästen  unti  Züchtern  aus  dem 
ln-  und  Ausland  zu.  Den  Kaufinteres¬ 
senten  wünsche  ich  gute  Einkäufe,  den 
Züchtern  zufriedenstellende  Erlöse  für 
ihre  Mühen.  Gottfried Hoogen 

Vorsitzender 


Trakehner  Tage 
vom  20.  bis  23.  Oktober  1983 
in  der  Holstenhalie  Neumünster 
Donnerstag,  20.  Oktober: 

20.00  LIhr  Filmabend,  bzw.  Vortrags¬ 
abend 

Freitag,  21.  Oktober: 

10.00  tihr  erste  Musterung  der  Hengste 
zur  Körung 

15.00  Uhr  Vorführung  der  Zuchtstuten 
und  Fohlen.  Freispringen  der  Reit¬ 
pferde  und  Vorführungen  unter  dem 
Sattel.  Anschließend  Möglichkeit 
zum  Ausprobieren  der  Reitpferde 
20.00  Uhr  Züchterball  in  Halle  11 
Sonnabend,  22.  Oktober: 

8.30  LIhr  Freilaufen  der  Hengste  (1. 
Hälfte).  Vorstellung  der  Zuchtstuten 
und  Fohlen.  Dressur-  und  Springvor- 
führungen  der  Reitpferde 
13.00  Uhr  Freilaufen  der  Hengste  (2. 
Hälfte).  Anschließend  Ermittlung 
des  Siegerhengstes  und  des  Reserve¬ 
siegers  der  Körung 
20.00  Uhr  Gala-Schau 
Sonntag,  23.  Oktober: 

8.30  Uhr  Abschiedsparadeder  verkäuf¬ 
lichen,  nicht  gekörten  Hengste, 
Zuchtstuten,  Fohlen,  Reitpferde  und 
verkäuflichen  gekörten  Hengste 
1 3.00 1  Ihr  Auktion  der  Zuchtstuten,  Foh¬ 
len  und  Reitpferde 

15.00  Uhr  Auktion  der  Hengste.  An¬ 
schließend  Auktion  der  nicht  gekör¬ 
ten  Hengste 


Deutschland  und  der  Schweiz  angereist, 
einer  ßootslahrt  dem  Boden.see 
geladen.  Dieser,  ungewohnte 

.außerhalb  der  Hippologic*  statlfindende 

Ausflug  am  Tage  vor  der  Schau  bei  heißem  'S 

Sommerwetter  auf  glasklarem  See  mit  Besuch 

des  romantischen  Städtchens  Stein  a.  Rhein 

auf  benachbartem  Schweizer  Boden  war  eine  !, 

Erholung  besonderer  .Art,  die  allen  Teilneh-  . 
mern  sicherlich  unvergessen  bleiben  wird.  ' 

Die  gelockerte  Atmosphäre,  die  durch  das 
gemeinsameErlebnisgeschaffen wurde, über- 
trug  si(  h  wohltuend  auf  die  Schau,  die  pünkt- 
lieh  um  8.0Ü  Uhr  am  nächsten  Tag  mit  Prämie- 
rungen  auf  drei  Richtringen  begann.  Das 
gleichzeitige  Richten  auf  verschiedenen  PIät- 
zen,  das  immer  wieder  der  Kritik  ausgesetzt  ist, 
weil  es  weder  dem  Veranstalter,  noch  dem 
Richter  und  Zuschauer  möglich  ist,  alle  Pferde 
zu  sehen,  war  auch  diesmal  notwendig,  da  der 

Katalog  rund  160  Pferde  umfaßte.  Zugelassen  ...  ,  „ 

waren  Trakehner  Haupt.stutbuchstuten  aus  Besonders  hoher  Adel  und  hervorragende  Rj 
dem  Besitz  von  Mitgliedern  des  Trakehner  Margitka  von  Sterndeuter 

H w ® Insgesamt  kann  ohne  Einschränkung  fest- 
z.rkBaden-Wurttcrnberg  haben.  Erstmalig  auf 

emer  Trakehner  Schau  wurde  die  Internatio-  ^u  danken  gilt  es  vor  allem 

nahtdt  der  Trakehner  Zucht  dernonslriert,  in  Bürde  der  Vorberei- 

dem  auch  Zuchtstuten  von  Züchtern  der  neu-  Organisation  und  Durchführung  getra- 

gogrundeten  .^nossenschaft  der  Trakehner  gen  Einzigartig  ist  seine  großzügige  Reitanla- 
Freunde  in  der  Schwejz  konkurrierten,  ^e,  direkt  am  Ufer  des  Etodensees  gelegen. 

Ciloichzeitiß  hatten  auch  Wurttemberger  ^  .  i  u  •  ^  rv  i  •  *  ^ 

^  ...  if_  u  C  I  Zu  danken  gilt  es  den  Delegierten  des 

Züchter  aus  näherer  Umgebung  eine  E.nla-  Zuchtbezirkssowieallenehrenamtlich tätigen 
dune  ZHr  Schau  mit  solchen  Zucht-  und  Red-  ^u  danken  gilt  es  besonders  dem  Mi- 

P  J T"  ^tammung  mehr  Ernährung  Landwirtschaft  und  Um- 

50  %  Trakehnerb  utaufw,esen  Diese  Maß-  des  Landes  Baden- Württemberg.  Ger- 

nahrne^derSchaule.tung  war  ein  Hinweis  dar-  ^^d  Weiser,  der  die  Schirmherrschaft  über 
auf.daßTrakehnrrZuchterund.hre  Verbands-  Veranstaltung  übernommen  hatte. 
Organisation  bemüht  sind,  die  Kontakte  zu  ,,  ,  .  .  j.  .  j  ...l 

Züchtern  und  Vertretern  der  anderen  deut-  .  Vergleicht  man  die  drei  bisher  durchgefuhr- 

schen  Warmblutzuchten  noch  intensiver  und  «>1 

freundschaftlicher  als  bisher  zu  gestalten.  Marbach  1979  und  Radolfzell  1983  so 

kommt  man  zu  folgendem  Ergebnis:  Deutlich 
Die  Zuchtstuten  wurden  entsprechend  ist  eine  Qualitätsverbesserung  festzustellen! 
ihrem  Aller  gerichtet.  Die  überwiegend  gro-  ln  den  Berichterstattungen,  abwechselnd  von 
ßen  Teilnehmerzahlen  in  den  Klassen  waren  Cranz,  Frey  und  v.  Velsen  gehalten,  kam  gleich- 
Ausdruck  lür  die  bekannt  große  Passion  der  lautendzum  Au-sdruck,  daßessichbeidenge- 
Züchter  in  südlichen  Bezirken,  große  An-  zeigten  Stuten  um  großrahmige,  den  heutigen 
fahrtswege  über  Hunderte  von  Kilometern  Marktverhältnissen  angepaßte  Zucht-  und 
wurden  dabei  in  Kauf  genommen.  Große  Teil-  Reitpferdemodelle  handele,  die  überwiegend 
nehmerlelder  sollten  aber  —  und  diese  kleine  über  gute  Elastizität  und  geschmeidigen  Be- 
Kritik  am  Rande  sei  erlaubt  — i  Zukunft  un-  wegungsablauf  in  den  Gangarten  verfügen, 
terleilt  werden.  Auch  Trakehner  Typ-  und  Rassenmerkmale 


Das  neue  Buch 


Pferdekenner  und  Fehlergucker 


Glückwünsche 
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^tr  gratulieren  — 


zum  98.  Geburtstag 

Olk,  Käthe,  geb.  Stellan,  aus  Kl.  Jerutlen,  Kreis  Ot¬ 
telsburg.  jetzt  Rif  htholenstraße  3,  2370  Rends¬ 
burg,  am  24.  Oktober 

zum  97.  Geburtstag 

Kunkat,  Emil,  aus  Gr-drit  hsdorl,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Allons  Kunkat,  Ol- 
desloer  Straße  lOZ  2360  Bad  Segeberg,  am  19, 
Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Skopnick,  Charlotte,  geh.  Herzberg,  aus  Lyt  k,  Lui- 
■senplatz  14.  jetzt  vor  dem  Brüf  kentor  4,  3440 
Es<  hwege,  am  28.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag 

Danielzlk,  Marie,  geb.  Rogowski,  aus  Kl.  Lasken, 
Kreis  Lyr  k.  jetzt  Körnerstraße  48,  7500  Karlsru¬ 
he  1,  am  29.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Staedler,  Emil,  aus  Königsberg,  jetzt  Sprungschan¬ 
zenweg  67,  1000  Berlin  37,  am  2Z  Oktober 

zum  92.  Geburtstag 

ladda,  Karl,  aus  Seenwalde.  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Breslauer  Straße  26,  4370  Marl,  am  24.  Oktober 
\\  ittkowsky,  Helene,  aus  Gr.  St  ürlark,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Altersheim  Haus  Wilhelmine.  7762  Lud¬ 
wigshafen,  am  25.  Oktober 

zum  91.  Geburtstag 

Biallowons,  Henriette,  geb.  Symanek.  aus  Lieben¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Kamp  23,  4250 
Bottrop  2,  am  27.  Oktober 
Bond/Io,  Ida,  geb.  Michalzik,  aus  Rotbarh,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Stromeckstraße  5,  3340  Woltenbüt- 
tel,  am  28.  Oktober 

Preise,  .lulius,  aus  Ostseebad  Cranz.  Kreis  Samland, 
jetzt  Mühlenstraße  I,  3452  Bodenwerder  I.  am 
24.  Oktober 

Hoffmann,  Lydia,  aus  Jägerkrug/Schillen,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Caprivistraße  10a,  2300  Kiel  I, 
am  21.  Oktober 

Lulrk,  Lina,  aus  Do.ssitten,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Altenheim  Lichtensee,  Oetjendorler  Land¬ 
straße  19,  2071  Hoisdorl,  am  29.  Oktober 
Marner,  Marie,  geb.  Sdorra,  aus  Lyck,  Lycker  Gar¬ 
ten  84.  jetzt  MehlerVVeg  14, 4600  Dortmund- As¬ 
seln,  am  24.  Oktober 

Podlesch,  Johann,  aus  Ruitkau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Edelfaltcr  13,  4044  Kaarst,  am  25i.  Oktober 
Serwalka,  Erna,  geb.  Schneider,  aus  Goldap-Ab- 
bau,  Bodenhäuser  Straße  8,  jetzt  bei  Frau  Rita 
Schulz,  Auestraße  8.  6951  Sf  hefllenz-Mille,  am 

27.  Oktobf'r 

Wolff,  Charlotte,  aus  Insterburg,  Sierslraße  3,  jetzt 
Hohelandstraße  tO/lZ  2400  Lübeck  1,  am  25. 
Oktober 

zum  90.  Geburtstag 

B/durek,  Walter.  Zahnarzt  i.  R.,  jetzt  7858  Weil,  am 
24.  Oktober 

Greszyk,  Helene,  geb.  Bre.ssen,  aus  Birkenwalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kirschblüten  weg  1 1, 5038  Ro¬ 
denkirchen.  am  29.  Oktober 
Konrad,  Alma,  aus  Königsberg.  Siedlung  Spandie¬ 
nen,  jetzt  Hunlenhorster  Weg  3  a,  2400  Lübeck 
1,  am  27.  Oktober 

Mattischdt,  Minna,  geb.  Hellmig,  ausTapiau,  Kreis 
Wehlau.  Gartenstrafle,  jetzt  Stettiner  Straße  8, 
2250  Husum,  am  17.  Oktober 
Marquardt,  Wilhelmine,  geb.  Ilpp,  aus  Behrensha¬ 
gen,  Kreis  Elbing,  jetzt  Johanniter- Altenheim 
Cranachslraße,  5620  Velbert,  am  28.  Oktober 
Osenger,  Wilhelmine,  aus  Keipern,  Kreis  Lyt  k, 
jetzt  2341  Krongsgaard,  am  28.  Oktober 
Pcschcl,  Frieda,  geb  Haasler,  aus  Schillen,  KreisTil- 
sit-Ragnit,  jetzt  Jevenstedter  Straße  143,  2000 
Hamburg  53,  am  18.  Oktober 
Sa  witzki,  Gustav,  aus  Klaussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ei¬ 
chenweg  4,  2057  Wentorf,  am  25.  Oktober 
Sturm,  Friedrich,  aus  Insterburg,  Thorner  Straße  23, 
jetzt  Bf'rliner  Straße  2.  6551  Waldböckelheim, 
am  26.  Oktober 

zum  89.  Geburtstag 

Bahr,  Arthur,  aus  Frisching,  Kreis  Pr.  Eylau,  jetzt 
Lüljenseer  Straße.  2077  Trittau,  am  29.  Oktober 
Hühmann,  Valentin,  Viehkaufmann,  aus  Wormditt, 
Kreis  Braunsl)erg,  Bahnhofstraße,  jetzt  Graven- 
hauser  Weg  67, 4030  Ralingen  8,  am  28.  Oktober 
OrlowskI,  Agnes,  aus  Allenstein,  jetzt  Schönow- 
strafle  4,  1000  Berlin  37,  am  28.  Oktober 
Schernat,  Johann,  aus  Pagulbinnen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Sudetenstraße  18, 6330  Wetzlar  17, 
am  21.  Oktober 

zum  88.  Geburtstag 

AbramskI,  Auguste,  geb.  Kelch,  aus  Seenwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Goorgstraße  10,  3212 
Gronau,  am  26.  Oktober 

Lehmann,  Ida,  aus  Deutschendorf,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  Birken  weg  13, 2720  Rotenburg,  am  20. 
Oktober 

Schulz,  Helene,  aus  Althol,  Kreis  Pr.  Eylau,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn,  MDP  1 , 24 1 0  Mölln,  am  24.  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Dohnke,  Alfred,  Gestülsoberrentmeister  a.  D.,  aus 
Trakehnen,  Kreis  Ebenrode,  und  Braunsberg, 
jetzt  Tatenhausener  Weg  38, 44 10  Warendorf  1, 
am  21.  Oktober 


Krebs,  Marie,  geb.  Glembowski,  aus  Binien,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Tiegener  Straße  1 1, 3040  Soltau-Har- 
ber,  am  25.  Oktober 

Mischkewitz,  Gustav,  aus  Lyck,  Memeler  Weg  1, 
jetzt  Holweide  1 7, 2050 Hamburg  80,  am  25. Ok¬ 
tober 

Neumann,  Hedwig,  geb.  Frohneri,  aus  Köllmisch- 
Damerau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Fr.  Beben.seestra- 
ßp6, 2408Timmendorler  Strand,  am  16.  Oktober 
Podskiesmitz,  Heinrich,  aus  Lyck.  Kaiser- Wilhelm- 
Straße  38,  jetzt  Jahnstraße,  6320  Alsfeld,  am  26. 
Oktober 

Staedler,  Martha,  geb.  Horn,  aus  Königsberg,  jetzt 
Sprungschanzenweg  67,  1 000  Berlin  37,  am  27. 
Oktober 

Vogel,  Maria,  aus  Königsberg,  Gebauhrstraße  31. 
jetzt  Warnemünder  Weg  19,  2000  Hamburg  73, 
am  23.  Oktober 

Ziemens,  Martha,  geb.  Fohl,  aus  Kallhagen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Berliner  Straße  166,  3181  Rühen,  am 
30.  Oktober 

zum  86.  Geburtstag 

GoretzkI,  Fritz,  aus  Windau,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Dellwiger  Straße  274,  4600  Dortmund  72, 
am  28.  Oktober 

Herr,  Helmut,  aus  Lapsau-Palmburg,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Papierholz  1 1  a,  2071  Grön- 
wohld,  am  24.  Oktober 

Kalettka,  Gottlieb,  aus  Neulließ,  Kreis  Orlelsburg, 
jetzt  Ofdternbar  hslraße  31,  4910  Lage,  am  24. 
Oktober 

Komning,  Walter,  aus  Schaak-svitte,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land.  jetzt  Frledrichslraße  26,  2850  Bre¬ 
merhaven,  am  26.  Oktober 
Steynak,  Fritz,  aus  Schwentainen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  F.  Bölkstraße  10,  2060  Bad  Oldesloe,  am  24. 
Oktober 

Todzl,  Auguste,  geb.  Ciazioch,  aus  Seen  walde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Schweidnitzer  Straße  23,  4650 
Gelsenkirchen  Z  am  27.  Oktober 
Tutahs,  Auguste,  geb.  Behma,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Lerchenstraßie  4,  6756  Otterbach,  am  30.  Okto¬ 
ber 

zum  85.  Geburtstag 

Belster,  Anna,  geb.  Kaminski,  aus  Gingen.  Kreis 
Lyck,  jetzt  Großheppacher  Straße  33,  7050 
Waiblingen-Boinslein,  am  25.  Oktober 
Düring,  Frieda,  aus  Lyck,  ßismarckstraße  25,  jetzt 
Ziegelslraße  34,  2400  Lübeck,  am  27.  Oktober 
Gemballa,  Otto,  aus  Königsberg-Spandienen,  jetzt 
Endelerkamp  1 6, 4330  Mülheim,  am  30.  Oktober 
Goccke,  Kaeihe,  aus  Insterburg,  Wilhelmstraße  19, 
jetzt  Hauptstraße  1,  2260  Niebüll,  am  20.  Okto¬ 
ber 

Kamlnski,  Marie,  geb.  Sanio,  aus  Talus.sen,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Marlinslraße60, 4018Langenfeld,am 
30.  Oktober 

Knapp,  Berta,  geb.  Paulien,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland.  jetzt  Hermann-Lange-Ring  4, 
2950  Leer,  am  30.  Oktober 
Kowalew.ski,  Albert,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Akazienslraße  28, 4930 1  fiddesen, 
am  25.  Oktober 

Pcribach,  Ella,  aus  Paaringen,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Wollgrasweg  1, 4423Ge.scher-Hochmoor,  am  5. 
Oktober 

Purk,  Anna,  geb.  Rekowski,  ausSteintal/Pohiebels, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  Louis-Seegelken-Straße 
IZ  2800  Bremen  77,  am  16.  Oktober 
Rudowski,  Martha,  aus  Liebemühl,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  Dresdner  Straße  26,  2150  Buxtehude, 
am  28  Oktober 

Schmitt,  Eva,  aus  Johannisburg,  jetzt  Löirestraße  I Z 
8520  Erlangen,  am  27.  Oktober 
Tietz,  Bernhard,  aus  Cr.  Köllen,  Kreis  Rößel,  jetzt 
Oberheidstraße  14Z  4330  Mülheim,  am  25.  Ok¬ 
tober 

zum  84.  Geburtstag 

Buttkewitz,  Julius,  aus  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Liebermannstraße  51,  6500  Malnz-Lerchenfeld, 
am  28.  Oktober 

Dobrzewskl,  Erna,  aus  Peitschendorf,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  Wellenallee  34,  3100  Celle,  am  25. 
Oktober 

Gregorowius,  Wilhelm,  aus  Waldpusch,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Weidenstraße  34, 4650Gelsenkir- 
chen  Z  am  24.  Oktober 

Neumann,  Adolf,  aus  Groß-Garton,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Röddingweg  3.  2150  Buxtehude,  am 
16.  Oktober 

Pfeifer,  Maria,  aus  Bottau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Herdinger  Weg  4Z  5760  Arnsberg  1 ,  am  29.  Ok¬ 
tober 

Repschläger,  Ida,  aus  Kobulten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Berliner  Straße  1 4,  5893  Kier.sp)e  Z  am  30. 
Oktt)ber 

Sarzio,  Ludwig,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Beelhovenstraße  8  b,  4154  Tönisvorst  Z  am  29. 
Oktober 

Schwartz,  Hans,  aus  Lyck.  Kaiscr-Wilhelm-Straße 
56,  jetzt  Langenhorner  Chaussee  525,  2000 
Hamburg  6Z  am  29.  Oktober 
Wllteschus,  Friedrich,  aus  Weinoten,  Kreis  Tilsil- 
Ragnit,  jetzt  Robert-Schmidt- Weg  5  b,  2163 
Freiburg,  am  15.  Oktober 

zum  83.  Geburtstag 

Bendisch,  Marie,  geb.  Nielewski,  aus  Wilhelmshof, 
Kreis  Orlelsburg,  jetzt  Außiger  Wende  21, 3000 
Hannover-Kirchrode,  am  25.  Oktober 
Bllda,  Margarete,  aus  Lyck,  Falkstraße  15,  jetzt 
WilskUlraße  44, 1000  Berlin  37,  am  26.  Oktober 


Czicholl,  Rudolf,  aus  Friedrichshof.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Preußenallee  29, 1000  Berlin  19,  am  30. 
Oktober 

Denda,  Frieda,  geb.  Bense,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Buschredder  43, 2000  Hamburg  56,  am  30.  Okto¬ 
ber 

FreikowskI,  Ida,  aus  Lötzen.  jetzt  Hopfengarten  17, 
3301  Timmerlah,  am  27.  Oktober 
Ganselelter,  Emil,  aus  Lyck,  Morgenstraße  27/28, 
jetzt  Nordwall  45,  3100  Celle,  am  25.  Oktober 
Klmma,  Franz,  aus  Angerburg,  jetzt  Hinseler  Feld 
20,  4.300  Essen  1 4.  am  8.  Oktober 
Kniest,  Elise,  aus  Frankenreulh,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Duisburger  Straße  344,  4330  Mülheim,  am 

28.  Oktober 

Knuth,  Hilde,  aus  Goldap,  Memeler  Straße  8.  jetzt 
Schulstraße  IZ  6581  Sonnenberg,  am  14.  Okto¬ 
ber 

Paprottka,  Helene,  geb.  Flöß,  aus  Wiltenwalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Friedrichstraße  33,  4570  Oua- 
kenbrück,  am  26.  Oktober 
Posdziech,  Ludwig,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortf'ls- 
burg,  jetzt  Eggersweg  10,  3103  Bergen  1,  am  25. 
Oktober 

Ruszat,  Eva,  geb.  Kursc:hat,  aus  Schloßberg  und 
Tulpeningen,  jetzt  Kirchstraße  42,  4000  Düssel¬ 
dorf  1,  am  29.  Oktober 

Szislo,  Anna,  geb.  Sabotzki.  aus  Königsberg,  jetzt 
K.-H.-Richler-Straße  29,  2150  Buxtehude,  am 
28.  Oktober 

Tadday,  August,  aus  Ulleschen,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  In  der  Mittelbach  9,  5900  Siegen-Seelbach, 
am  20.  Oktober 

Tewelelt,  Bruno,  aus  Pr.  Eylau,  jetzt  Wittenkamp  2, 
2000  Hamburg  60,  am  28.  Oktober 
Woydelko,  Irma,  geb.  Sens,  aus  Lyck,  Hindenburg- 
straße  14,  jetzt  MünchenerStraße  1 1,  lOOOBf'rlin 
30,  am  28.  Oktober 

zum  8Z  Geburtstag 

Beuth,  Alla.  aus  Königsberg.  Magisterstraße  41. 

jetzt  Hegelweg  1,2400  Lübeck  l,am28.  Oktober 
Bleler,  Otto.  Kaufmann  und  Müllermeister,  aus 
Nordenburg,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Im  Münster- 
leid  20,  4410  Warendorf,  am  16.  Oktober 
BrodowskI,  Elisabeth,  geb.  Koslowski,  aus  Köl- 
mersdorl,  Kreis  Lyck,  jetzt  Probststraße  30, 6728 
Germersheim,  am  24.  Oktober 
Bruhn,  Fritz,  aus  Arnau,  Kreis  Königsberg,  jetzt 
Hüttelkrajweg  20,  2301  Rotenhahn,  am  20.  Ok¬ 
tober 

Czicholl,  Rudolf,  aus  Friedrichshol.  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Preußenalloe29, 1000  Berlin  19,  am  30 
Oktober 

Ebinger,  Maria,  geb.  Stanweiler,  aus  Gauleden,  OT 
Kapkelm,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Damerowweg  8, 
2000  Hamburg  76,  am  29.  Oktober 
Grohs,  Gertrud,  geb.  &hwage,  aus  Rinderort,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Im  Ohle  1 9, 7770  Überlingen,  am  25. 
Oktober 

Gruszia,  Minna,  geb.  Bock,  aus  Auglitten,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bergstraße  6, 30 1 3  Barsinghausen,  am 
30.  Oktober 

Hoppe,  Frieda,  geb.  Walter,  aus  Lyck,  Yorckslraße 
19,  jetzt  Frühlingsstraße  2Z  8948  Mindelheim, 
am  28.  Oktober 

Kiepert,  Luise,  geb.  Riemann,  aus  Grünhayn,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Kolberger  Straße  2  a,  bei  Riemann, 
2067  Reinleld,  am  27.  Oktober 
Raehse,  Magdalena,  geb.  Hcmpel,  aus  Fürstenau, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  August-Bebel-Slraße  Z 
6457  Maintal,  am  27.  Oktober 
SalcwskI,  Otto,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wit- 
tensteiner  Straße  38,  5600  Wuppertal-Barmen, 
am  30.  Oktober 


c^i.n..hr  Christel,  geb.  Kuwert.  aus  Lyck,  jetzt 
Delltich-Evern-Weg  39,  2120  Lüneburg,  am  24. 

SkoSlk"  Adolf,  aus  Friedrichshol,  Kreis  Ortelsburg. 
jetzt  Königsberger  Straße  IZ  2301  Raisdorf,  am 

Smonic?.‘'Ärt,  aus  ^IJhelm-Stra- 

ße  9a.  jetzt  Eichenauer  Weg  44.  lOOOBerlin-Ru- 


zum  81.  Geburtstag  , 

Besmehn,  Berta,  geb.  Petschiilat.  aiis  Gilge,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Kurlelber  k  36,  2820  Bremen  77,  am 

12.  Oktober  .  . 

Besmehn.  Karl,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau.  jetzt  Kur- 
lelbef  k  36.  2820  Bremen  77,  am  27.  September 
Fellehner,  Franz,  aus  Kiesdorl,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Breslauer  Straße  31,  3060  Sladthagen,  am 
16.  Oktober 

Fret,  Waller.  Stellmachermeister.  aus  Nordenburg, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Blitzenroder  Ring  42. 1000 
Berlin  36,  am  16.  Oktober 
Funk,  Karl,  aus  Liebenberg,  Kreis  Olelsburg,  jetzt 


Oktober 

Kallwcit,  Otto,  Regierungs-OberamImann  L  R.,  ai« 
flchwiegen.  Ebcnrofle,  S<  hloßberg,  Ragnit,  Kreis 
Tilsit-Rdgnit,  Lyck.  Rastenburg  und  Königsberg, 
jetzt  Ralhenaustraße  13,  7000  Stuttgart,  am  29. 
Oktober 

Kasimir,  Ella.  geb.  Schoen,  aus  Wehlau.  Kolonie  Al¬ 
lenberg,  und  Königsberg,  jetzt  Kösliner  Straße 

29.  3380  Goslar  1.  am  27.  Oktober 
Kerweil,  Auguste,  geb.  Schickschneit,  aus  Gilge, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Königsberger  Straße  30.  2380 
Schleswig,  am  27.  Oktober 
Klein,  Wanda,  geb.  Neumann,  aus  Tapiau,  Markt  6 
und  Bahnholslraße  2.  Kreis  Wehlau.  jetzt  Bahn- 
holslraße4  b,  Drogerie,  2 105 Hittfeld, am  24. Ok¬ 
tober 

Klose,  Gertrud,  aus  Tilsit,  jetzt  Fredeborgstraße  8. 

2940  W'ilhelmshaven,  am  25.  Oktober 
Lindemann,  Herta,  geb.  Nieswandl,  aus  Wollsee, 
Kreis  Lötz(>n.  jetzt  Imkersicid  48,  2720  Rolen- 
burg/Wümmc,  am  25.  Oktober 
Lobert,  Franz,  aus  Allenstein.  Hohenzollerndamm, 
jetzt  Amendestraße  71.  1000  Berlin  51,  am  27. 
Oktober 

Peterson,  Ella,  verw.  Deutschmann,  geb.  Schulz,  aus 
Grünhayn,  Kreis  Wehlau.  jetzt  am  Hang  2Z  21 40 
Bremervörde,  am  29.  Oktober 
Rattay,  Waltrudis,  aus  Neuhausen-Tiergarten, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Vor  dem  Brücken¬ 
tor  4,  3440  Eschwege,  am  25.0ktober 
RImkus,  Martha,  aus  Dünen.  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Schönaustraße  2, 7850  Lörrach,  am  26.  Ok¬ 
tober  ■  Tf 

Schroeder,  Gertrud, -aus  Königsberg,  jetzt  Swu^- 
sienring  3Z  2400  Lübeck  14,  am  25.  Oktober 
Smollich,  Hans,  aus  Pelersgrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Von-Einem-Straße  1 8, 4400  Münster,  am  25.  Ok¬ 
tober 

Steinkraus,  Margarete,  aus  Lyck,  Kaiser- W'ilhclm- 
Straße,  jetzt  Hasselbusch  21,  2302  Flintbek,  am 
28.  Oktober 

Sticklorat,  Margarete,  geb.  Salz,  aus  Wehlau.  Pre- 
gelstraße  20  jetzt  zu  erreichen  über  ihren  Sohn 
Kurt  Sticklorat,  Thüringer  Straße  236,  3363  Ba¬ 
denhausen,  am  26.  Oktober 


zum  80.  GeburLstag 

Baranski,  Walter,  aus  Freiort,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Voßheide  19.  4801  Theenhausen,  am  24.  Okto¬ 
ber 

Fortsetzung  in  Folge  44 


Bitte  deutlich  schreiben,  an  der  punktierten  Linie  abtrennen  und  senden  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Abteilung  Vertrieb.  Postfach  3232  55,  2000  Hamburg  13 
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UiMMiBnglg«  Wochmzathing  fOr  0««il>«KI«nd 

Der  Bezugspreis  von  monatlich  6,80  DM  Inland  /  8,00  DM  Ausland  wird  im  voraus  gezahlt  für 
Inland 
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Ausland 

□  1  Jahr  =  96,00  DM  Q  ''j  Jahr  =  48,00  DM  Q  ' ,  Jahr  =  24.00  DM  □  1  Monat  =  8,00  DM 

1.  Lastschrifteinzugsverfahren  vom  Giro-Klo.  Nr.  _ _ _ 
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Bankleitzahl 
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beim  Postschet  kamt 


2.  DauerauflragoderEinzelüberweisungauldasKonloNr  192  344Hnr  i.  i  j 

bank  IBIZ  200  500  001  oder  das  Postscheckkonto  fiamburg  84^4 


□  Bin  Ostpreuße  _ 

Gntertchrlft  dei  neuen  Beziehen: 
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Wohnort.  _ 


.Heimatkreis 


Jahre  alt 


—  Straße 


Bankverbindung  des  Werbers , 
Konto-Nummer;  _ 


—  BLZ 


NurfürbezahlteJahresabonnements:  Als  Werbeprämie  erbitte  ich -mr^M  ■  r-i 

te».  r,bi™  -  L.nd»h.ll.  U.Muni  Sch 'S  von  ,  1  r  t.m  T" 

(den  entsprechenden  Wunsch  bitte  ankreuzeni  □ 

A  O 
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tHis  tftimufimblQtt 


Mitteldeutschland 


In  der  Bundesrepublik  verbietet  das  Jugend-  ^  ^  ■■  ■■  •  -■ 

Schüler  sichern  den  Produktionsplan 

iistisrhen  «DDR  äus.  Dort  warten  die  Betriebe  •  l  •  •  i-*  • 

geradezu  ungeduldig aui  den  Ferienbeginn.  So  Ungeachtet  Vieler  Unfälle  auf  Baustellen:  Staatlich  befohlener  Arbeitseinsatz  für  „DDR“-Jugendliche 

war  es  auch  in  die.sem  .lahr.  Etwa  250  000  mit- 
teldeutsc  he  Schüler  nahmen  während  der 
diesjährigen  Sommerlerien  an  organisierten 
Arbeitseinsätzen  teil. 

^ zu  erfahren  war,  gibt  es  in  der 
«DDR  zur  Zi'il  5000  Betriebsferienlager  für 
800  000  Schülerinnen  und  Schüler.  Außerdem 
können  in  48  zentralen  Lagern  der  Kinderor¬ 
ganisation  «Junge  Pioniere*  100000  Jungen 
und  Mädchen  ihre  «Ferien*  verbringen,  ln  die- 
s<'m  Jahr  leisteten  allein  in  den  rund  1 300  «La¬ 
gern  für  Erholung  und  Arbeit*  83000  Schüler 
ab  14  Jahre  und  in  FDJ-Schülerbrigaden 
110000  Schüler  „freiwillige  produktive  Ar¬ 
beit“.  So  standen  zum  Beispiel  in  Ost-Berlin 
30  000  Schüler  während  ihrer  diesjährigen  Fe¬ 
rienzeit  im  Arbeitseinsatz,  größtenteils  auf 


Baustellen,  im  Tiefbau  und  im  Gartenbau,  ohne  jede  berufliche  Erfahrung  auf  Baustellen  Doch  die  Initiative,  sich  an  Arbeitseinsätzen 
Ebenfalls  auf  Baustellen  in  Ost-Berlin  mußten  arbeiten  lassen.  Das  ist  verantwortungslos  und  widerspruchslos  zu  beteiligen,  wird  bei  den 
im  Rahmen  des  «Baustudentensommers*  sollte  nicht  weiter  praktiziert  werden.*  mitteldeutschen  Schülerinnen  und  Schülern 

20000  FDJ-Studenten  arbeiten.  „  .  _ Pi„  in  den  Schulen  schon  frühzeitig  geweckt.  Im 

Bei  den  diesjährigen  Arbeitseinsätzen  von  ..  ,  ,  *Hi£.<iFnHir.nroanisif.r»f.  Arhf»if  «Zirkel  junger  Sozialisten*  werden  die  jungen 
Schülern  und  Studenten  erlitten  allein  auf  Menschen  für  eine  Arbeit  in  der  «sozialisti- 

Baustellen  in  Ost-Berlin  822  Schüler  und  48  •  nrtHor  nnp'“  fioram9n  Inni  sf^hen  Produktion*  reif  gemacht.  Das  vom  Ost- 

Studenten  zum  Teil  schwere  Verletzungen,  HacHoiiilirh  Br^rliner  Volksbildungsministerium  besrhlos- 

Sie  mußten  in  Krankenhäusern  behandelt  sene  «Rahmenprogramm*  für  diese  «Zirkel* 

werden.  Die  meisten  dieser  Unfälle  entstan-  V-*  7ic  ir.r  orientiert  auf  die  praktisch-produktive  Täfig- 

den  durch  die  unsachgemäße  Handhabung  w*”!  .i  iHocnroirhuim  keit  der  Schüler  in  entsprechenden  Bc;trieben. 

von  Arbeitsgeräten.  Auch  stürzten  einige  ^  Aul  diese  Weise,  so  das  Ministerium,  werde 

Schüler  von  Baugerüsten  und  erlitten  schwere  nnp*  Wricrhaft  hoiviuraoen  ^Fr  ein  weiterer  Bereich  für  gesellschaftlich  nütz¬ 
körperliche  Schäden.  Ein  Ost-Berliner  Unfall-  ^“"8  “«^he  und  produktive  Arbeit  der  Schüler  cr- 

arzt  zu  diesen  tragischen  Vorgängen;  «Es  ist  “"‘erstr.ch  dabe.  die  Einbeziehung  der  oko-  3^hlossen. 

unfaßbar.  Wie  kann  man  Mjlhrige  Schüler  J  » 

volkswirtschaftliche  Bedeutung  und  der  große  .  ^uf  Grund  der  Vorschulung  in  don  Zirkeln 
Nutzen  der  Arbeitseinsätze  von  Sr  hülern  und  Sozialisten  werden  dann  all|ahHich  m 

e.  ,  .  den  Ferienmonaten  Schülerinnen  und  SchuuT 

—  ^  \  ^  on  on.  «volkswirtschaftlichen  Brennpunkten*  in 

IVvlIl  /VlLCJl  •  •  •  Natürlich  erwirtschaften  die  Schüler  und  der  Produktion  eingesetzt.  Über  diese  Ar- 

Studenten  bei  ihren  «freiwilligen*  Arbeitsein-  beitseinsätzesagtejetztderMinisterfürMate- 
Die  Universitätsstadt  Jena  an  der  Saale  feiert  ein  Jubiläum  Sätzen  einen  enormen  Nutzen  für  die  «DDR*-  rialwirtschafl,  Wolfgang  Rauchfuß  (SED): 

Wirtschaft,  denn  ihre  Leistungen  werden  nicht  «Aul  diese  Weise  tragen  die  Mädchen  und 

Jahrzehnten  bestehende  akademische  Gym-  bezahlt.  Gute  Arbeitsergebnisse  werden  ledig-  Jungen  dazu  bei,  die  sozialistische  Planerlül- 

. ’'ii|  j|iji|  nasium  zur  Alma  mater  salana.  An  den  Grün-  lieh  mit  Urkunden  und  Orden  honoriert.  Lind  lung  während  der  Urlaubsmonate  zu  sichern.“ 

•  •  '*'•1  Iffl  Johann  Friedrich,  erinnert  auf  wcrsich«be.sonders  fleißig*  zeigt,  dem  werden 

Cil  in  Marktplatz  das  «Haniried’-Denkmal,  ein  besondere  Förderungsmaßnahmen  im  küniti-  Schon  seit  etlichen  Jahren  werden  in  der 

'jlll'.I’i  1  In  Stück  altes  Jena,  an  dessen  Sockel  die  Markt-  gen  Berufsleben  versprochen.  Kein  Wunder,  «DDR*  während  der  Schulferien  die  Schüler  in 

‘  ril’ill  I  9  Irauen  respektlos  die  Tafel  mit  den  Preisen  wennsichdiemitteldeutsche  Jugend  von  Kin-  die  Produktion  geschickt.  Ihre  Zahl  steigt,  was 

I  9  für  Obst  und  Gemüse  lehnen.  desbeinen  an  in  den  organisierten  und  Staat-  offenbar  mit  den  in  der  «DDR*  spürbaren  wirt- 

■".IIl  i  ■  r,  A  j  j-  I  u  u  j  .  •  u.  .  gelenkten  Arbeitseinsätzen  einspannen  schaftlichen  Schwierigkeiten  zusammen- 

I  Der  Anfang  dieses  Jahrhunderts  emchtete  läßt.Schließlichfürchtet  jeder  Jugendliche  die  hängt.  Für  immer  mehr  Betriebe  sind  Schüler 

-  »  Bl,  ^  ^  in  der  Schloßgasse,  lur  ^ssen  Aula  der  beruflichen  Nachteile,  die  sich  unweigerlich  und  Studenten  während  der  Ferien  eine  will- 

/  ^'9  ^hweizerMalerFerdmandHodlereinesseiner  einstellen,  wenn  er  sich  den  FDJ-Aulrufen  kommene  «Produktionsreser%'e“. 

I  T  ^kann  esten  Gemälde  «Auszug  der  Jenenser  .freiwilligen*  Arbeitseinsatz  widersetzt.  Georg  Bensch 

VAtnHonfon  iHl  I  crhiil  ict  Hoc  Tiirmoc  » 


Im  „Hundemuseum“  von  Blankenburg 

Viele  Kinder  sind  in  der  Ost-Berliner  Dauerausstellung  Stammgäste 


1  I  Hv— Kl  •  K  v  »"  II  o  A  \r  "f  T  auch  käuflich  erworben  werden 

^  ~  I— laus  Plüsch  und  anderen  Materialien,  können.  Fotos  aller  Rassen  bedecken  die 

u  Al»  aI  "  iCr.  F  •  "1^^  IPoslkarten  und  Zeichnungen,  Plakate,  Wände,  auf  Briefmarken  aus  aller  Welt  sind 

^  eiern  Urkunden  und  Medaillen  machen  den  Haupt-  bekannte  und  weniger  bekannte  zu  sehen. 
VordfJahrenferUggestellt;Dasl20Meterho-  p'.  ’  •  .  .  .  ^er  etwa  20 000  Exponate  aus  die  in  der  SomanchesKuriosumistunterdenDingen. 

he  Universitalshochhaus  in  Jena  Foto  ADM  Der  Friedrich-Schiller-Universitat  durfte  es  Dauerausstellung  «Rund  um  den  Rassehund  Züchtcrehepaar  Margarete  und  Ger- 

wohl  auch  nicht  zuletzt  darauf  angekommen  in  Berlin-Blankenburg  zusammengetragen  i  Hmi Rin  lehren ^iicammBnooirA 

Als  der  Professor  der  Philosophie  Fried-  sein,  ihren  berühmten  Doktoranden  zu  ehren,  sind.  Anfang  November  vergangenen  Jahres  .  ,  nAhni  »A-ar  7iifV.»on  wie  Hac  <sam 
rieh  Schiller  1789  an  der  Universität  dessen  großformatiges  bärtiges  Konterfei  auf  öffnete  sie  ihre  Pforten  und  erfreut  sich  seit-  j,.  j:„i  ,ei,„callArHinoe 

lena  seine  mit  Begeisterung  aufge-  allen  Plätzen,  in  allen  Straßen  und  Gassen  zu  dem  großer  Beliebtheit  bei  Züchtern  und  Tier-  „i»  viomlirhor  Ininnsitäi  hf.triphf>n  «nHaß  Fr. 
nommene  Antrittsvorlesung  über  das  Thema  sehen  ist.  1841  nämlich  promovierte  in  Jena  freunden,  vor  allem  aber  bei  Kindern,  von  i„ioo  imH  Moriaiilfn  nirht  aii«hliphi>n  Mama! 
«WasheißtundzuwelchemEndestudiertman  Karl  Marx  über  das  Thema  «Die  Differenz  der  denen  nicht  wenige  hier  Stammgäste  sind.  .clfowaranrhHipInitiainrinHprsoit  lQh7 

Universalgeschichte*  hielt,  zählte  die  Saale-  demokratischen  und  epikureischen  Naturphi-  Hundemotive  sieht  man,  wohin  das  Auge  lahr  im  Mai  in  RiPcHorf  ctatifinHpn. 

Stadt  noch  keine  6000  Einwohner.  Heute  sind  losophie*.  Ein  Neudruck  seiner  Dissertation  blickt.  Es  fehlen  weder  Anstecknadeln  noch  Hp!»  RascpFimrlanssipIliino  imrt  auch  an  Hpr 
es  mehr  als  1 40  000.  An  der  Universität,  die  erscheint  als  Jubiläumsgabe.  Anton  Reich  Vierbeiner  zum  An-die-Wand-hängen  oder  hpliphtpn  «trhan  Her  hlanen  Znnoen*  alliähr- 
Schillers  Namen  trägt,  waren  im  letzten  Seme¬ 
ster  insgesamt  6419  Studierende  immatriku¬ 
liert. 

War  die  kleine  Universitätsstadt  um  1800 
ein  Zentrum  klassischer  deutscher  Philoso¬ 
phie  —  die  Nähe  Weimars  dürfte  da  kein  Zu¬ 
fall  sein  — ,  so  sind  heute  neben  den  gesell¬ 
schaftswissenschaftlichen  Fächern  Technik 
und  Naturwissenschaft  dominierend.  Letztere 
standen  schon  im  vorigen  Jahrhundert  im 
Vordergrund,  als  von  der  Universität  die  ent¬ 
scheidenden  Impulse  au.sgingen  für  die  welt¬ 
bekannte  optische  Industrie.  1846  wurden  die 
Zeisswerke  gctgründel,  denen  Jena  im  wesent¬ 
lichen  seinen  Aufschwung  als  Industriestadt 
verdankt.  Ernst  Abbe,  Physiker  und  Sozialre¬ 
former.  Leitr-r  der  Zei.sswerke  und  späterer  Al- 


Ab  Mai  gibt’s  nur  noch  eine  Fähre 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Helmelkreleet  braucht  Ihre  Anachiitt.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angaben. 


Ebenrode  (Staliupönen) 

Krelsvertrpter:  Dietrich  von  Lenskl-Kattenau,  Telefon 
(0  4292)  21  09.  Am  SrhüUenplatr  26,  2863  Ritlerhiide 

Heuptkrelslreifcn In  Winsen  (Luhe)  — Nachdem 
guten  Verlaul  der  Veranstaltung  am  Sonnabend 
versammelten  sich  am  Sonntag  über  500  Landsleu¬ 
te  in  Winsen,  um  an  dem  Trellen  teilzunehmen,  das 
einen  besonderen  Rahmen  dur(  h  eine  Ausstellung 
Im  Foyer  der  Stadlhalle  erhallen  hatte.  Bilder  aus 
der  Heimat  und  weitere  Ausstellungsstücke  ließen 
schnell  eine  heimatliche  Atmosphäre  aufkommen. 
Ein  besonderer  Anziehungspunkt  war  immer  wie¬ 
der  das  Modell  des  Holes  von  Paul  Wcndrich,  Ncu- 
Kisseln,  Gemeinde  Scharleneck,  das  von  dem  Sohn, 
Klaus  Wendrich,  Kirrhspielvertreter  von  Görlttcn, 
in  mühevoller  Kleinarbeit  gelertigl  worden  war. 
Siegfried  Theweleit  hat  ein  besonderes  Ausstel¬ 
lungsstück  —  zwei  große  Tafeln  mit  Aufzeichnun¬ 
gen  der  gesamten  Bahnhofsanlage  Eichhagen 
(St  hwirgallen)  —  seinem  Vater,  Bruno  Theweleit, 
dem  Irüheren  Bahnhofsvorsteher,  gewidmet  und 
der  Kreisgemeinschall  zur  Verfügung  gestellt. 
Nachdem  die  Stadt  Winsen  der  Kreisgemeinschalt 
einen  geeigneten  Raum  als  Heimatstube  in  Aussicht 
gestellt  hat,  kann  davon  ausgegangen  werden,  daß 
in  absehbarer  Zeit  alle  verfügbaren  Aüsstellungs- 
sl  üi  ke  einen  würdigen  Platz  erhalten  werden.  Auch 
Dietrich  von  Lenski-Kaltenau  ging  in  seiner  An¬ 
sprache  während  der  Feierstunde  aul  dieses  Pro¬ 
blem  ein  und  bat  die  Landsleute  um  Unterstützung, 
damit  Material  aus  der  Heimat,  wie  Bilder,  Bücher, 
Ui  künden  und  sonstige  Dokumente,  nicht  verloren¬ 
geht,  sondern  der  Kreisgemeinschalt  zur  Verfügung 
gestellt  wird,  um  das  Archiv  zu  bereichern.  Ab¬ 
schließend  rief  der  Kreisvertretcr  die  Teilnehmer 
auf.  die  Jugend  anzuhalten,  auch  den  deutschen 
Osten  aulzusuchen,  um  die  Probleme  der  Erlebnis¬ 
generation  richtig  einzuschätzen.  Erinnerungen  an 
die  Heimat  wurden  wachgerulen,  als  Klaus  W'end- 
rifh  am  Nachmittag  eine  von  ihm  zusammenge- 
stelltoDia-Reihe,  insbesonderevom  Kirchspiel  Gö¬ 
rilten,  vorführte. 

Gumbinnen 

Krcl« Vertreter;  Dlpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  21)  44  I05S,  W  lnterbergerSü-.  14,  4800  Bielefeld  14 

Regionales  Kreistreffen  —  Wir  rufen  nochmals 
zur  Teilnahme  am  regionalen  Krcistrellen  am 
Sonnabend,  22  Oktober,  in  Gießen  auf.  Beginn 
1 0  L3ir.  Gaststät  te  Martinshof,  Liebigstraße  20,  Ecke 
Frankfurter  Straße.  Vormittags  Aussprache  über 
Gumbinner  Angelegenheiten,  Vorhaben  und  Ver¬ 
anstaltungen.  Nach  dem  gemeinsamen  Mittag¬ 
essen  spricht  Kreisvertreter  Dietrich  Goldbeck 
über  die  heutigen  Verhältnisse  in  Gumbinnen  unter 
sowjetischer  Verwaltung.  Dazu  werden  zahlreiche 
Lichtbilder  aus  neuerer  Zeit  im  Vergleich  mit  sol¬ 
chen  vor  1945  gezeigt. 

Krelstreffen  ln  Koblenz  —  Erstmalig  wird  für  die 
Gumbinner  im  Mittelrheingcbiet  ein  regionales 
Kroislrellen  veranstaltet,  und  zwar  Sonnabend,  29. 
Oktober,  in  Koblenz.  Beginn  10  Uhr,  Diels  Hotel, 
Rheinterrassen,  Am  PlallcndorlerTor  10,  Koblenz- 
Ehrenbreitstein,  direkt  an  der  Bundesstraße  42  und 
dem  Rheinufer.  11  Uhr  Begrüßung.  Anschließend 
B<‘ri(  ht  über  die  Veranstaltungen  und  Vorhaben 
der  Kreisgemeinschaft  mit  Aussprache.  Nach  dem 
gemeinsamen  Mittagessen  gegen  14  Uhr  Lichtbil- 
dervorlrag  des  Kreisvertreters  über  die  heutigen 
Verhältnisse  in  Gumbinnen  unter  sowjetischer 
Verwaltung.  Dieser  Vortrag  ist  seit  dem  Frühjahr 
bereits  an  vielen  Orten  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  gehalten  worden  und  hat  dabei  großes 
Interesse  gefunden,  zumal  dabei  neueste  Aulnah- 
m(  n  und  Luftbilder  gezeigt  werden  konnten,  zu 
denen  genaue  Erläuterungen  gegeben  werden  kön¬ 
nen.  Nach  dem  Vortrag  Kalleelalel,  Unterhaltung 
und  Ausklang.  (Jästc  und  die  jungen  Familienmit¬ 
glieder  sind  herzlich  willkommen.  Die  Schriften  der 
Kreisgemeinschaft  sowie  Karten,  Ortspläne.  Bild¬ 
bestandslisten,  werden  ausgelegt  und  angeboten. 
Bitte  auch  einige  Erinnerungsbilder  mitbringen. 
Auswärtige  Besucher  können  auch  im  angegebe¬ 
nen  Hotel  übernachten. 

Heiligenbell 

Krelsvcrtreter:  Dr.  Siegfried  Pelz,  Telefon  (04102) 
641  31,  Dörpstede  9,  2070  Grofihansdorf 

Gratulation  —  Katharina  Le  Tanneux  v.  St.  Paul, 
geborene  von  Bülow,  Romansgut,  wurde  am  6.  Ok¬ 
tober  95  Jahre  alt.  Geistig  sehr  rege  und  körperlich 
frisch,  geht  sie  noch  allein  spazieren,  häkelt  und 
knüpft  für  Kinder,  Enkel  und  Urenkel.  Der  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  in  dem  sie  den  größten  Teil  des  Lebens 
verbrachte,  erinnert  sich  dankbar  an  diese  fleißige, 
tüchtige,  ja  auch  tapfere  und  ideenreiche  Frau,  die 
heute  im  Rummelsburger  Stift  81 30  Starnberg,  lebt 
Ihre  Jugend  verbrachte  sie  auf  Romansgut  im  Kreis 
Heiligenbeil.  1910  heiratete  sie  Ulrich  Le  Tanneux 
von  Saint  Paul,  den  späteren  langjährigen  Vorsit¬ 
zenden  der  Ost  preußischen  Herdljuchgesellschaft 
Die  Güter  Jäcknitz,  Rosen  und  Woyditlen  bewirt¬ 
schafteten  siegemeinsam.  Katharina  v.St.  Paul  war 
stets  eine  Frau  von  Tat.  Dies  konnte  sie  in  zwei 
Weltkriegen  beweisen.  Im  Ersten  Weltkrieg,  der 
Mann  war  im  Feld,  leitete  sie  diese  Betriebe  mit  Um¬ 
sicht  und  Erfolg.  Im  Zweiten  Krieg  vertrat  sie  nicht 
nur  ihren  Mann,  sondern  auch  noch  den  eingezoge- 
nen  Tierarzt.  Von  den  neun  Kindern  verlor  sie  vier 
durch  den  Krieg,  zwei  starben  vor  kurzer  Zeit.  Unter 
primitivsten  Verhältnissen  wurde  eine  neue  Exi¬ 


stenz  im  Rheinland  aufgebaut.  Ein  weiterer 
zwangsweiser  Ortswechsel  wurde  ebenfalls  ver¬ 
kraftet.  1958  wurde  das  Land  für  den  Abbau  der 
Braunkohle  benötigt.  Die  neue  Existenz  war  ein  Hof 
in  Lambach  am  Chiemsee.  Hier  lernte  sie  —  bereits 
über  70  —  Traktorlahren  und  erledigte  Arbeiten, 
die  einem  Jungen  zu  schaffen  machten.  Sie  erledig¬ 
te  auch  Schreibarbeiten  für  die  Dokumentation  der 
Ostpreußischen  Herdbuchgesellschaft.  Weit  über 
1000  Hofbeschreibungen  wurden  verfertigt.  Die 
Kreisgemeinschaft  gratuliert  dieser  tapferen 
Landsmännin. 

Hellsberg 

Krelsvertrcter:  Dr.  Erich  Gross,  Telefon  d.  (02204) 
5  20  85,  p.  (0  22  04)  73  48,  Kölner  SiraBe  6, 5060  Bensberg 

Wahlvorschlag  —  In  diesem  Jahr  hat  eine  Neu¬ 
wahl  des  Kreistags  des  Kreises  Heilsberg  —  tur¬ 
nusmäßig  alle  vier  Jahre  —  stattzufinden.  Die  Wahl 
erfolgt  durch  einen  Vorschlag  der  Kandidaten  sei¬ 
tens  des  Kreistags  und  der  Veröffentlichung  dieses 
Vorschlages  im  Ostpreußenblatt.  Mitglieder  der 
Kreisgemeinschaft  können  dann  Einspruch  gegen 
die  vorgeschlagenen  Kandidaten  erheben.  Die  Ein¬ 
sprüche  sind  an  den  Kreisvertreter  zu  richten.  Über 
sie  entscheidet  der  Kreistag.  Der  Kreistag  schlägt 
folgende  Kandidaten  zur  Vi/ahl  beziehungsweise 
zur  Wiederwahl  vor:  Monika  Gossing,  Irmgard 
Grünke,  Gisela  Häberer,  Leo  Honig,  Berthold 
Hoppe,  Rudi  Kaninski,  Alfred  Krassuski,  Raimund 
Krause,  Georg  Kehr,  Christel  Poschmann,  Erich 
Lepki,  Robert  Scheer,  Gerd  Ziemann,  Eva-Maria 
Köpnick,  Arnulf  Masukowitz.  Als  geborene  Mit¬ 
glieder  gehören  dem  Kreistag  an:  Oberkreisdlrek- 
tor  unseres  Patenkreises  Brümmer,  Gisela  Kunter- 
ding,  Josef  Kluth,  Dr.  Erich  Gross. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsltzender;  Klaus  WetgelL  Geschäftsitelle;  Rein¬ 
hold  Neumann,  Tel.  (02  2 1 1 52  21  84,  Leostr.  63, 5000  Köln 
30.  Kartei;  Tel.  (0203)  283  21  51,  Museum  Haus  Königs¬ 
berg,  Mülhelmer  Straße  39,  4100  Duisburg 

Die  Jahresgabe  der  Stadtgemeinschaft  1 983  wird 
als  Neuauflage  des  Prospektes  Museum  Haus  Kö¬ 
nigsberg  an  die  Vorsitzenden  der  Gemeinschaften 
und  Vereine  auf  Anforderung  bei  der  Druckerei  Jo¬ 
hann  Sollermann.  Am  Emsdeich  23,  2950  Leer,  wie 
auch  an  Interessenten  ab  30  Stück  geliefert.  Für  das 
Stück  sind  20  Pfennigezu  entrichten.  Dafür  liegt  der 
Sendung  eine  Zahlkarte  bei.  Um  sofortige  Aufgabe 
der  Bestellungen  wird  gebeten.  Als  Einzelstück  ist 
der  Prosp<!kt  im  Museum  Haus  Königsberg  erhält¬ 
lich. 

Schiffahrt  in  Königsberg  —  So  lautet  der  Titel 
einer  Ausstellung  im  Museum  Haus  Königsberg, 
die  am  Dienstag,  15.  November,  18  Uhr,  mit  einer 
Vortragsveranstallung  festlich  eröffnet  wird.  Der 
Präsident  der  Prussia,  Dr.  Melnhardt,  wird  über  die 
.Beziehungen  der  Königsberger  Schiffahrt  zu  Duis¬ 
burg"  sowie  Siegfried  Fornacon  über  den  .Königs¬ 
berger  Hafen“  sprechen.  Die  Ausstellung  kann 
montags,  mittwochs  und  donnerstags  von  9  bis 
12  Uhr  sowie  dienstags  und  freitags  von  14  bis 
18  Uhr  besichtigt  werden. 

Museum  Haus  Königsberg  —  Aus  Anlaß  des 
Ißjährigen  Bestehens  des  Museums  Haus  Königs¬ 
berg  in  Duisburg,  Mülheimer  Staße  39,  findet  am  1 5. 
November  eine  Veranstaltung  statt.  Folgendes 
Programm  ist  vorgesehen:  17  Uhr,  Eröffnung  einer 
.Seefahrtsausstcllung"  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Prussia-Gesellschaft  in  Museum  Haus  Königsberg; 
1 9.30  Uhr,  öffentliche  Veranstaltung  in  der  Aula  des 
Landfermann-Gymnasiums,  Mainstraße  10,  Duis¬ 
burg.  Unter  anderem  spricht  der  Sprecher  der  LO, 
Dr.  Ottfried  Henning  MdB,  zum  Thema:  .Das  Wie¬ 
dervereinigungsgebot  im  Inneren  wachhalten  — 
die  Bedeutung  innerdeutscher  Städte-Patenschaf- 
ten". 

Königsberg-Land 

Krel» vertreten  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
SchleslerslraDe  27,  4540  Lengerlch 

Die  Ausstellung  .Königsberg  —  Samland  — 
Bernstein“  findet  von  Sonnabend,  22  Oktober,  bis 
Donnerstag,  3.  November,  in  der  Kreisverwaltung 
Minden  statt.  Die  Eröffnung  der  Ausstellung  erfolgt 
am  Freitag,  2 1 .  Oktober,  1 8  Uhr,  durch  die  Kreisaus- 
schüs.se  Minden  und  Königsberg-Land  (nur  gelade¬ 
ne  Teilnehmer). 

Labiau 

Krelsvertrcter :  Hans  Temer,  Geschäflsstelle:  Hildegard 
Knuttl,  Telefon  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6,  2240 
Heide 

Treffen  Pforzheim  —  Das  süddeutsche  Treffen 
Anfang  Oktober  in  Pforzheim  wurde  von  allen  Be¬ 
teiligten  als  ein  guter  Erfolg  bewertet,  obwohl  man 
sich  noch  mehr  Teilnehmer  aus  unserer  Kreisge- 
meinschaft  erhofft  hatte.  Ein  ausführlicher  Bericht 
ist  demnächst  zu  erwarten. 

Lyck 

Krelsvertreter:  Waller  Mrotzek,  Telefon  (04321) 
5280  19,  Karl-Feldroann-StraOe  6,  2350  NeumUniler 

Heimatkreisbuch  Lyck  —  Das  Heimatkreisbuch 
Lyck  ist  wieder  lieferbar,  nachdem  weitere  500  Ex¬ 
emplare  von  der  Druckerei  neu  gebunden  wurden. 
Dieses,  die  (jeschichte,  das  Leben  und  Treiben,  die 
Verwaltung,  die  Vereine  und  das  furchtbare  Ge- 
.schehen  im  und  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  schil¬ 
dernde  Heimatkreisbuch  ist  ein  geeignetes  (be¬ 


schenk  für  jedermann,  für  Kinder  und  Enkelkinder 
zu  Weihnachten  —  ein  Buch,  das  in  keiner  Lycker 
Familie  fehlen  sollte.  Bestellungen  nimmt  un.ser 
Kultur-  und  Archivwart  Reinhold  Weber,  Telefon 
(02  61 )  4  1 2  51,  Karthäuserhofweg  94, 5400  Koblenz, 
entgegen. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Krelsvertreter  Stadt:  Herbert  Preuß.  Land:  Dr.  Walter 
SchUtzler.  Heydekrug :  Herbert  Barlkus.  Pogegen :  Georg 
Grenli.  Geschäftsstelle  .  Telefon  (04  61)  357  71.Twedler 
Mark  8,  2390  Flensburg-Mürwik 

28.  Haupttreffen  —  Die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memellandkreise  von  Nordrhein-Westfalen  (Be¬ 
zirk  West  veranstaltet  am  Sonntag,  30.  Oktober,  in 
den  Räumen  der  Gaststätte  ,Zum  Weingarten", 
Baarstraße  100,  in  Iserlohn  das  28.  Haupttreflen 
unter  dem  Motto  .Fern  der  Heimat  —  Memelland 
—  und  doch  treu".  Wir  laden  zu  dieser  Veranstal¬ 
tung  herzlichst  ein.  Sie  werden  gebeten,  dieses  Tref¬ 
fen  in  Nordrhein- Westfalen  mit  Ihren  Angehörigen, 
Freunden  und  Bekannten  zu  besuchen.  Spätaus¬ 
siedler  und  unsere  Jugend  sind  ganz  besonders 
willkommen.  Die  Gaststätte  .Zum  Weingarten" 
liegt  an  der  B  233  —  unfern  vom  Bahnhol  Isnrloh- 
nerheide  —  und  ist  in  etwa  fünf  Minuten  zu  Fuß  zu 
erreichen.  Gäste,  die  die  Autobahn  benutzen,  bitte 
Iserlohn- West  ausfahren  und  zur  Gaststätte  ,Zum 
Weingarten",  Baarstraße  100  (Bundesstraße  233), 
fahren.  Für  die  Pkw-Fahrersind  neben  der  CJaststät- 
te  und  der  angrenzenden  Tankstelle  genügend 
Parkplätze  vorhanden.  Wir  wünschen  allen  Lands¬ 
leuten  —  auch  aus  Mitteldeutschland  —  eine  gute 
Anreise  und  ein  fröhliches  Wiedersehen.  Einlaß  ist 
ab  9  Uhr.  Die  Feierstunde  beginnt  pünktlich  um  1 1 
Uhr.  Das  Mittagessen  kann  preiswert  in  dieser  Gast¬ 
stätte  eingenommen  werden.  Der  Heimalbuch- 
dienst  Georg  Banszerus,  Höxter,  wird  mit  Literatur 
aus  dem  deutschen  Osten  anwesend  sein.  Zimmer¬ 
bestellungen  für  Übernachtungen  im  ,Zum  Wein¬ 
garten“  können  beim  Wirt  Bräuer,  Telefon  (0  23  71 ) 
4  03  08,  oder  auch  durch  den  Verkehrsverein,  Tele¬ 
fon  (02371)  2258,  bestellt  werden.  Auch  eine 
schriftliche  Bestellung  wird  erledigt. 


Mohningen 

Krelsvertreter;  Siegfried  Kloß,  Telefon  (041  31)  I  8t  87, 
Lindenweg  6,  2126  Adendorf 

Das  HauptkreUtreffen  In  Bochum  wurde  am 
Sonnabend  mit  einer  ölfentlichen  Kreistagssitzung 
eingcleitet.  Der  Krei.svorsitzende  Kloßeröflnete  die 
Sitzung  mit  einem  Ck*dicht  an  das  Land  unserer 
Väter  von  Fritz  Kudnig.  Besonders  ausgezeichnet 
mit  dem  Verdienstabzeichen  der  LO  wurden :  W'illi 
Binding  für  seine  unermüdliche  Arbeit  als  Schatz¬ 
meister  und  für  seine  Mitarbeit  bei  der  Gestaltung 
unseres  Bildbandes  .Vom  Leben  in  den  Landge¬ 
meinden"  und  Dr.  Ernst  Vogelsang  für  seine  vorbild¬ 
liche  Betreuung  unseres  Kreisarchivs,  seine  schrift¬ 
stellerische  Tätigkeit  beim  Erstellen  unseres  Bild¬ 
bandes  und  .Die  Post  im  Kreis  Mohrungen".  Dann 
konnte  der  Nachfolger  für  die  verstorbene  Betreue¬ 
rin  der  Berliner  Gruppe,  Karl-Heinz  Krieg,  vorge¬ 
stellt  werden.  Es  folgten  Berichte  der  Kreisaus¬ 
schußmitglieder  über  die  Tätigkeiten  im  abgelaufe- 
nen  Jahr.  Dem  Schatzmeister  und  dem  Kreisaus- 
schuB  wurden  Entlastung  für  1 982erteilt.  Die  Lands¬ 
leute  Sankowski  und  Kellmereit  berichteten 
ausführlich  über  die  Fahrten,  die  sie  als  Reiseleiter 
nach  Ostpreußen  in  diesem  Sommer  unternommen 
hatten.  Für  die  Ritterkreuzträger  aus  unserem  Hei¬ 
matkreissoll  eine  Ehrentafel  im  Kreisarchiv  geschal¬ 
len  werden.  Bisher  sind  nur  drei  Ritterkreuzträger 
bekannt.  Schließlich  wurde  in  Erwägung  gezogen,  in 
unserer  Patenstadt  eine  CJedenkstätte  oder  ein 
Mahnmal  für  unseren  Heimatkreis  zu  errichten, 
dazu  hat  eine  Gruppe  bereits  in  diesem  Sommer 
drei  Eichen  aus  unserer  Heimat  mitgebracht.  Dieser 
Vorschlag  soll  unserer  Patenstadt  unterbreitet  wer¬ 
den,  die  uns  einen  geeigneten  Platz  zur  Verfügung 
stellen  könnte.  —  Am  Nachmittag  nahm  sich  Wer¬ 
ner  Fleischer  der  jungen  Generation  an  und  führte 
Bilder  aus  dem  früheren  Ostpreußen  vor,  wozu  er 
eingehende  geschichtliche  Erläuterungen  gab. 
Auch  zeigte  er  Dias  von  der  Arbeit  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen  bei  der  Pflege  von 
Kriegsgräbern  in  Dänemark.  Ein  Antrag  aul  Ände¬ 
rung  der  Kreissatzung  wurde  zur  Überarbeitung  an 
den  Kreisausschuß  verwiesen.  (Fortsetzung  folgt) 


Ortelsburg 

Krelsvertreter:  Gustav  Heybowitz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Unsere  Jahreshauptkreistreffen  haben  seit  vie¬ 
len  Jahren  immer  am  dritten  Wochenende  des  Mo¬ 
nats  September  stattgefunden.  So  wird  unser  Jah¬ 
reshauptkreistreffen  1984  am  IG.Septemberdurch- 
geführt.  Verschiedene  Gruppen  kommen  schon  am 
^nnabend,  1 5.  September,  zu  ihrem  Jahreswieder¬ 
sehen  zusammen.  Wir  werden  laufend  über  unsere 
Veranstaltungen  im  Ostpreußenblatt  informieren. 

JahresabschluOtagung  —  In  diesem  Jahr  wird 
nur  noch  die  Jahresabschlußtagung  mit  Kreistags¬ 
mitgliedern  und  Mitarbeitern  am  Sonnabend,  26. 
November,  in  Herne  abgehalten.  Einladungen  wor¬ 
den  rechtzeitig  versandt. 

Gratulation  —  Unsere  Karteibetreuerin  Else 
Ritzenhoff,  geborene  Brosch,  Ortelsburg,  jetzt  Am¬ 
selweg  17,  4930  Horn-Bad  Meinberg,  beging  am  4, 
Oktober  ihren  60.  Oburtstag.  Aus  diesem  Anlaß 
versammelten  sich  im  Kurhaus  von  Bad  Driburg 
viele  Gratulanten  mit  Blumen  und  Geschenken.  Für 
die  Kreisgemeinst  halt  Ortelsburg  gratulierte  der 
Kreisvertreter  mit  einem  Blumenstrauß  und  einem 
Bildchen  mitTrakehnern.  Er  überbrachtederöOjäh- 
rigen  Dankesgrüße  des  Vorstands  für  die  jahrelan¬ 
ge  mühevolle  ehrenamtliche  Tätigkeit  für  unsere 
(^elsburger  Landsleute. 


Osterode  ..  .  u  ■  t  i 

Geichältsführer:  Kurl  Ku^BSsner. Tel.  (04  31)  7  51  71,  Ble 
lenberKstraße  36,  2300  Klei  14.  . 

Im  Harz  Freunde  gewonnen  —  Die  Kreisgemein- 
sciTft  «  in  ihrer  Patenstadt  Osterode  da. 
Mjährige  Jubiläum.  Verschiedene  Sondertre  len. 
ein  Dorfschaftstrolfen  Buchwalde,  die  Enthüllung 
einer  Gedenktafel  lür  das  111.  Infanterie- Regiment  3. 
ein  Platzkonzert  und  andere  landen  bereits  am 

Sonnabend  statt.  Der  Tag  fand  seinen  Abschluß  mit 

einem  Kameradschaltstreifen.  Die  Feierstunde  am 
Sonntag  wurde  von  einem  Jägerbläserchor  einge¬ 
leitet  Neben  den  Behördenvertretern  konnten 
auch  verschiedene  Ehrengäste  und  zwei  Landtags- 
abgeordnete  begrüßt  werden.  Landrat  Seifert  hielt 
die  Festansprache  und  drückte  darin  besonders  die 

Verbundenheit  und  das  Zusammengehörigkeitsge¬ 
fühl  aus,  das  sich  in  diesen  Jahren  gefestigt  haL 
Heimatgedichte  und  Musikeinlagen  umrahmten 
diesen  Vormittag.  Der  Kreisvertreter  zeigte  in 
einem  geschichtlichen  Abriß  den  Rechtsanspruch 
an  die  Heimat  auf.  Für  30  Jahre  Patenschalt  konnte 
dem  Landrat  das  Buch  von  Kinya  Abe  .Komtu^rel 
Osterode  des  Deutschen  Ordens  in  Preußen  1341 
bis  1 525"  übergeben  werden.  Das  Ostpreußen-  und 
Deut.schlandlied  beendeten  diesen  Festabschnitt, 
ln  der  Mitgliederversammlung  wurde  Lm.  West- 
phal  —  bisher  amtierender  —  jetzt  zum  Kreisvertre¬ 
ter  der  Gemeinschaft  gewählt  und  ihm  das  Ehren¬ 
zeichen  in  Silber  verliehen.  Ferner  wurde  der  Be¬ 
gründer  der  Soldaten-Kameradsc  halt  Ernst  Scharei¬ 
ne  mit  der  Verdienslnadel  der  Ostpreußen  ausge¬ 
zeichnet  und  Oberst  von  Treskow  der 
Wappenbecher  der  Kreisgemeinschaft  überreicht 
und  gleichfalls  Landsmännin  Börnicke  lür  die  lang¬ 
jährige  Zusammenarbeit  mit  der  DJO-Gruppe. 
Dem  Sprecher  der  Sc  hülersc  halt,  Volkmar  Gieseler, 
wurde  ebenfalls  das  Verdienstabzeichen  ango- 
steckt.  Die  beiden  vergangenen  Trellen  in  diesem 
Jahr  zeigten  wieder,  daß  das  Heimatgelühl  nicht 


Preußisch  Eylau 

Krelsvertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(06201)  1  5871,  Birkenweg  33,  6940  Weinhelm 
Reglonaltreffen  —  Am  Sonnabend  und  Sonntag, 
22./23.  Oktober,  findet  das  Regionaltreflen  in 
Waldkraiburg,  Bischol-Neumann-Haus,  Pfarrzen- 
trum  Christkönigs  statt.  Sonnabend :  1 4.30  Uhr,  Be¬ 
grüßung  bei  festlicher  Tafelrunde  durch  Wilhelm 
von  der  Trenck;  Grußworte  spricht  Sladtpfarrer 
Josef  Dengl;  1 5  Uhr  Diavortrag  von  Willi  Scharloff, 
Hannover,  .Königsberg  und  der  nördliche  Teil  Ost¬ 
preußens“;  Dankwort  spricht  E.  K.  (Jernuß; 
17.30  Uhr  gemeinsames  Abendessen  mit  Hausmu¬ 
sik.  Sonntag:  9Uhr  Gottesdienst  in  der  katholischen 


Der  berühmte 
Magenfreundliche 


Christkönig-Kirche;  9.30  Uhr  Gottesdienst  in  der 
evangelischen  Martin-Luther-Kirche,  anschlie¬ 
ßend  Treffpunkt  Stadtpark,  Wasserspiele:  12  Uhr 
Mittagspause;  13.30  Uhr  Besichtigung  des  Heimat¬ 
museums  und  Stadllührung.  Treffpunkt:  Haus  des 
Buches,  anschließend  gemütliches  Kalleetrinken  in 
der  Bauernstube,  Christkönig. 


Tilsit-Stadt,  Ragnit,  Elchniederung 

Sladlvertreter:  Homl  MertlnelL  Krelsvertreter  Ragnit: 
Matthias  Hofer.  Krelsvertreter  Elchniederung;  Horst 
Frischmuth 

JahreshaupUreffen  —  Aul  Seite  19 erscheint  ein 
erster  Bericht  über  das  Jahreshaupt  trc'llen  in  der  Pa¬ 
tenstadt  Kiel.  W'eitere  Einzelheiti  'ii  folgen  an  dieser 
Stelle  in  den  näi  hsten  Ausgaben. 


Tilsit-Stadt 

SUdI Vertreter:  Horst  MerUnell.  Geschäftsstelle:  Rudolf 
Sultkus,  Telefon  (04  31)  3  45  1 4.GaardenerSlraße6.2300 
Kiel  14 

Realgymnasfum  und  ObeireaLschulc  —  Im 
Rahmen  des  zweitägigen  .lahrestrellens  der  Stadt¬ 
gemeinschalt  Tilsit  fand  ein  Trellen  der  Schul¬ 
gemeinschall  des  Realgymnasiums  Tilsit  im  Le- 
penhol  zu  Kiel  statt.  Die  Jahresversammlung,  vom 
Leiter  der  Schulgemeinschalt  Fritz  Weber  geleitet, 
egann  mit  einer  Ehrung  der  in  den  beiden  letzten 
Jahren  verstorbenen  26  Schulkameraden.  Dann 
gab  Lm.  Weber  einen  Täligkoits-  und  einen  Kas- 
senbericht  über  die  vergangenen  zwei  Jahre.  Es 
Mgte  der  Tagesordnungspunkt  .Neuwahlen".  Lm. 
Weber  halte  bereits  mehrfach  erklärt,  die  Leitung 
spätestens  im  Laufe  des 

Jahres  1984  aus  gesundheitlichen  Gründen  nieder- 

ke1nür^\'  s'ch  lür  seine  Nachfolge 

keiner  der  anwesenden  Mitschüler  zur  Verfügung 

kommisr^'  ^  Leitung 

i  ®P'’‘'’stens  Ende  1984  weiterzu- 

'■'’f^ussi'^htlich  im  Herbst  1984 
Vorsammlung  soll  dann  die  Nach- 
telgefrage  endgültig  gelöst  werden.  Walter  Acker¬ 
senmüler^  W  ''■'P‘^•‘rßewählt.  Zu  Kas- 

Schä  e  KieY  P  Wiechert,  Plön;  Ernst 

Lance  Hrtmki  ^^'^lowski,  Kiel,  und  Werner 

jetzt  wiril  flA  Schon 

eniahrcinio?QO^lT''‘‘'"''"'  Abiturien- 

wÄrseheL  f 20./21.  März  1984  eine 

Hotel  durrhf  Lüneburß  in  Wellenkamps 

nS-h  hierzu  werden 

Straße  20  2227  /ö*  Th‘‘'xior-Slorm- 

airaiie  20,  2222  Marne/Holstein,  zu  richten. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


t{ambur(i 

londi-HKruppe :  r  rtli  Sch.  rkus.  T.  l.  fon 
(O-IOI  3  51  22  02,  (.ol>'n»cK  t6,  2(Kt0  Ddmbure  61 
BEZIRKSC.RLPPEN 


Barmbek/Lhlenhorst/Wlnterhude  —  Soni> 
dbond.  29.  Oktober,  15  l'hr.  (k  meindes.i,il  der  Hei¬ 
landkirche,  Winterhudor  Wo«  112  (zu  erreichen  mit 
Bus  108  vom  Hauptbahnhol,  Haltestelle  Winlerhu- 
der  Weß,  Ecke  Holweß,  und  Bus  lOb  von  U-Bahn 

Mundsburfi,  dieselbe  Haltestelle|,nia-Vorlrdßüb«-r 
eine  Reisedurchdaspolnisc  h  beselzteOstpreußen. 
Außer  über  Landschalts-und  Stadtc-bauaulnahmen 
wird  über  Besuche  bed  deutschen  Familien  in  Osl- 
preußi'n  berichtet. 


wurde,  vi'rstand  es,  die  Zuhörer  mit  Erzählunßen 
aus  seinem  Leben  In  seinen  Bann  z.u  schiaßen  und 
sie  in  die  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkrieß  zu  verset¬ 
zen.  V'orsitzender  Dr.Schützlerdanktedem  Bisr  hol 
nie  hl  nur  lür  seine  interessanten  Auslührunßen, 
•sondern  aui  h  lür  seine  Bemühunßen  in  den  sc  hwe- 
ren  Jahrtm  nach  1945,  wo  er  sich  bc-kanntlich  be- 
sondc-rs  tatkralliß  lür  die  Flüchllinße  und  Vertrie¬ 
benen  einßesetzl  hat.  Als  kleinen  Dank  überreichte 
er  ihm  im  Namen  des  Vorsitzenden  der  LO-  Landes- 
ßruppe  Sc  hIeswifi-Holstein,  Günter  Petc-rsdorl,  die 
Ehrennadel  der  Landsmannschait  Ostpreußen. 

Niedersachsen 


Hamm/Horn  —  Sonnlaß,  23.  Oktober,  14  Uhr, 
Restaurant  Rosenburß,  Riesserstraße  11,  EckeSal- 
linß,  Zusammenkunll  cU'r  Gruppe.  Orßanisatori- 
sche  Besprechunß  über  die  Gruppenarbeit.  Ernle- 
dank  bei  Kaffee  und  Kuc  hen. 

HarburB/WlIhc-lmsburß  — Montaß.  31. Oktolier, 
19.30  Uhr.  Ciaslhof  Zur  Cirunen  Tanne.  Bremer  Stra¬ 
ße  307,  Harburß,  Heimatabend. 

HEIM.ATKREISGRLPPEN 

Preußisch  Eylau  —  SonnalKtnd.  22.  Oktotier,  15 
Uhr.  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (U- 
Bahn-Station  Messehallen),  Erntedankfest  nach 
heimatlichem  Brauch. 

Sensburß  —  Sonnabend.  22.  Oktober.  Polizei- 
Sportheim,  Slernschanze  4,  Hamburß  6.  Oktober- 
lest  mit  Musik  und  Tanz.  Gäste  willkommen. 

Tilsit-Stadt  und  Umßebunß  —  Sonnaliend,  19. 
Novemlx'r,  1 5  Uhr.  Haus  des  Sports,  Schäferkam|«i- 
allee  1  (ßeßenüber  U-Bahnhol  Schlump),  Zusam- 
menkunlt  mit  Kaffeetafel.  Dia-Vortraß  unter  dem 
Thema  .Altes  und  Neues  aus  Tilsit".  Anmeldunß 
erbeten  bei  Christel  Schmidt,  Telefon  (040)  49  42  24. 

FRAUENGRUPPEN 

Billstedt  —  Dienstaß.  1. November,  19Uhr,Alten- 
taqesstälte.  Lorenzenweß  (ßegenüber  Busbahnhof 
BillstcHlI),  Zusammenkunft  mit  Basar. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  3.  November,  17  Uhr, 
Gc'sellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14, 
Dia-Vortrag  .Unser  Ostpreußen". 

LANDSMANNSCHAFT  WESTPREUSSEN 

Frauennachmittag  —  Mittwoch,  26.  Oktober,  15 
Uhr,  Haus  der  Heimat.  Frauennachmittag  mit  eige¬ 
nen  Erlebnisberichten  aus  der  Heimat. 

Farblichtbildervortrag  —  Sonnabend,  5.  No¬ 
vember,  15  Uhr,  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Hol- 
stentor  2  (zu  erreichen  mit  U  2  bis  Messehallen,  Bus 


Vortrag  im  Interconti 

Einladung  an  die  Hamburger  Leser 

Hamburg  —  Die  Redaktion  führt  in  Verbin¬ 
dung  mit  der  Staats-  und  WirLschaftspoliti- 
schen  Gesellschaft  eine  Vortragsveranstal- 
tung  durch,  in  deren  Rahmen  Prof.  Richard 
Eichler,  der  Herausgeber  bekannter  Bücher 
wie  «Könner  —  Künstler  —  Scharlatane“  usw., 
über  das  Thema  «Der  Verfall  der  Kunst  — 
Hoffnung  auf  Wiederkehr  des  Wahren,  Guten, 
Schönen?“  sprechen  wird. 

Die  Veranstaltung  findet  am  Donnerstag, 
dem  27.  Oktober  1 983, 1 9.30  Uhr,  im  Hotel  In- 
tercontinental  statt.  Die  Leser  unserer  Zeitung 
sind  hiermit  eingeladen.  Der  Eintritt  ist  kosten¬ 
frei. 


Vor»ll»rnd<T:Frcdl  Joil.  Nord :  Werner  llottmann,  Tete- 
Ion  (0  58221  8  43.  M<ix-Evth-Weß  3.  3112  Fbstorf.  Süd: 
tlünler  Jahn, Telefon  (0  52  8 1 )  58  23,  Am  Konlßsbrlnk  1 9, 
3280  Bad  PyrmonL  West:  Fredl  Jost,  Telefon  |Ü543I| 
35  17,  ilaseslraße  60,  4570  (Juakenhrück 

Cloppenburg  —  Mittwoch,  2.  November,  19.30 
Uhr,  Sichweclenheim.  .Icihrcshauiitversammlung 
mit  anschließendem  aktuellen  Vortrag  des  Franzo¬ 
sen  Robc-rl  Utzinger,  Paris,  ülier  den osl preußischen 
Sc  hrittsteller  Emst  Wiechert.  Eine  Diskussion  ist 
vorgesehen. 

Goslar  —  Zum  35jdhrißen  Bc'stehen  dc:r  Gruppe 
gab  Vorsitzender  Rohde  einen  Rückblick  über  ihre 
Gest  hirhte,  als  sich  in  den  Notzeiten  beherzte 
Frauen  und  Männer  aller  Nöte  der  Schicksalsge¬ 
fährten  annahmen.  Die  Landsmannschaften  be¬ 
gannen  eine  intensive  Tätigkeit  mit  Heimatveran- 
slallunfien,  um  ostdeutsc  hes  Kulturgut  zu  erhalten. 
Als  erste  Stadt  der  Bundesrepublik  Deutschland 
übernahm  Goslar  die  Palen.srhalt  für  Brieg/Sc  hle- 
sien.  In  Jürgenohl  wurden  etwa  30Stfaßen  und  Plät¬ 
ze  nach  ostdeutsc  hen  Städten  benannt.  ISeil  einigen 
Jahren  ist  die  individuelle  Betreuung  der  Aussied¬ 
ler  hinzugekommen.  Don  Bürgern  dankte  Rohde  lür 
die  laulend  zur  Verfügung  gestellten  Möbel,  den 
Hausrat  mit  Bettwäsche  und  Bekleidung.  Er  dankte 
allen  Landsleuten  lür  die  Treue  zur  Heimat  und  zum 
BdV. 

Oldenburg  —  Die  Flauplkassiererin  und  das 
langjährige  Mitglied  im  BdV  Kreisverband,  Melitta 
Liepe,  geborene  Newiger.  aus  Königsberg,  feiert  am 
21.  Oktober  ihren  80.  Geburtstag.  Melitta  Liepe  kam 
als  Vertriebene  1949  nach  Oldenburg.  Sie  übt  ihre 
Tätigkeit  beim  BdV  seit  über  10  Jahren  mit  großem 
Eiler  und  ebensolcher  Zuverlässigkeit  täglich  noch 
in  der  C>eschäftsstelle  aus  und  steht  der  Frauen- 
gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  mit  Rat  und  Tat 
zur  ^ile.  pie.,Cruppe  dankt  ihr  dafür  und  wünscht 
der  Jubilarin  alles  Gute. 

Osnabrück  —  Die  Gruppe  trauert  um  ihr  Ehren¬ 
mitglied,  die  Frauenrelerentin  Susanne  Urlaub. 
Nach  einem  langen,  glücklichen  Leben  in  Familie 
und  Berul,  nach  einem  erfolgreichen  Ein.satz  für  die 
Br'lange  der  Vertrielrenen,  Flüchtlinge,  Spätaus¬ 
siedler  und  vereinsamte  ältere  Landsleute  starb  sie 
kurz  nach  Vollendung  ihres  8Z  Lebensjahres.  Ge¬ 
boren  in  Insterburg,  ausgebildet  in  Allenstein,  ver¬ 
heiratet  in  Deut.se  h  Eylau,  vertrie)>en  nach  Tanger¬ 
münde,  umgesiedelt  narh  Unna  und  seit  1969 
wohnhalt  in  Osnabrür  k  in  der  Nähe  ihrer  Kinder 
und  Enkelkinder:  das  sind  die  Stationen  des  erfüll¬ 
ten  Letrens  der  Lehrerin  i.  R.  Susanne  Urlaub.  Der 
Vertreter  des  Landesvorstandes  der  weslpreußi- 
schen  Landsmannschait.  Schatzmeister  Giesner, 
eine  große  Anzahl  Mitgliedorder  Kreisgruppe,  viele 
Freunde  und  Bekannte,  darunter  die  bekannte 
Künstlerin  Ursula  Enseleit,  gaben  ihr  das  letzte  Ge¬ 
leit.  Die  Grabrede  hielt  der  Ehrenvorsitzende  Rek¬ 
tor  i.  R.  Gustav  Gorontzi.  Die  Verpflichtung  in  ihrem 
Sinne  weiterzuwirken  für  die  ost-  und  westpreußi- 
sche  Heimat,  die  das  Land  der  Sehnsucht  bleibt,  soll 
der  Dank  an  Susanne  Urlaub  sein. 


1 1 1  bis  Sievekingplatz,  Bus  1 12  und  Schnellbus  36 
bis  Karl-Muck-Platz),  Säle  in  der  oberen  Etage, 
Farblichtbildervortrag  zum  Thema  «Von  Thorn 
über  Elbing  und  Danzig  nac  h  Königsberg  ,  von  Dr. 
Niels  von  Holst  aus  Riga. 

Brenoen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  (ierhard  Prengel,  Tel. 
(04221)  726  06.  Alter  Postweg  51,  2805  Sluhr-Värrel 
Bremen  —  Montag,  24.  Oktober,  19  Uhr,  Sladl- 
waage,  Langenstraße,  Beate  Lenders  liest  aus  Wer¬ 
ken  o.stpreußischer  und  baltischer  Schriltslellerin- 
nen:  Johanna  Woll,  Fanny  Lewald,  Gc'rtrud  von  den 
Brincken,  Else  Hueck-Dehio,  Heinke  Freyert  und 
Vera  von  Sass.  Eintritt;  Mitglieder  2  DM,  Nichtmit- 
glieder  4  DM.  —  Dienstag.  8.  November.  20  Uhr. 
Deutsches  Haus,  Schlesiensaal,  Vortrag  von  Otto 
Heuer.  Bremen,  zum  Thema:  Der  ^rnstein  —  von 
der  Gewinnung  üljer  die  Verarbeitung  zum  Ver¬ 
trieb.  Dieser  Vortrag  findet  im  Rahmen  der  Ost  -  und 
Mitteldeutschen  Kulturtage  statt. 


Schleswig-Holstein 

l'orsltzendcr  der  Landesgruppe :  Günter  Pelersdorf.  Ge- 
ichäfUslelle;  Telefon  (0431)  553811.  W llhelmlni-n- 
ilraOe  47/49,  2300  Kiel 

Malente-Gremsmühlen  —  Donnerstag,  27.  Olc- 
ober,  16.30  Uhr,  Hotel  Deul.sches  Haas,  heimalli- 
:her  Nachmittag.  Ab  17  Uhr,  Farbdia-Vortrag  von 
3r.  Schützten  Thema:  Auf  den  Spuren  des  deut- 
ichen  Ritterordens  —  ein  Reisebericht  aus  Ruma- 
üen  und  vor  allem  aus  Siebenbürgen.  -  Ein  Erleb- 
lis  ganz  besonderer  Art  hallen  die  zahlreich  er- 
ichienenen  Mitglieder  und  Gaste  eines  heimatli- 
-hen  Nachmittags.  Altbisrhol  Wilhelm  Kieck- 
msch,  der  vor  55  Jahren  als  Pastor  in  Malente 
virkle  und  später  als  Probst  nar  h  Eutin  berufen 


Nordrhein- Westfalen 

Vors,  der  Landesgruppe;  Alfred  MlkolelL  Geschäftsslid- 
le;  Tel.  (02  1 1)  3957  63,  NeckarsU.  23.  4000  Düsseldori 

Bielefeld  —  Dienstag,  1.  November,  15  Uhr.  ka¬ 
tholische  Andacht  unter  dem  Vertriebenenkreuz 
auf  dem  Sennelriedhol.  —  Montag,  7.  November. 
1 4.30  Uhr,  r»emeindehaus  der  Matthäus-Kirchen- 
gemeinde,  Schelpsheide  55  (zu  erreichen  mit  der 
Linie  25  bis  Haltestelle  Gerhart-Hauptmann-Stra- 
ßi’).  Treffen  der  Frauengruppe.  —  Dienstag,  8.  No¬ 
vember,  17  Uhr,  Gast.stätte  Stockbrügger,  Turner- 
straßc  19,  Königsberger  Stammti.sch. 

Essen  —  Sonnabend,  2Z  Oktober.  17  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Steeler  Stadtgarten,  bei  Kallenberg,  Heimat¬ 
abend  unter  dem  Motto  «Ost-  und  Wesipreußen 
braucht  auch  Dich",  mit  einer  Ansprache  des  Vor¬ 
sitzenden  der  LO- Landesgruppe  Nordrhein-West- 
lalen,  Alfred  Mikoleit.  Im  zweiten  Teil  des  Abends 
sorgen  eine  Kapelle,  der  Damenbläsr'rchor  Diana. 
Magier  Tuchinos  und  eine  Tombola  lür  Unterhal¬ 
tung.  Eintritt  3  DM. 

Gütersloh  —  Sonnabend,  22.  Oktober,  15  Uhr, 
Kahlertstraße.  Ausflug  der  Männergruppe  mit 
Frauen  und  eigenen  Pkw's  nach  Tatenhausen. 
Abendessen  findet  im  Alten  Bauernhaus  in  Marien¬ 
leid  statt.  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  —  Freitag,  11.  November,  katholisches  Ver- 
einshaus.  Unter  den  Ulmen,  Monatsversammlung 
der  Männergruppe. 

Iserlohn  —  Memellandgruppe:  Sonntag,  30.  Ok¬ 
tober,  1 1  Uhr  (Einlaß  ab  9  Uhr),  Gaststätte  Zum 
W'eingarten,  Baarsirafle  tOO,  Hauptlreflen. 

Krefeld  —  Unter  dem  Motto  «Erinnerungen  an 
die  Heimat  in  Wort,  Ton  und  Bild"  führte  die  Gruppe 
einen  gut  besuchten  Kulturnachmittag  durch.  Vor¬ 
sitzender  Fritz  Lerbs  gedachte  nach  seinen  Begrü- 
ßungsworten  des  Erntedankfestes,  wie  es  in  der 
Heimat  gefeiert  wurde.  Die  Kaffeetafel  wurde  um- 


Erinnerungsfoto  461 


Altstädtische  Knabcn-Mittelschule  —  «Wir  sind  im  Jahre  1 94 1  aus  der  Schule  entlas¬ 
sen  worden  und  wollen  versuchen,  ein  Treffen  zu  organisieren“,  schreibt  uns  der  Ein¬ 
sender  Heinz  Krüger.  Der  frühere  Schüler  der  Altstädtischen  Knabcn-Mittelschule  am 
Kaiser- Wilhelm-Platz  in  Königsberg  hat  diese  Aufnahme  von  einem  Klassenkamera¬ 
den  bekommen.  Beide  hoffen  nun,  daß  sich  weitere  .Ehemalige“  auf  diesem  Foto,  das 
auf  einem  Klassenausflug  in  den  Königsberger  Tiergarten  entstand  (etwa  1937/38) 
wiedererkennen  und  sich  melden.  Der  Einsender  hat  den  Versuch  unternommen,  eine 
Namcnsliste  zusammenzustellen  (von  links  nach  rechts.  Köpfe  auf  gleicher  Höhe);  1. 
Reihe;  Paul  Bartlau,  Harry  Bartel,  Günther  Krem()in,  Erwin  Gempf.  2.  Reihe:  Günter 
Hoyer,  Dagobert  Isekail,  Gerhard  Witt,  Joachim  Sichert,  Gerhard  Boltz,  Walter  Mer¬ 
lins.  3.  Reihe;  Lehrer  Herbert  Wilhelm,  Heinz  Schock,  Waldemar  Schiel,  Horst  Bohl, 
Karl-Heinz  Buchholz.  4.  Reihe.  Heinz  Krüger,  Kroll  (?),  Otto  Schefski,  Bernhard 
Grenst  h,  Gerhard  Baeck,  Ulrich  Kirstein  (?),  Gerhard  Tischler,  Hans  Feyerabend,  Kelch 
(?),  Hans  Hasenpusch,  Albert  Sacksen.  5.  Reihe:  Rudolf  Zachrau,  Eisenblätter.  6.  Reihe: 
halb  verdeckt  (?),  Günther  Heide,  Ulrich  Schirrmacher,  Klaus  Banaski,  Marczoch.  Zwi¬ 
schen  Hasenpusch  und  Sacksen:  eventuell  Jacob  und  Pustlauck  (?).  Zuschriften  unter 
dem  Kennwort  «Erinnerungsfoto  46 1"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach 
323255,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  den  Einsender  weiter.  sd 


rahmt  durch  Volks-  und  Heimallieder.  die  eine 
kleine  Gesangsßru))f>e  unter  Leitung  von  Lands¬ 
männin  Feid  vortrug.  Landsmännin  Traurmann, 
Düren,  aus  Königskierq.  las  Heimatgedichte  aus  ei¬ 
gener  Feder  vor.  Eine  Verlosung  sorgte  lür  Al)- 
wechslung.  Nachdem  Landsmann  Köder  Farbdias 
von  seiner  Reise  nach  Allenstein  und  Masuren  ge¬ 
zeigt  hatte,  klang  der  Nachmittag  mit  dem  gemein¬ 
sam  gesungenen  Ostpreußenlied  aus. 

Lüdenscheid  — Sonnabend,  29.  Oktober,  15  Uhr, 
Ciemeindezentrum  der  Erlöserkirche,  Kulturveran¬ 
staltung  mit  Betreuung  der  älteren  Landsleute  und 
der  Aussiedler.  Landesjugendrelerent  Hans  Herr¬ 
mannwird  einen  Beitrag  üt>er  Ostdeutsr  hes  Liedgut 
lür  jung  und  alt  bringen.  Für  die  Jugend  erfolgt  eine 
Preisverteilung  aus  der  Verlosung  zum  Preisrätsel 
«Rate  mit  —  Gewinne  mit",  das  am  gelungenen 
Stadtfest  im  S<*ptember  veranstaltet  wurde.  Unter¬ 
malt  wird  die  Veranstaltung  durch  Volkstänze,  C»e- 
dichte  und  gemütliches  Kalleetrinken  mit  Baren- 
fang.  —  Mittwoch,  2.  Novembr'r,  15  Uhr,  Kerksing- 
halle,  Treffen  der  Frauengruppe. 

Rheda- Wiedenbrück  —  Sonnabrmd,  5.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr,  bei  Nigges,  Feierstunde  anläßlich  des 
30jährigen  Bestehens  der  Gruppe.  Ansi  hließend 
gemeinsames  Kalleetrinken. 

Hessen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Otto  von  Schwichow,  Tel. 
(064  21)  4  7934,  Hcinrich.Schütz-Str.  37, 3550  Marburg 

Darmstadt  —  Sonnabend,  2Z  Oktol)er,  15  Uhr, 
Am  Kavelleriesand  25,  Dia-Vortrag  üljer  eine  Wol- 
ga-Don-Kreuzfahrt  von  Vorsitzenden  Fritz  Waller. 

Frankfurl/Main  —  Der  Herbslausflug  der  Grup¬ 
pe  führte  unter  Leitung  von  Lm.  Neu  wald  diesmal  in 
den  Spessart  nach  Werlheim  am  Main  und  weiter 
über  Rohrbrunn  nach  Heimbuchental,  wozu  Mittag 
gegessen  wurde.  Anschließend  machten  die  Teil¬ 
nehmer  einen  Spaziergang  durch  den  malerischen 
Ort.  Am  Nachmittag  ging  es  weiter  zur  Stadthalle 
Hanau,  wo  ein  heimatliches  Erntedankfest  mit 
einem  reichhaltigen  Programm  geboten  wurde.  Die 
Festansprache  hielt  Heimatfreund  Frank  Sseibolh, 
Staatssekretär  a.  D.  Narh  einigen  Tänzen  unter  der 
Erntekrone  wurde  die  Heimfahrt  anqelreten. 

Wetzlar  —  Sonnabend.  5.,  und  Sonntag,  6.  No¬ 
vember.  1 4  Uhr  bis  1 8  Uhr.  Königsberger  Diakonis- 
sen-Mutterhaus  der  Barmherzigkeit  auf  Altenberg, 
Basar.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten,  zur  Be¬ 
reicherung  des  Basars  beizutragen.  Der  Erlös  soll  lür 
die  Erhaltung  der  ehemaligen  Altenlrerger  Kloster¬ 
kirche  verwendet  werden. 

Rheinland-Pfalz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Otto  Moratzky, Telefon 
106372)  4786,  TalstraOe  24.  6791  Bechhofen/Pfalz 

Frankenthal  —  Freitag,  4.  November,  19.30  Uhr, 
Hotel  Zum  Kurfürsten,  Meergartenweg  1.  Preußi¬ 
sche  Tafelrunde  unter  dem  Thema  «Ernst  Wiechert 
und  das  fünfte  Gebot".  Es  spricht  Sludienral  Robert 
Utzinger,  Paris,  ehemaliges  Mitglied  der  Europa- 
Union. 

Baden- Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe;  Werner  Buxa,  Tel. 
(07237)  78  53,  Poslacli  351,  7530  Pforzheim 

Giengen  —  Die  vergangene  Versammlung  stand 
im  Tleichen  des  ostpreußi.schen  Malers  Lovis  Co- 
rinth.  Vorsitzender  Bruno  Witt  umriß  zunächst 
Leben  und  Werdegang  des  Künstlers,  um  dann  an¬ 
hand  zahlreicher  Dias  das  Ciesagte  zu  vertiefen.  Er 
zeigte  an  mehreren  Beispielen  die  Vielseitigkeit  der 


Motivwahl  des  Künstlers  und  der  Wandlung  seines 
Malstils  im  letzten  Jahrzehnt  seines  Lebens.  —  An¬ 
fang  Oktober  beteiligte  sich  die  Grupfte  an  einer 
kulturellen  Veranstaltung  der  örtlichen  Vereinig¬ 
ten  Landsmannschaften.  Neben  Volkstänzen  der 
.Siebenbürger  Sachsen",  Heidenheim,  und  Darbie¬ 
tungen  der  «Donauschwäbischen  Tanz-  und  Laien¬ 
spielgruppe  Giengen -Herbrechtingen"  kamen  die 
Schlesier  mit  Gedichten  und  Kurzvorträßim  Ob^r 
ihre  Heimat  zu  Wort.  Den  Abschluß  bildeten  Bei¬ 
träge  der  Nord-Ostdeutschen  LandsniäntiSchäfl. 
Heitere  Gedichte  aus  der  Heimat,  vorgetragen  von 
Lm.  Witt  und  Lm.  Haack,  dem  Kulturrelerentcn  lür 
Pommern,  sowie  von  der  Donauschwäbischen 
Trachtenkapelle  Edelweiß  gespielte  Volkslieder 
umrahmten  die  Sketche,  welche  die  Mundart- 
Laienspielgruppe  der  Ost-  und  W'estpreußc'n, 
Schorndorf,  vortruqen. 

Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe;  Erich  Diester,  Telefon 
(089)  201  3378,  BaaderslraÖe  71,  8000  München  5 

Fürstenfeldbruck  —  Gruppe  Ordensland;  ln 
Anwesenheit  des  Kreisvorsitzenden  Horst  Dietrich 
begrüßte  die  Vorsitzende  der  örtlichen  Gruppe,  Su¬ 
sanne  Lindemann,  die  Teilnehmer  zum  traditionel¬ 
len  Erntedankfest,  ln  dem  mit  einer  Erntekrone  ge¬ 
schmückten  Saal  hatten  sich  Gaste  aus  den  ver¬ 
schiedensten  landsmannschaltlichen  Gruppen  und 
sogar  aus  Mitteldeutschland  versammelt.  Die 
Tombola,  die  aus  Ernteerzeugnissen  bestand,  fand 
regen  Zuspruch. 

Memmingen  — Dienstag,  l.NovemberlAllerhei- 
ligen  1, 1 0. 1 5  Uhr,  am  Ehrenmal  der  Vertriebenen  auf 
dem  W'aldfriedhol,  Gedenkfeier.  — Sonntag,  5.  No¬ 
vember.  15  Uhr,  Hotel  Weißes  Roß,  Monatsver- 
sammlung  mit  dem  Ratespiel  «Stätten  der  Heimat". 
—  Sonntag,  13.  November,  Waldfriedhol,  Einwei¬ 
hung  des  Mahnmals  mit  einem  ökumenischen  Got¬ 
tesdienst. 

München  —  Gruppe  Nord/Süd:  Freitag,  21.  Ok¬ 
tober,  1 8.30  Uhr,  Lanciesinstitut  lür  Arbeitsmedizin, 
großer  Saal,  Pfarrstraße  3,  Vortrag  von  Robert  Ut- 
zinger,  Paris,  «Ernst  Wiechert  —  der  Sänger  Ost¬ 
preußens.  Wi*g  und  Bekenntnis  eines  Franzosen  zu 
Ernst  Wiechert  und  Ostpreußen". 

Nürnberg  —  Mittwoch,  2.  November.  14  bis  16 
Uhr,  Heimatstube,  Prinzregentenuler  %  Bücher¬ 
stunde.  —  Am  16.  November  (Buß-  und  Bettag)  ent¬ 
fallt  die  Bücherstunde. 

Oberschlelßhelm  —  Freitag,  2  (.Oktober,  17Uhr, 
Herbstfest  mit  Vorstellung  des  Denkmals  für  die 
Opfer  von  Flucht  und  Vertreibung  nach  Abschluß 
der  ersten  Restaurierungsarbeiten. 

Regensburg  —  Freitag,  11.  November,  Staudin¬ 
ger  Hol,  Heimatnachmittag. 

Weiden  —  Sonntag,  6.  November,  1 5  Uhr,  Hand¬ 
werkerhaus,  Heimatnachmittag.  —  Am  vergange¬ 
nen  Heimatnachmittag  mit  anschließender  Ernte¬ 
dankfeier  hatten  zahlreiche  Landsleute  und  Gäste 
teilgenommen.  Für  den  Tischschmuck  sorgte  Fritz 
Sankat.  Einleitend  zum  Erntedank  sprach  Vorsit¬ 
zender  Anton  Radigk  über  die  teilweise  recht  müh¬ 
samen  Erntearbeiten  vor  50  Jahren  in  der  Heimat. 
Fritz  Sankat  trug  das  Gedicht  «Erntewiegenlied", 
Renate  Poweleit  die  Erzählung  «Das  tägliche  Brot" 
und  Gertrud  Peitsch  «In  Stadt  und  Land"  von  Jochen 
Klepper  vor.  Zwischendurch  wurden  gemeinsam 
Lieder  gesungen  und  in  gemütlicher  Runde  bei 
»•iner  Unterhaltung  über  die  Erntebräuche  der  Hei¬ 
mat  saßc'n  die  Teilnehmer  noch  längere  Zeit  bei¬ 
sammen. 
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grb.  Bohrn 

i  Rastenhurg,  Oilprc-ußen 
Erlfnwpg  51,  5000  Köln  30 


Es  graluliorcn  von  ganzem  Herzen 
Sohn  Jürgen 

sowie  Srhwesler  Leni  Hoye 
und  alle  Verwandten 


Mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Friedrich  Sturm 
aus  Insterburg.  Thorner  Str.  23 
jetzt  Berliner  Str.  2 
6551  Waldbörkelhetm 
leiert  am  26.  Oktober  1983  seinen 

Geburtstag. 

Herzlirh  gratulieren 
seine  Frau  Dorrhen 
seine  drei  Töc  hter 
Edith.  Trautei  und  Christa 
neljüt  Ehemßnnern.  alle  Enkel 
und  Urenkel 


00 

Jahre 

wird  am  25.  Oktobr-r  1983  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 

Marie  Skodda 

geb.  Philipzik 

aus  Diebau,  Kreis  Johannisburg 
jetzt  wohnhalt  in  Rorhusstraße  71 
5300  Bonn-Duisdorl 

Es  gratulieren  rerht  herzlirh 
und  wünschen  Gottes  Segen 
die  Kinder, 
Schwiegerkinder, 
Enkel  und  Urenkel 


Geburtstag 


leiert  am  26.  Oktober  1983 

Ida  Dietrich 

aus  Miswalde,  Kreis  Mohrungen 
jetzt  St.-Ciollhard-Slrnße  57 
2800  Bremen  44 

Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren 
herzlirh  und  wiinsrhen 
gute  Ciesur«lheil 

Tochter  Doris 

Schwiegersohn  Günter  Mehlau 
und  die  Enkelkimler 
Katharina  und  Dorothee 


Geburtstag 


leierte  am  6.  Oktolx-r  1983 
unsere  liebe  Multi  und  Oma,  Frau 

Anna  GJodezey 
Königsbergt'r  Straße  8 
2077  Trittau 
Es  gratulieren 
die  Kinder,  Enkelkinder 
und  1  Urenkelkind 
aus  Wien 

unil  Torhli'r  Rotraud  Cholerk 


Fern  ihrer  Heimat  leiert  am  29.  Oktober  1983  unsere  liebe  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Ida  Sköries 

geb.  Borm 

Ihren  77.  Geburtstag 

Seckenburg  —  Jedwilleiten/Elchniederiing 
jetzt  X  3561  Höddelsen,  Kreis  Salzwedel 

Zu  Ihrem  Ehrentag  gratulieren  herzlii  h 
Kinder,  Schwiegerkinder,  Enkel  und  Urenkel 


Suchanzeigen 


Verschiedenes 


Wer  kann  hellen? 

Wer  kann  Auskunit  geben,  ob  es 
in  Ostpreußen  den  Fam.-Namen 
Krinlatus,  Kredal,  Gredat  und 
Credat  o.  ß.  gab?  Für  eine  Nac  h- 
rl<  ht  wäre  ich  dankbar,  llnkoslen 
werden  ersetzt.  D.  Kredatus,  Lie- 
bermannstr.  1  /30i.  7440  Nürtingen 


Suche  Hochwebbluhl  oder  Webrah- 
men  ab  120  cm  Webbreile.  Ti-1. 
02332-2821  (nach  19.00  Ulirj. 


Der  Go  Id  hoch  zeit  schönes  Fest 
das  S<  hii  k.sal  heul  Euch  leiern  läßt. 

Emma  Süß 

geb.  Ric  hter 

aus  Katzendorl/Osipr.  und 

Karl  Süß 

geboren  in  Königsberg 

zuletzt  wohnhalt  ln  Mohrungen/Oslpr.,  Hoplenbruchsicillung 

leiern  am  27.  Oktober  1983  ihre 
goldene  Hochzeit 

Bleibt  auch  in  Zukunll  recht  gesund, 
genießt  das  Leben  jede  Stund', 

Hierzu  gratulieren  herzlii  h 
EURE  KINDER,  SCHWIEGERKINDER  UND  ENKEL 

Benshelmer  Straße  37,  6520  Worms 


Nun  dlret  bleibt  Glaube,  Hollnung,  Liebe  — 
dic*s»»  drei;  aber  die  Liebe  ist  die  größte 
unter  ihnen.  I.  Kotinthor  tl  Kap.  13 

Gott  der  Herr  riel  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter. 
Re"ch"“  ^ Tante  zu  sich  in  sein  himmlische* 


Elfriede  Pelzer 


geb.  Glllmann 

*  28.  8.  1904  in  Zoppot/Westpreußen 
t  5.  10.  1983  In  Wollenbüttc*! 
Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  unvergessenen  Vaters 

Erich  Pelzer 

Bezlrkszollkommlitar  In  Proslken 
•  14.  9.  1896 

vermißt  1945  in  Ostpreußen 

In  slill(>r  Trauer 

^grld  Wenning,  geb.  Pelzer 
Theo  Wenning 
Gudrun  und  Hlltraad  Pelzer 
gründe  Doublon,  geb.  Pe  lzer 
Franz  Doublon 

Vyilhplm  und  Christel  Wenning,  g. 
Cjudrun  und  Bernhard  Wenning 
ChrlsUan  und  Ulrike 
und  alle,  die  sie  lieb  hallen 

Hermann-Korb-Str.  16,  .1340  Wollenbültel 


Urlaub /Reisen 


OstpreuDcnfahrt 
im  Juli/August  1984  nach  Sens- 
bürg.  Näheres  bei  Landsmann 
Karl  Manier,  Im  Elchgarten  13. 
6610  Lebach/Saar,  Tel.  06881/ 
4919.  Meldung  bis  spätestens  An- 
lang  Januar  1984. 


Achlungl  Bad  Salzullen.  Ab  solort 
noch  DoZi.  m.  eig.  WC  Irei.  Ab  I 
Wo.  VP  DM  40,-/44,-  Incl.  Haus- 
prospekl  Tel.:  05222/1  2359. 


Urlaub  Im  Teutoburger  Wald.  .Haut 
Lug  Ins  Land',  Zlm.  m.  D.  WC..  Pro¬ 
spekt  anlordern.  Malweg  31,  4930 
Detmold  17  (052311  88510. 


Heimatliche  Weihnachtsgeschenke  liefert: 

Bitte  fordam  Sl*  Pralalitt*  anl 
Sammalbaatallung  bllllgar 

Greif- ^ 

Inh.  Willi  Schllakar 
D-2390  Flensburg 
Postfach  2828 
Tel.  0461  / 1 71 56,  Tx.  2  2606 

Tägl.  auch  von  18.00  -  20  00  Uhr 

llelart:  sofort  gegen  Rechnung 

Ost-  und  Mitteldeutsche 
Bücher  +  Landkarten 
die  beliebten  Krawatten 

s)  Pommern  (Po-Greil) 

6)  Stettin  (Grellenkopf) 

c)  Kolberg  (Stadlwappen) 

d)  Preußen  (schwarz-weiß)  Stück  DM 

Schallplatten  (Helmatlleder) 

DM  10,00  /  16,00  /  24,00 
Cassetten  (Helmatlleder)  DM  16,00 

Wappenpostkarte  stuck  dm  — ,70 

10  stück  DM  5,00 

Autoaufkleber  diverse 
Flaggen  -  Fahrradwimpel 

(Pommern  und  Stettin)  ♦  Sonderanfertigungen 
Großen:  2(X)  x  120  cm.  90  x  60  cm.  60  x  40  cm,  20  x  40  cm 

Blei  Verglasungen 

mit  Osideulachan  Slacnwappen  und  Motiven  z.  B.:  Königsberg:  Schloß, 
Danzig:  Marienkirche,  Danzig:  Krantor.  Berliner  Dom.  Dresden  Zwin¬ 
ger.  Breslau.  Rathaus.  Sladtwappen:  Stettin,  Swinemunde 

Pommersche  Getränke: 


Orig.  KacToffal-Schnapa  38%  Vol . 0.7  I  1B,SO 

Schit  Lot  Em  . .  0.7  I  24,50 

Elnar  gabt  noch  . 0.7  I  24,50 

Bastelbogen 

Dampleisbrecher  ..Stettin“  DM  5,00 

Holztauben  zum  Vogelstechen  Stuck  DM  79,00 


Zum  90.  Geburtstag  am  24.  (Jklolier  1983 
wünschen  wir  unserem  Schirmherrn 

Walter  Bzdurek 

Zahnarzt  i.  R..  7858  Well/Rhcin 

In  treuer  Verbundenheit  Glück,  Zufriedenheit  und  Wuhlergehen, 


Es  gratuliert  die 

TratiitionsKomein.schaft  des 
VIB  Königsberg/Pr.  von  1900 


Am  27.  Oktober  1983  leiem  wir  unsere 
goldene  Hochzeit, 

Aus  dic-sem  Anlaß  grüßen  wir  alle  IrÜheren  Freunde  aus  Wollsheide 
sowie  alle  Bekannten  und  treuen  Kunden  aus  Gr.  Schweikowen  und 
Regeln. 


Fleischermeister  Ernst  Gudath  und  Frau  Irmgard 
geb.  Mrotzek 

jetzt  Felilstraße  Z  2167  Himmelplorten 


Kurzgeschichten  und 
Erzählungen  aus  den  Kreisen 
Netdenburg  und  ilellsberg 
37  Erzählungen  und  Dorlgesr  hii  h- 
ten  von  den  Goldbergen,  Neiden- 
burg.  der  Leszinawit-se,  von  Omu- 
lelolen.  Kl.  Eichenau.  Rusi  hwalde, 
Gerlwangen.  Malshölen,  Groß- 
Kahle,  Heilsbcrg,  Großendorl, 
Landsberg  in  Osipr.,  der  Jagd,  Fl- 
sr  herei  und  der  Bienenzur  hl. 

•Ferner  sind  10  Fotos.  4  Gctlichle 
und  1  Skizze  vorhantlen.  Btirhi-in- 
band  86 S.,  mit  Beilrägenauc h  von 
anderen  Landsleuten. 

Die  Kurzgeschichten  eignen  sir  h 
auch  als  W’eihnarhlsgahe  lür  Kin¬ 
der  und  Enkelkir«le-r. 
Selbstkostenpreis  12, —  DM  (so¬ 
lange  Vorrat  reirhtl. 

Bestellungen  beim  Herausgeber: 
Paul  Pukrnp,  Wanner  Straße  80, 
46.50  Gelsenkirchon _ 

In  landschaftlich  schöner  und  wald¬ 
reicher  Gegend  schöne  Wohnung. 

3  Zimmer,  Küche,  Bad,  ca.  80  qm 
groß,  seperater  Eingang,  Parkrlt- 
(uflbödr-n  und  Derkenvrrlälelung 
srrlort  zu  vermieten.  Wenn  möglir  h 
an  Däuervermieter.  Für  Sporls- 
Ireunde  ca,  (2  km  vom  Boslalse«' 
entlernl.  4  km  von  der  Kreissliidt 
Birkenleid.  Mietpreisen.  300,00  DM. 
Anträgen  unter  der  Telefon-, 
niimmer  06782/24  68  (Blrkenfehll.  [ 


Alfred  Fischer 

aus  Tilsit-Stollbrrg 


Walter  Guddat 
Plittorsdorfer  Str.  35 
7550  Rastatt-Baden 


Wdthe  allelnsteh.  Frau  bftreut  Alt, 

ostpr.  Rontnnr  Im  nordd.  Raum  . 

ßcfion  Enlqclt.  Wohng.  m.  Kochgo-  ZolmeamL-Krteßerwwe,  na«  h  Luherk 
IrKenheif,  gql.  auch  möbliort,  ist  vor/fiß.,  flott»*  Ersfh^inß.,  reist 
vorhande  n.  Zus<  hr.  u.  Nr.  32  381  an  Iplfnsbejah  nalurverb.  u. 

Das  Gslpreußenblatl  2000  Ham-  Freundsrh.  tn. 

bürg  13.  ebensolth.clns.  Dame/Herrn.  Aut  h 

aus  Umgehg.  v.  Travem.  od.  Osl- 
ANKCR-Baukaslen  (all/Slein/Me-  holst.  Zuschr.  u.  Nr.  32  412  an  Das 
tall/Holz),  ANKER-Splele,  AN-  OsIpreußenblalL  2000  Hamburg  13 
KER-Zeilung  sucht  Telefon  ' 

0981/62662.  Carpe  dleml  Rensburg-  Dame,  69  J.. 

SU.  Ireundl.  Kameraden  lür  Gesprä- 
Zu  kaufen  gesucht  che  und  Lebc-nsorlahrungsaus- 

»Der  Kreis  Insterburg“  lausch. Zusrhr.  u.  Nr.  32 358an  Das 

Angeb.  an  P.  Ciors.  Schützenweg  OsIpreuBenblall.  2000  Hamburg  13. 
1 7,  70.30  Böblingen  4 


Das  Fest  der  goldenen  Hochzeit 
(eiern  am  21.  Oktober  1983 
meine  lieben  Eltern 

Gustav  und  Margarete  Drewski, 


Bahnholptatz 
8011  Baldham 
bei  München 
Tel.  (08106)  87  53 


Statt  Karlen 

'  Ein  liebes,  treues  Mutterherz  hat  aulgehört  zu  schlagen. 

Nach  schwerer  Krankheit  enischlici  heute  unsere  gute 
Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter, 
S«  hwesler,  5k  hwagerin  und  Tante 


Elsbeth  Krokowski 

geh.  Schepansky 

aus  Kehlen,  Kreis  Angerbutg,  Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  86  Jahren. 

ln  Liehe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Heinz  Krokowski  und  Frau 
Erika,  geb.  Hewel 


Mortrmühlenweg  9,  3167  Heeßel,  den  14.  Oktolier  1983 


CD 


Jahre 

wird  am  23.  Oktober  1983 
unsr-re  liebe  S<  hwester 


Margarete  Lattek 
geb.  Plaga 
aus  Lötzen 


jetzt  An  der  Slipskuhle  32 


4600  Dortmund-Wambel 


Wir  gratulieren  ihr  herzlich 


Christel,  Hildegard  und  C«rlrud 


Am  Sonntag,  dem  2Z  Oktober  1983.  leiem  wir  mit  unseren  Kindi'rn. 
4EInkeln  und  Verwandten  das  Fest  der 


goldenen  Hochzeit. 


Helmut  Rosenbaum,  Landwirt 
und  Frau  Edith,  geb.  Barhert 

aus  Pörsrhenken.  Kr.  Heiligenbeil  (Ostprl 


jetzt  Brahms.straBe  4,  4040  Neuss  I 


Jahrgang  34 


tiQS  tiOpnuSmbiaii 
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Nach  ei^  eriüllten  Üben  eniachliel  sanft  und  ruhig  unsere  liebe 
Mutter.  Oma.  Uroma.  Ururoma.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Elise  Schimmelpfennig 

geh.  tleynatz 

gcborrm  in  Powunden,  SUmland 


im  97.  Lebens|dhr. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Erw  in  Schlmmelpfeiuüg  und  Frau  Gerda 
Irmgard  Lechner, gcb. ^  himmelplennii; 
Charlotte  Weber,  tjeb.  Schimmelplennig 
und  alle  Angehörige 


Köpenicker  SU.  7,  Pinneberg,  den  30.  September  1983 
Früher  Könlgslicrg  (Pr).  Neuendorier  Str.  213 


Ich  liege  und  schlafe  ganz  mit  Frieden, 
denn  allein  du,  Herr,  hilfst  mir, 
dafi  ich  sicher  wohne.  Psalm  4.9 

Gott  der  Herr  hat  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
CiroBmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Kolberg 

geb.  Czycholl 

•  1.  August  1908  t  25.  September  1983 

Witwe  des  bei  Heiligenbeil  Im  April  1945  gefallenen 
Bäckermeisters  Wilhelm  Kolberg,  Allenstein/Ostpr. 

von  ihren  Leiden  erlöst. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Horst  Kolberg 

Edith  Kolberg,  geb.  Schuck 

Christel  Becker,  geb.  Kolberg 

Dr.  Helmut  Becker 

Helgard  Henmann,  geb.  Kolberg 

Jürgen  Herrmann 

Roland,  Astrid,  Angela,  Gemot, 

Gerhard,  Barbara  und  AnnalUia 


Plüschowstraße  4A,  3000  Hannover  1 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Sr  hwiegermutler,  Großmutter, 
Urgroßmutter  und  Tante 

Anna  Twardy 

geb.  Michalzik 

*  a  2.  1901  t  la  9.  1983 

aus  Lyck/Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Irma  Weber,  geb.  Twardy 


Theodor-Slorm-Slraße  3,  3008  Garbsen  4 


Erlöst  vom  Leiden  des  Alters,  ist  unsere  liebe  Mutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter,  Schwester  und  Tante,  Frau 

Anna  Daus 

verw,  Rusch,  geb.  Schulz 

geb.  17.  Oktober  1889  gest.  1.  Oktober  1983 

aus  Herrndorl,  Kreis  Pr.  Holland 

helmgegangen. 


In  stiller  Trauer 
Gerda  Briese,  geb.  Rusch 
Hilda  Tllhelm.  geb.  Daus 
Ursula  Daus 
Werner  Daus 
Familie  Fritz  Daus 
Familie  Günter  Daus 
Fjikel  und  Urenkel 


Richlholenstraße  62,  4930  Detmold 


If  h  hab  den  Berg  erklommen, 
der  euch  noch  Mühe  macht. 
Lebt  wohl  ihr  meine  Lieben, 
ich  hab's  vollbracht. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  nach  einem  erfüllten  Üben 

Hans  Modregger 

•  2.  5.  1896  t  29.  9.  1983 

aus  Damm<‘rau/Kreis  Ebenrode 

In  stiller  Trauer 
die  Hinterbliebenen 

Siedlerweg  3,  8411  Wcnzenbach 


Gott  der  Herr  hat  unsere  geliebte  Schwester,  unsere  her¬ 
zensgute  Schwägerin,  Tante,  Nichte  und  Cousine 

Magdalena  Walter 

aus  Wiese,  Kreis  Mohrungen 
•  1. 1  1924  t  26.  9.  1983 

für  uns  alle  unfaßbar,  plölzlir  h  aus  unserer  Mitte  genom¬ 
men. 

Wir  werden  sie  niemals  vergessen  und  danken  für  all  ihre 
Liebe. 


Waltraut  Naroska,  geb.  Walter 
Brigitte  Padel,  geb.  Walter 
Günther  Padel 

Hans-Joachim,  Ulrich,  Claudia 
und  Verwandle 

4030  Ratingen  8,  Homberg,  Grevenhauser  Weg  61 
4000  Düsseldorf  \Z  Unterbach,  Am  Seeblick  87 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  30.  Oktober  1983  auf  dem  Unterbacher 
Friedhof  an  der  Seite  ihrer  Eltern. 


Statt  Karten 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  wurde  am  4.  S«‘plember  1983  in 
Hoppegarten  bei  Berlin  unsere  liebe  Cousine 

Else  Schulz 

'  29.  3.  1909  in  Mohrungen/Ostpr. 

Tochter  des  Schmiedemeisters  Richard  Schulz  aus  Mohrungon, 
heimgerulen. 

Wir  geben  dies  hiermit  allen  Freunden  und  Nachbarn  bekannt. 


Elfrtede  Tappe,  verw.  Schwanke,  geb.  Goltschalk 
Charlotte  und  Helene  Narewskl 
Elisabeth  Narewskl,  geb.  Kleine 
Witwe  des  Landgerichtsrats  Gustav  Narewskl 
Erich  Schulz 


4503  Dissea  T.W,  Gerberweg  9 
3300  Braunschweig,  Pfleidercrstr.  la 
4800  Bielefeld,  Am  Herrenkamp  27 
3167  Burgdorf,  Gutenbergstr.  26 


Von  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  du  doch  so  sehr  geliebt, 
gehst  du  jetzt  heim  in  den  ewigen  Frieden, 
wo  der  Herr  dir  Ruhe  gibt. 

Ciott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  heule  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmut¬ 
ter,  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Pakusch 

geb.  Gunia 

•  30.  9.  1899  t  23.  9.  1983 

aus  Waplllz.  Kreis  Osterode/Ostpr. 


zu  si<  h  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elfriede  Stahnke,  geb.  Pakusr  h 


Cottenburgsfraße  160,  4620  Castrop-Rauxel 

Die  Beisetzung  fand  am  29.  9.  1983  in  Castrop-Rauxel  statt. 


Du  hast  mich  erlöst  Herr  Du  treuer  Gott 
Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  lieben  Mama,  Schwie¬ 
germutter.  Omi  und  Uromi,  Frau 

Maria  Faust 

geb.  Milbrett 

•  21.  Z  1900  t  3.  10.  1983 

aus  Ragnit/Ostpr.,  Bgm.-Gricss-Str.  40 

In  stiller  Trauer 

Wbmer  Marquardt  und  Ule,  geb.  Faust 
2864  Paddewitsch  24 
Ludwig  Ehlers  und  Charlotte,  geb.  Faust 
2860  OsL-Scharmbeck 
Baldur  Faust  und  Edith,  geb.  Wegener 
2860  Ost.-Scharmberk 
Enkel,  Urenkel  und  alle  Angehörigen 

Zur  letzten  Huhe  gebettet  am  7.  Oktober  1983  in  Steden. 


Wir  danken  allen,  die  unserer  lieben  Cousine,  Tante  und  Großtante 

Erna  Breuer 

*  15.  10.  1902  in  Nemunien/Ostpr. 
t  4.  9.  1983  in  Fritzlar 

in  ihrem  langen  Leben  in  Ostpreußen,  im  Solling  und  in  Fritzlar 
Freude  schenkten. 

allen,  die  Ihr  während  ihrer  schweren  Krankheit  treue,  opferbereite 
Freundschaft  bewiesen. 

allen,  die  ihr  als  gute  Freunde  und  Nachbarn  das  letzte  ehrenvolle 
Geleit  gaben  und  ihr  Grab  mit  Kränzen  und  Blumen  schmückten,  von 
ganzem  Herzen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hilde  Sperber 

Breslauer  Straße  II,  3412  Nörten-Hardenberg 


Fern  ihrer  masurischen  Heimat  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma,  Uroma.  Schwägerin  und 
Tante 

Auguste  Lalla 

geb.  Nowak 

aus  Gr.-Stürlack.  Kreis  Lötzen 

•  25.  4.  1900  in  Gr.-Stürlack 

t  8.  10.  1983 

In  stiller  Trauer 

Kinder 

Enkel 

und  Urenkel 

Meinollusstrafie  4.  4799  Borchrn  1 

Gertrud  Borchert 


26.  1.  1907  t  10.  10.  1983 


aus  Sr  hIoflberg/OsIpi. 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Schwester  und  Tante. 


Margarete  Borchert 

Erna  Noruschal 
geb.  Borr  herl 


Erlenweg  48,  4520  Melle  3 


Gelobt  sei  der  Herr  laglic  h. 
Gott  legt  uns  eine  Last  auf, 
aber  er  hilll  uns  auch. 

Ps.  68,20 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  heute  unsere  liebe  Mutter, 
Schwester,  Schwägerin,  Tante,  Groß-  und  Urgroßtante 

Milli  Mentz 

geb.  Dickhaeuser 
Purpessela  Kr.  Gumbinnen 

im  92.  Lebensjahr  zu  sich  in  sein  ewiges  Reich. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Irmgard  Mentz 


Hausmannstraße  2t,  Hanau,  den  3.  Oktober  1983 

Aul  Wunsch  der  Verstorbenen  wird  statt  Blumengrüßen  um  eine 
Spende  an  die  Friedlandhilfe  e.V,  Postsch.  Kto.  Köln  1165,  oder 
Kreissparkasse  Göttingen  39  gebeten. 
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t<as  C'ftpnufitnblait 


Jahrgang  34 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  2Z  Sep¬ 
tember  1983  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutti, 
Schwiegermutter,  Omi,  Schwägerin  und  Tante 

Gretel  Haugwltz 

geh.  TaraschewskI 

aus  Arys,  Kreis  Johannisburg/Ostpreußen 

im  70.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Allred  Haugwltz 


Leipziger  Straße  I3Z  6400  Fulda 

Die  Beerdigung  fand  am  26.  9.  1983  in  Fulda-Lehnerz  statt. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreuBischen  Heimat  entschliel  nach  länge¬ 
rer  Krankheit  im  85ten  Lebeasjahr  der 

Kaufmann 

Willy  Wölky 

Korschen,  .Hotel  Deutsches  Haus". 


Es  trauern  um  ihn 

Ruth  Wölky  \ 

geb.  Pätzold 

Waltraud  Plnkus  I 

geb.  Wölky  $ 

Die  Enkel  Robert  Julia, 
Christian,  Felix,  Franziska 


Wolf  W'ölky 

Irmengard  Wölky 
geb.  Schlaipler 


Brunnenstraßc  27.  3380  Goslar,  den  15.  Oktober  1983 


Nach  einem  erlüllten  Leben  entschliel  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


Gustav  Schlicht 


Schwönau.  Kr.  Bartenstoin 


im  91.  Lebensjahr. 


ln  stiller  Trauer 
Grete  Schlicht  geb.  Ewert 
Willy  Schlicht  und  Frau  Annelene 
geb.  Schwartkop 
Anke  und  Gerd 


Am  Rhin  10,  2208  Glückstadt  den  13.  Oktober  1983 


Nach  einem  erlüllten  Leben  ist  meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter  und  Oma 


Agnes  Schulz 


geb.  Pax 

aus  Königsberg/Ostpreußen 
•  Z  März  1895  t  10.  Oktober  1983 

sanit  eingeschlalen. 

In  stiller  Trauer 
Hans  Schulz 

Elfriede  Lehmann,  geb.  Schulz 
Dr.  Wolfgang  Lehmann 
Agnes  Lehmann 

Sabine  von  Deutsch,  geb.  Lehmann 

Eschenburgstraße  29.  Weberkoppel  29,  2400  Lübec  k 

Die  Trauerleier  hat  am  14.  Oktober  1983  in  Lübeck  aul  dem  Burgtor- 
Iriedhol  stdttgelunilen. 


Nach  kurzer,  s<  hwerer  Krankheit  verstarb  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  lieber  Opa,  Bruder  und 
Sr  hwager 

Gerhard  Kelch 

"  27.  9.  1916  in  Lisken/Kreis  Lyck 
t  X  10.  1983 


In  stiller  Trauer 
Die  Gattin 
Gerda  Kelch 
Die  Kinder 

Gerd- Dieter  Kelch  und  Marita 

Emst- Friedrich  Kelch  und  Angelika 

Hannelore  Haaf,  geb.  Kelch,  und  Gemot 

Die  Enkelkinder 

Sven  und  Valeska 

Christian  und  Cathrin 

und  alle  Anverwandten 

und  Freunde  Im  In-  und  Ausland 


Sprengellrachstraße  2, 7107  Bad  Friedrichshall,  den  1  Oktober  1963 
Die  Beisetzung  land  am  Freitag,  dem  7.  Oktober  1983,  um  14  Uhr  auf 
dem  Bergfriedhol  Kochendorf  statt 


Ist  jemand  in  Christo,  so  ist  er  eine 
neue  Kreatur;  denn  siehe,  das  Alte  ist 
vergangen,  es  ist  alles  neu  geworden . . . 

Z  Kor.  5.  17 

Nach  einem  erfüllten  Leben  im  Dienste  unseres  HERRN 
starb  heute  im  .Haus  der  hellenden  Hände'  in  Beienrode 
mein  lieber  Bruder,  unser  Onkel  und  Großonkel 

Hans  Kuhrke 

Superintendent  I.  R. 


im  73.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 
Dora  Vorraber,  geb.  Kuhrke 
Frankfurt 

Geslne  Gaus,  geb.  Vorraber 
Los  Angeles 

Prof.  Dr.  Hans- Volker  Werthmann 
Wiesbaden 


Berkersheimer  Weg  8,  6000  Frankluii  80,  26.  September  1983 
Die  Beisetzung  land  am  Donnerstag,  dem  29.  September  1983,  aul 
dem  Gemeindelriedhol  in  Beienrode  bei  Königslutter  statt. 


In  tieler  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  rneinem  lieben  Mann,  für- 
sorglichen  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Ernst  Rohde 

Müllermelster 
Langenhöh,  Kreis  Lyck 
•  31.  10.  1900  t  6.  10.  1983 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Paula  Rohde,  geb.  Breuer 
Hannelore  Maler,  geb.  Rohde 
Martin  Maler  mit  Oliver  und  Rüdiger 
Jürgen  Rohde  mit  Christa 


Lßilandstraße  18  7460  Balingen-Ostdorf 


Wir  trauern  um  unser  KreistagsmitgliiHf 

Ernst  Pukall 

aus  Kuppen 

■  26.  I.  1912  in  Riesenkirch,  Westpr. 
t  9.  10.  1983  in  Wetter  (Ruhr)  I 

Mit  besonderer  selbstloser  Hingabe  hat  er  für  unsere  Heimat  gewirkt 
und  sich  um  seine  Heimatgemeinde  Kuppen  große  Verdienste  er¬ 
worben. 

Die  Kreisgemeins«  halt  Mohrungen  wird  ihm  ein  ehrendes  Gerlenken 
bewahren. 


Krelsgemelnschafl  Mohrungen 
Siegfried  Kloß 
Kreissprecher 


Ortsangaben 


Landkreis 

nicht 


vergessen! 


Wir  betrauern  drm  Tod  unserer 
lieben  Schwester  und  Tante 

Hedwig  Grzeszik 

geb.  Laudien 
aus  Johannisburg/Ostpr. 

die  am  18.  September  1983  Im  83. 
Lebensjahr  verstorben  Ist. 


Hildegard  Lintzcl 
Lutz  Wipplch 


Borslgstraße  Z  2900  Oldenburg 


I>ein  Wort  ist  meines  Fußes  Leuchte 
und  ein  Licht  aul  meinem  Wege. 

Psalm  119,  105 

Nach  einem  erlüllten  Leben  nahm  Gott  der  Herr  meinen  lieben 

Mann,  unseren  lieben  Vater.  Großvater  und  Bruder 

Karl  von  Below 

•  7.1.1895  t  3.  10.  1983 

Herr  aul  Serpenten,  Kreis  Gumbinnen 
Rittmeister  d.  Res. 

im  89.  Lebensjahr  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reic  h. 

In  großer  Dankbarkeit 

Emma  von  Below,  geb.  Freiin  von  der  Goltz 

Karl-Friedrich  von  Below 

Maria  von  Below.  geb.  von  W’urmb 

Charlotte  Rawlings,  geb.  von  Brdow 

Elisabeth  Burchard,  geb.  von  Below 

Hans-Georg  Burchard 

Brigitte  von  Below 

Christa  von  Below 

Friederike  Kuratle,  geb.  von  Bt'Iow 

Dr.  Hanspeter  Kuratle 

Georg  von  Below 

Margit  von  Below,  geb.  Hell 

Traugott  von  Below 

Christine  von  Below,  geh.  von  Rochow 

für  dreizehn  Enkelkinder 

Hubertus  von  Below-Serpenten 

Marie  Hedemann,  geb.  von  Below 

Anton  von  Below 


Alverskamp  10,  4972  Löhne-Gohleld 

Die  Beerdigung  land  am  Freitag,  dem  7. 10. 198Z  um  16  Uhr  aul  dem" 
Friedhof  Bad  Oeynhausen-Lohe,  Loher  Straße,  statt.  •  • 


Dr.  h.  c.  Erich  Hillgruber 

Architekt  B.  D.  A.,  Baurat  a.  D. 
geb.  24.  11.  1905  in  Königsberg  (Pr) 

mein  lieber  Mann,  unser  guter  fürsorglicher  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater  hat  am  9.  Oktober  1983  seine  letzte  Ruhe  gefunden. 


Mein  lieber  Vater 

Viktor  Nowotzin 

Kaufmann 
aus  Kobulten 

'  9.  10.  1896  t  2.  9.  1983 

In  stiller  Trauer 

Margrit  Slese,  geb.  Nowotzin 


Putzbrunner  Strafie  St, 
8012  Ottobrunn 


ln  tiefer  Trauer 

Margarete  Hillgruber,  geb.  Heyer 

Erich  K.  und  Ursula  Hillgruber 
Claudia,  Erik,  Kathrin,  Petra,  Stephen 

Kurt  und  Bernice  Hillgruber 
Annl,  Katja 

Hans  und  ChrlsUane  Hillgruber 
Friedrich 

Klaus  und  Margrit  Hillgruber 
Nicola,  Stefan,  Felix 


Die  Trauerfeier  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgelunden. 
Bitte  keine  Kondulationsbesuche. 

Freesenstraße  19,  2000  Hamburg  70 
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Aktuelles 


„Wir  haben  nicht  das  Recht  zu  resignieren“ 

Bundesvorstandsmitglied  Hartmut  Gassner  sprach  auf  dem  Treffen  der  Ostpreußen  in  Rheinland-Pfalz 


Eine  anheimelnde  Atmosphäre:  Ostpreußen  bewiesen  ihre  Geschlossenheit  Foto  Abel 


Frankenthal  —  Die  Landesgruppe  Rhein- 
land-Plalz  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
hatte  zu  einem  Ostpreußentreffen  gerufen. 
Aus  vielenOrten  des  Landes  waren  Landsleu¬ 
te  gekommen,  um  einen  überzeugenden  Be¬ 
weis  zu  geben,  daß  die  1  feimal  nicht  vergessen 
ist.  Einige  Gruppen  hatten  an  die.sem  Tag  bis 
zu  260  km  Fahrtwe«g  zu  bi'wältigen. 

Der  Vorsitzenefe  efer  LO-Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz.  Otto  Maratzky,  konnte  in 
seiner  Begrüßung  vor  einem  begeisterten  und 
erwartungsfrohen  Publikum  und  in  einem  gut 
besuchten  Saal  sprechen.  Der  festlich  mit 
Blumen  unel  Fahnen  geschmückte  Veranstal- 
tungsorl  s(  huf  gleich  eint"  Atmosphäre,  dieder 
Bt'deutung  diest-s  Treffens  gemäß  war  und  die 
Erwartungen  sehr  hoch  stellte. 

Bei  der  Totenehrung  gedachte  Josef  Som- 
merlelil  der  im  Krieg  gefallenen  Soldaten  und 
der  unschuldigen  Opfer  tier  Heimat,  die  bei 
der  Vertreibung  den  Tod  landen.  Das  geistli¬ 
che  Wort  wurde  von  Pfarrer  Seeger,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  gesprochen.  Er  betonte,  daß  für  die 
Situation  der  Vertriebenen  kein  Bibelwort  ge¬ 
schrieben  sei,  daß  aber  alles  Predigen  nichts 
nütze,  wenn  nicht  von  Großeltern  und  Eltern 
das  Wissen  über  die  Heimat  an  die  Kinder  wei- 
tetegegeben  werde. 

Die  gleiche  Sprache  und  Kultur 

D('r  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  Ottlried  Hennig  MdB.  hatte  eine 
Cirußbotsc  halt  gesandt,  da  er  leider  verhindert 
war,  das  Hauptrelcrat  selbst  zu  halten.  Als 
Vertreter  der  Stadt  Frankenthal  begrüßte  Bür¬ 
germeister  Peter  Popitz  die  Festgemeinde,  Er 
betonte,  daß  Preußen  in  Frankenthal  durch  die 
Veranstaltungen  der  Preußi-schen  Tafelrunde, 
die  regelmäßig  seit  Jahren  durchgeführt  wer¬ 
den,  ein  reges  Interesse  gefunden  habe.  Popitz 
nahm  das  am  gleichen  Wochenende  durchge- 
lührte  Partnerschaltstreffen  der  Stadt  mit  der 
nordlranzösischen  Stadt  Colombes  zum 
Anlaß,  seinem  Wunsch  Ausdruck  zu  geben, 
Polen  und  Deutsche  mögen  eines  Tages  so 
gute  Nachbarn  sein,  wie  Früozoseaund  Deut¬ 
sche  es  heute  schon  sind.  Er  versicherte, 
Frankenthal  habe  sich  immer  der  Probleme 
der  Flüchtlinge  und  Aussiedler  angenommen 
und  werde  auch  ln  Zukunft  diese  Aufgaben 
wahrnehmen.  Otto  Moratzky  sprach  Peter  Po¬ 
pitz  für  seine  Bemühungen  bei  der  Durchfüh¬ 
rung  der  Preußischen  Tafelrunde  seinen  Dank 
aus  und  überreichte  ihm  ein  Buch  mit  Wid¬ 
mung. 

Wollgang  Thüne,  Landesvorsitzender  der 
Pan-Europa-Union,  ging  in  seinem  Referat  auf 
das  Problem  Polen  und  Deutsche  ein.  Er  wies 
darauf  hin,  daß  sie  als  Mitglieder  der  gleichen 
Völkerlamilie  einmal  die  gleiche  Sprache  und 
Kultur  hatten  und  daß  man  sich  jenseits  aller 
dogmatischen  und  ideologischen  Grundsätze 
als  Menschen  zusammenfinden  müsse,  um 
gleichberechtigt  —  jeder  in  seinen  Rechten 
und  Pflichten  —  zusammenzuleben. 

Der  Festredner  des  Tages,  Hartmut  Gass¬ 
ner.  Mitglied  des  Bundesvorstands  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  rief  den  Lands¬ 
leuten  in  eindringlichen  Worten  die  Grund¬ 
sätze  und  berechtigten  Forderungen  des 
Rechts  auf  Heimat  ins  Gedächtnis.  «Diese 
Landeslagung  gibt  uns  Gelegenheit”,  so  Gass¬ 
ner,  «uns  auf  unsere  Aufgaben  zu  besinnen, 
uns  zu  orientieren,  wo  wir  stehen  in  dieser 
Welt,  sie  hat  aber  auch  zum  Ziel,  zu  demon¬ 


strieren,  daß  Ostpreußen  in  seinen  Menschen 
weiterlebt,  so  wie  wir  es  ja  alle  drei  Jahre  bun¬ 
desweit  in  machtvoller  Kundgebung  aller 
Welt  beweisen." 

Der  Redner  versicherte,  daß  wir  nur,  wenn 
wir  weiterhin  so  lest  zusammenstünden,  wie 
bisher,  etwas  für  Ostpreußen  erreichen  wer¬ 
den.  Gassner  brachte  zum  Ausdruck,  die 
Landsleute  könnten  stolz  darauf  sein,  ihren 
Sprecher  in  einer  so  einflußreichen  Position  zu 
wissen.  Dies  sollte  alle  beflügeln,  die  Anstren¬ 
gungen  noch  zu  verstärken,  um  den  Sprecher 
damit  zu  unterstützen. 

«Wir  in  Freiheit  lebenden  Deutschen  haben 
nicht  das  Recht,  um  unserer  Bequemlichkeit 
willen  zu  resignieren”,  stellte  Hartmut  Gassner 
Ic'st.  «Wir  tragen  die  Verantwortung  für  die 
Millionen  Deutschen,  die  in  Unfreiheit  in  Mit¬ 
teldeutschland  und  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  leben  müssen.  Sie  haben  bis  zur  Stunde 
nicht  frei  über  ihr  Schicksal  entscheiden  kön¬ 
nen.  Sie  erwarten  von  uns,  daß  wir  den  An¬ 
spruch  auf'die  Einheit  Deutschlands  ln  Frei- 


Kiel  —  Bevor  das  Jahreshaupttreffen  be¬ 
gann,  «wimmelte“  die  Ostseestadt  Kiel  sozu¬ 
sagen  schon  von  Tilsitern,  Ragnitern  und 
Elchniederungern.  Anziehungspunkt  waren 
nämlich  die  Dampferfahrt  am  Sonnabend¬ 
nachmittag  auf  der  Förde  und  die  Schultreffen 
am  Abend  im  Legienhof.  Dort  kamen  in  ver¬ 
schiedenen  Räumen  mehrere  hundert  Ehema¬ 
lige  der  Königin-Luise-Schule,  der  Cecilien- 
schule,  des  Realgymnasiums  und  der  Herzog- 
Albrecht-Schule  zusammen. 

Zwar  treffen  sich  die  Landsleute  aus  den  öst¬ 
lichsten  Kreisen  Deutschlands  nur  alle  vier 
Jahre  in  Kiel,  aber  darüber  ausführlich  zu  be¬ 
richten,  ist  nicht  ganz  einfach,  weil  das  Ange¬ 
bot  der  Abwechslung  weitaus  größer  ist  als  bei 
vergleichbaren  Veranstaltungen.  Das  beginnt 
schon  damit,  daß  die  Teilnehmer  bei  der  Zu¬ 
sendung  der  vorbestellten  Eintrittskarten  (das 
ermöglicht  im  übrigen  eine  exakte  Planung) 
ansteckbare  Namensschilder  erhalten,  um 


heit  erheben,  weil  sie  als  die  von  der  Teilung 
am  härtesten  Betroffenen  es  nicht  selbst  tun 
können." 

Gassner  unterstrich  in  seinen  Worten  wei¬ 
ter,  daß  Deutschland  mehr  als  die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  ist,  was  wir  der  Jugend 
vermitteln  müßten.  Hier  seien  alle  ostpreußi- 
schen  Landsleute  ganz  persönlich  gefordert. 
Auf  den  großen  Ostpreußentreffen  sei  zu  spü¬ 
ren,  da  ß  die  Jugend  nach  Orientierung  dränge. 
«Vermitteln  wir  ihr  die  Kenntnisse  über  unsere 
schöne  Heimat.  Erzählen  wir  ihr  etwas  von  der 
reichen  Geschichte  dieses  Landes.  Ver¬ 
schweigen  wir  ihr  aber  auch  nicht  die  Proble¬ 
me,  die  der  Lösung  harren.  Wir  suchen  einen 
friedlichen  Ausgleich.  Auch  mit  dem  polni¬ 
schen  Volk.  Dieser  Ausgleich  wird  keinen  Be¬ 
stand  haben,  wenn  wir  die  Probleme  ver¬ 
schweigen,  unsere  Heimat  und  unser  Recht 
verleugnen.” 

Der  Redner  appellierte  an  die  Landsleute, 
an  diejenigen,  die  sich  zu  Ostpeußen  beken¬ 
nen,  sich  zu  prüfen,  was  noch  zu  tun  sei,  um  die 


den  Bekannten  das  Wiedererkennen  zu  er¬ 
leichtern. 

Alle  82  freiwilligen  Heller  (davon  60  «Nicht- 
tilsiter")  der  3  Kreisgemeinschaften  in  der  Ost¬ 
seehalle  trugen  breite  Armbinden  mit  den 
Stadtfarben  von  Tilsit  und  waren  dadurch 
schon  von  weitem  gut  zu  erkennen.  Sie  trugen 
Blocks  mit  sogenannten  Suchzetteln  bei  sich, 
um  denjenigen,  die  Freunde  und  Bekannte  ln 
dem  von  über  2000  Landsleuten  und  Gästen 
besetzten  Oval  der  Ostseehalle  ein  T reffen  zu 
ermöglichen. 

Die  ausgefüllten  Suchzettel  gaben  die  Hel¬ 
ler  am  Regietisch  ab,  wo  die  Wünsche  ül)er 
Mikrofon  ausgerulen  wurden.  Allerdings  hieß 
es  dann  nicht:  Hermann  Schimkat  aus  Hein¬ 
richswalde  möchte  Kurt  Aschmutat  aus  Kap¬ 
pen  um  14  Uhr  am  Eingang  oder  am  Würst¬ 
chenstand  usw.  treffen,  sondern  alsTreffpunk- 
to  wurden  markante  Tilsiter  Gebäude  ge¬ 
nannt,  die  im  Modell  (geschaffen  von  Horst 
Dühring,  aus  Königsberg,  und  Alfred  Pipien, 
aus  Tilsit-Schwedenfeld)  vorhanden  waren: 
die  Deutschordenskirche,  die  Landkirche,  die 
Kreuzkirche,  die  Luisenbrücke  und  das  Tilsi¬ 
ter  Rathaus.  Viele  Landsleute  wurden  so  nach 
Jahrzehnten  wieder  zusammengelührt. 

Das  Tilsiter  Rathauswarzugleich  Blickpunkt 
der  riesigen  Ostseehalle:  Eine  Zeichnung,  die 
der  Bühnenbildner  Ferdinand  Meyer-Erdlen 
(bekannt  durch  die  Ausstattungen  der  ARD- 
Fernsehsendungen)  geschaffen  und  auf  28 
Ouadratmeter  projektiert  hat,  wurde  mit  einer 
großen  2^hl  von  Helfern  in  der  Nacht  von 
Sonnabend  auf  Sonntag  nach  dem  Ende  einer 
anderen  Veranstaltung  in  der  Kieler  Ostsee¬ 
halle  auf  einem  zusammenlegbaren  Rahmen 
verspannt  und  vor  dem  Vorhang  der  Bühne  in 
die  Höhe  gezogen  (sie  ist  jetzt  zusammenge¬ 
legt  und  jederzeit  überall  wieder  montierbar). 

Die  «Festliche  Stunde  mit  Erntedank"  wich 
ebenfalls  von  vergleichbaren  Veranstaltun¬ 
gen  ab.  Es  wurden  nicht  nur  besinnliche,  hei¬ 
matliche  Lieder  vom  Kieler  Kammerchor, 
unter  der  Leitung  von  Wolfgang  Kaperski, 
vorgetragen,  es  waren  nicht  nur  Hörnerklänge 
des  Bläserchors  der  Jägerschaft  Ostholstein 
Eutin,  unter  der  Leitung  von  Otto  Erichsen  und 
der  musikalischen  Leitung  von  Professor  H. 


ostpreußische  Gemeinschaft,  zu  der  täglich 
neue  Landsleute  stoßen,  noch  zu  stärken.  Er 
rief  dazu  auf,  das  Ostpreußenblatt,  das  er  als 
wichtigsten  Informationsträger  bezeichnete, 
zu  unterstützen. 

«Ich  weiß,  daßesnicht  möglich  ist,  indiesem 
zeitlich  begrenzten  Referat  alle  Probleme  an¬ 
zusprechen,  die  mit  der  Teilung  verbunden 
sind”,  so  Gassner.  «Ich  hoffe  aber,  daß  wir  in 
dem  Bewußtsein  auseinandergehen,  daß 
Deutschland  nicht  als  Vergangenheit  hinter 
uns  liegt,  sondern  als  Aufgabe  und  Ziel  vor  uns 
steht.” 

Über  ein  aktuelles  Thema  «Frieden  —  aber 
in  Freiheit"  äußerte  sich  Otto  Moratzky  in  sei¬ 
nem  Schlußwort:  «Mit  unserer  Flucht  vor  gut 
38  Jahren  von  Ost  nach  West  trafen  wir  eine 
Entscheidung  für  mehr  Menschlichkeit.  Die 
leidvollen  Erfahrungen  von  Generationen  von 
Ostpreußen  mit  ihren  Nachbarn  bestimmen 
bis  heute  unser  skeptisches  Verhalten  und  las¬ 
sen  uns  nicht  vergessen,  mit  welch  brutaler 
Gewalt,  mit  welch  falscher  List  und  mit  w  ieviel 
Friedensbeteuerungen  die  Sowjetunion  ihren 
Einflußbereich  seil  Jahrhunderten  Schritt  um 
Schritt  erweiterte.  Unser  Anliegen",  so  fuhr 
Moratzky  fort,  «ist  eingebettet  im  größeren 
Weltgeschehen.  Mit  uns  warten  oder  leiden 
Millionen  Menschen.  Wir  dürfen  daheran  die¬ 
sem  Tag  die  Gewißheit  mitnehmen,  daß  die 
Lösung  unserer  Probleme  ganz  bestimmt 
kommt.” 

Der  mit  Spannung  erwartete  Nachmittag 
brachte  den  Vortrag  des  Rosenau-Trios  «Von 
der  Memel  bis  zur  Weser”  mit  einem  erweiter¬ 
ten  Ostpreußenteil.  Das  Oulddern  von  den 
anwesenden  Marjellchens  und  der  oftmals 
einsetzende  Beifall  im  zügig  ablaulonden  Pro¬ 
gramm  zeigte  das  begeisterte  Mitgehen  der 
Landsleute.  Willi  Rosenau,  Helga  Becker  und 
Martin  Winkler  schufen  eine  anheimelnde 
Atmosphäre.  Die  einzigartige  und  gekonnte 
Darbietung  ostdeutscher  Volkskunst  in  Lie¬ 
dern,  Prosa,  gewürzt  mit  Humor,  ging  ans  Herz 
und  ins  Gemüt.  Mit  dem  Beifall  dos  Publikums 
war  der  Wunsch  verbunden  für  weiteren  Er¬ 
folg  des  Rosenau -Trios  als  Botschafter  der  ost- 
preußischen  Heimat. 

Das  gutbesuchte  Treffen  ln  Rheinland-Pfalz 
hat  es  gezeigt.  Die  Ostpreußen  beweisen  ihre 
Geschlossenheit  und  wuchsen  ln  diesen  Stun¬ 
den  zu  einer  neuen  Gemeinschaft  zusammen. 

H.  O.  KL 


Pradel,  zu  hören,  sondern  auch  mitreißende 
Tanzdarbietungen  der  Schautruppo  «Kieler 
Sprotten”,  unter  der  Choreographie  von  Al¬ 
fred  Schieler,  zu  sehen,  die  temperamentvoll 
in  prächtigen  Kostümen  über  die  Bühne  wir¬ 
belten.  Besonders  eindrucksvoll  waren  die 
Damen  der  MTV-Tanzgruppe. 

Ein  weiterer  Höhepunkt  beim  Jahreshaupt- 
treflen  war  die  Präsentation  des  zweium  Bild¬ 
bands  der  Stadtgemeinschalt  Tilsit,  den 
Stadtvertreter  Horst  Mertineil  vorstellte:  Til¬ 
sit  damals  und  heute  (200  Seiten,  236  Fotos, 
Efalin,  29  DM).  Außerdem  konnte  er  bekannt¬ 
geben,  daß  von  drei  Tllsiterinnen  zum  gleichen 
Zeitpunkt  neue  Bücher  erschienen  sind:  Von 
Annemarie  in  der  Au  «Ich  heirate  Großpapa” 
(Ein  Feriensommer  in  Ostpreußen,  96  Seilen, 
8,80  DM)  und  «Hallo,  hier  Mensch . . .”  (95  Sei¬ 
len,  7,95  DM),  von  Hannelore  Patzelt-Hennlg 
«Das  Haus  voll  Gäste”  (Dorfgeschichten  aus 
Ostpreußen,  88  Seilen,  16,80  DM)  und  von  Ur¬ 
sula  Meycr-Semlies  «In  den  Memelwicsen” 
(Berichte  aus  einer  Familienchronik,  1 08  Sei¬ 
ten,  16,80  DM).  Bei  solch  literarischer  Ballung 
lag  es  nahe,  daß  die  Damen  anschließend  zum 
Signieren  ihrer  Bücher  gebeten  wurden. 

Als  Gastgeber  hieß  Stadtpräsident  Eckhard 
Sauerbaum  die  Tilsiter  in  ihrer  Patensladt  Kiel 
willkommen :  „Die  Patenschaft  für  Sie  ist  fester 
Bestandteil  der  Politik  unserer  Stadt.”  Grüße 
des  Ministerpräsidenten  von  Schleswig-Hol¬ 
stein,  Dr.  Uwe  Barschei,  überbrachte  Professor 
Emil  Schlee:  «Palenschaltsarbeit  ist  eine  Auf¬ 
gabe  aller  Deutschen.”  Grußworte  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  überbrachte  das  Bun¬ 
desvorstandsmitglied  Günter  Petersdorf,  zu¬ 
gleich  Vorsitzender  des  LO-Landesverbands: 
«Dieses  T  reffen  Ist  ein  Bekenntnis  der  T  reue  zur 
Heimat.”  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schmidt,  1. 
Vorsitzender  des  Schleswig-Holsteinschen 
Heimatbunds,  betonte:  «Wir  haben  eine  Fülle 
von  Gemeinsamkeiten,  laßt  sie  uns  auch  in 
Zukunft  gemeinsam  tragen.”  Die  Festrede  hielt 
Horst  Mertineit,  die  in  den  Worten  gipfelte: 
«Wir  bekennen  uns  zu  Deutschland  in  seiner 
Gesamtheit.”  Aufdiegleichzeitlgdurchgeführ- 
te  Erntedankfeier  gehen  wir  aus  Platzgründen 
in  einer  der  nächsten  Ausgaben  noch  geson¬ 
dert  ein.  Hont  l^der 


Sie  trafen  sich  an  der  Deutschordenskirche 

Das  Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaften  Tilsit,  Ragnit  und  Elchniederung  bot  viel  Abwechslung 
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vollsländict  durch  den  Rücktritt  der  USA  von  den 
eC^Becancenen  Verpflichtunßen  m  Europa,  den 
Widerstand  der  Europäer  ßeßen  die  ErhohunR  der 
VerteidißunßsausBaben.  Sie  würde  unterstützt  von 
einer  wirtschaftlichen  Rezession  und  einer  Protest¬ 
welle  der  fortschrittlichen  Kräfte  .  Als  Höhepunkt 
dieser  Entwicklunß  faßten  wir  ,iie  Notwendißkeit 
ins  Auße,  <len  Warst  hauer  Pakt  aulzulosen,  wobei 
wir  bereits  einen  Ersatz  von  zweiseitißen  Verteidi- 
ßunßspakten  vorbereitet  hatten,  die  von  ßeheimen 
COMECON-Komitees  überwacht  werden  wur¬ 
den.“  Aul  diese  Weise  sollte  der  Rückziiß  der  USA 

vervollkommnet  werden.  c.  .  • 

Die  4  und  Endphasetlessowjetist  hen  .Strateßie- 
Plans“  ist  auf  das  Ziel  .Weltweiter  demokratischer 
Friede“  abßestellt.  Zu  Bt'ßinn  dieser  Phase  wurden 
die  USA  von  Europa  unti  den  Entwicklunßsländern 
isoliert  sein.  Wir  könnten  sie  daher  unterwandern 
dur<  h  den  Einsatz  von  Wirtschaftswallen  und  da¬ 
durch  die  sozial.-n  und  wirtschaftlichen  Bedingun- 
ßen  schallen  für  dii-  Aktivierung  fortschrittlicher 
Kräfte  in  den  USA.  In  dieser  Phase  sieht  der  Sowjet¬ 
plan  eine  Wiederbelebung  des  beiderseitigen  Rü- 
stunfiswettlauls  vor.  der  mit  einer  möglichen  Über¬ 
legenheit  der  Warschauer-Paktstaaten  endet,  die 
von  den  l.'SA  hingenommen  würde.“ 

Bundesrepublik:  Zentral-Fronl 

ln  dem  sowjetischen  .Strategie-Plan“  spielt  die 
BR-Deut.se  hiand  eine  zentrale  Bedeutung:  .Wir  be¬ 
trachteten  Westdeutschland  als  die  stärkste  Indu- 
striemae  ht.  I^ie  sowietischen  Militärexperten 
sahen  in  der  Bundeswehr  die  stärkste,  am  besten 
ausgebildete  und  disziplinierteste  Truppe  inner¬ 
halb  der  NATO  —  mit  der  möglir  hen  Ausnahme 
des  US-Kontingents.“ 

Der  .Deutschland-Plan“  sah  drei  Phasen  vor; 
.Während  der  ersten  Phase  von  19h8bis  1973  wür¬ 
den  wir  unsere  Beziehungen  zur  SPD  verbessern 
und  als  Antwort  unserer  Strategie  der  .friedlichen 
Koexistenz'  die  .Kalte-Krieg-Politik'  von  Adenauer 
bekämpfen.  Die  2.  Periotle  würde  bis  in  die  frühen 
80er  Jahre  dauern.  Sie  würde  d«“n  Aulstieg  des  So¬ 
zialismus  in  West-Deutschland  erleben,  der  unter 
dem  Druck  fortschrittlicher  Bewegungen  innerhalb 
und  außerhalb  Europas  erfolgt.  In  der  3.  Phase 
würde  rlie  NATO  aulhören  zu  beslehr-n  und  damit 
die  Möglichkeit  der  Rechten  in  Dr'utsc  hiand 
schwinden,  sich  den  fortschrittlichen  Br'wegungen 
zu  widersetzen.  Begleitet  würde  diese  Entwicklung 
durch  militärischen  Druck  der  Sowjetunion  auf 
Bonn.“ 

Kritischen  Analytikern  scheint  die.ser  Plan  äu¬ 
ßerst  kühn  und  wenig  realistisch.  .Aber“,  so  Jan 
Sejna,  .die  Sowjets  sahen  sich  durch  die  sc  hnelle 
Durchdringung  der  SPD  ermutigt  und  vermuteten 
darin  das  .Haupt-Vehikel',  Sowjetziele  in  Deutsch¬ 
land  zu  verwirklichen.“ 

Dem  Schein  nach  sollte  eine  taktische  .Allianz  mit 
der  SPD  c-ingegangen  werden,  um  sie  dadurch  am 
leichtesten  eliminieren  zu  können.  Sejna  .Unsere 
Aufgabe  —  unter  sowjetischer  Leitung  —  bestand 
darin,  der  SPDzur  Macht  zu  verheilen  und  sie  an  der 
Macht  zu  halten.  Wir  taten  alles,  um  die  Christde¬ 
mokraten  in  Mißkredit  zu  bringen  und  ihre  Partei- 
lührer,  besonders  Franz  losel  Strauß,  in  der  Öllent- 
lichkeit  bloßzustellen.  Dazu  bedienten  wir  uns  eini¬ 
ger  bekannter  westdeutscher  Magazine,  zu  denen 
wir  ausgezeichnete  Kanäle  hatten.“ 

Jan  Sejna  zitiert  eine  Rede,  die  Vladimir  Koucky, 
paganda  und  existierten  in  Wirklichkeit  gar  nicht.  ■  Phase  3:  Die  .Periode  der  dynamischen  sozialen  Sekretär  des  ZK  der  KP  der  CSSR,  im  Januar  1968 
Dem  widerspricht  General  Sejna:  .Der sowjetische  Veränderung“.Siegeht  überindiePhase  4:Die.Ära  vor  dem  Verteidigungsausschuß  in  Prag  gehalten 
Strategie- Plan,  den  Sowjet-Sozialismus  weltweit  an  des  weltweiten  demokratischen  Friedens“,  die  bis  hat.. Er  erzählte  uns.  er  erwarte,  daß  die  SPD  bald  an 
die  Macht  zu  bringen,  existiert  mit  absoluter  Si-  1995  erreicht  werden  soll.  die  Macht  käme  —  und  so  geschah  es.“  Kouckyer- 

cherheit.  Obwohl  die  Sowjetpolitik  flexibel  und  Sejna;,  Das  Hauptziel  der  Phase  3.  die  .dynami-  wähnte,  daß  es  bereits  Kontakte  zur  SPD  gäbe,  bei 
pragmatisch  zu  sein  scheint,  ist  siedirekt  auf  die  Er-  sehe  soziale  Veränderung'  war  nach  dem  Wortlaut  denen  über  bedeutende  außenpolitische  Fragen  ge- 
reichung  der  Ziele  des  Planes  ausgcrichtet,  21iele,  der SowjetdireklivedieHolfnungauleine. verfehlte  sprechen  worden  sei.  Wörtlich  .Wir  haben  bereits 
die  äußerst  feindlich  und  subversiv  darauf  aus  sind.  Demokratie'  zu  zerstören  und  die  totale  Demorali-  die  prinzipielle  Zusage,  daß  die  SPD  die  Oder-Nei¬ 
den  Staaten  der  westlichen  Welt  die  Freiheiten  zu  sierung  des  Westens  zu  verwirklichen.  Dabei  spiel-  ß<>-Linie  und  die  DDR  anerkennen  und  die  kommu- 
nehmen,  deren  sie  sich  erfreuen.“  le  unser  Verhältnis  zu  den  USA  die  Hauptrolle,  nistische  Partei  in  West-Deutschland  leealisieren 


Wir  werden  Euch 
ins  Grab  stoßen! 


General  Jan  Sejna  war  Stabschef  Ijn  *  ’ 

dlüuncsmlnlsterlum  der  CSSR  und 
des  streng  gehetmen 
tes  der  Prager  Regterung.  Er  Ist  der  rang 
Kommunist,  der  |e  In  den  Westen  • 

kannte  alle  führenden  Kommunisten  semer  £eii; 
Von  Nikita  ChruschUchow  bis  Antonin  Novotny. 
Von  Ihnen  weiß  er  unbekannte  Einzelheiten  zu  be¬ 
richten.  Was  seine  Memoiren  t^merk^swert 
macht.  Ist  die  Tatsache,  daß  General  ^|na  Zugang 
fu  einem  sow|elischen  Gchelmplan  hatte,  der  die 
PrnKoriina  rfps  Westens  2Uin  Ziel  hat.  Den  Großteil 


Aus  den  Memoiren  des  General  Sejna 
Streng  geheimer  Strategieplan  des  Kreml 
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keine  Rolle  zu  spielc-n  hatte.  Warum?  .Die  Sowjet¬ 
union  hat  nicht  die  Absicht,  etwas  zu  tun,  das  zur 
Wiedervereinigung  Deutschlands  führen  könnte. 
Das  wäre  das  letzte,  was  sie  wünschte!" 

Zusammenlassend  schreibt  General  Sejna  über 
den  .Strategie-Plan"  der  Sowjets:  .Der  Zeitplan  der 
verschiedenen  Phasen  hat  sich  durch  verschiedene 
unvorhergesehene  Ereignisse*  geändert.  Beispiels- 
Frühling'  und  die  Krise  von 
den  Plan  umein  Jahr  zurüf  kgeworfen.  Darüber 
hinaus  hat  niemand  voraussehen  können,  daß  die 
wirtschallhche  Rezession  des  Westens  sich  so 
schnell  vollzogen  hat  als  Ergebnis  der  Kostenilut 
nach  dem .  Yom-Kippur-Krieg'.  Welche  zeitlich  be- 
dmgten  Änderungen  die  Sowjetlührer  auch  an  dem 
.Strategie-Plan  vornehmen  mußten,  ihre  langlristi- 
rt,r.  if.  “"''«'fändert  geblieben.  Mit 

^üreen''  •  Worten  ,  Wir  werden  Sie  ins  Grab 

kra'JIlrK Sowjetstrategie  des  .Weltweiten  demo- 
l^a  ischen  Friedens  zu  bewerten  ist.  beweist  ein 

tmre  berichtet  -  der  frü- 

OetsrhJ  Wrteidigungsminisler  Marschall 

Eriwan  -Frage  an  Radio 

wÖm  «'S  Knee  oder  Frieden  geben?'  Ant- 

solanee  Frieden.  Aber  die  Russen  werden 

m ehr  anM  "  kämpfen,  daß  kein  Stein 

m.  hr  aul  dem  anderen  bleiben  wird'!“ 

Reric??f 'u'  -^!-"'buryyour Jan  Se|n..  Sid- 
RPrtck  4  Jackson.  London  Ldt.  1983 


